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Nummer 182.

(Inſeraten), ſowie Dritte (Text) Beilage.

2 Monats Abonnements
für Auguſt und September) auf die HalliſcheLeltueg zum Preiſe von 2 ark werden angenom-

men für Halle und Giebichenſtein von der Ex
pedition, den Zeitungs-Spediteuren und den
bekannten Ausgabeſtellen, für Auswärts von
allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbrief-
trägern. Die Expedition.

Halle, den 6. Auguſt.
Das „Angſtprodukt“.

Die freiſinnige Preſſe ſtellte vor den Februarwahlen
die Lage der Dinge als harmlos hin und wollte in den
Warnungen der patriotiſchen Preſſe nichts als Wahl-
manipulationen ſehen. Und als die Walen im Sinne
der zu verſtärkenden Wehrkraft ausfielen, da bezeichnete
man die Mehrheit als „Angſtprodukt“.

Nun veröffentlicht der Pariſer Deputirte Dela-
foſſe, um ſich zu rechtfertigen, daß er Boulanger nicht
zum Staatsſtreiche habe überreden wollen, ein Schreiben,
in welchem er wörtlich folgendes über einen Beſuch bei
dem geweſenen Kriegsminiſter im Januar erzählt:

Damals war (nämlich in Paris) von nichts Anderem
die Rede, als von einem Kriege mit Deutſchland.
Dieſen Krieg befürchtete man jeden Abend für den
nächſten Tag; wenn ich ſage, man befürchtete ihn, ſo irre ich
mich: ich wünſchte ihn im Gegentheil herbei: denn ich
glaube, wir waren damals bereit, was wir vielleicht
morgen nicht mehr ſein werden; das Land war hinge-
riſſen, der Soldat eifriger und unerſchrockener denn
je Nach einer Unterredung von einigen Minuten über dienſt
liche Angelegenheiten fügte ich, indem ich mich erhob, hinzu:
„Mein Gegeral, Jhre Volksthümlichkeit iſt ſehr groß; ich freue
mich deſſen für mein Land, denn Sie haben in uns das na
tionale Fieber wieder erweckt; 16 Jahre lang ſenkten wir das
Haupt; heute blicken wir zum erſten Mal Deutſchland ins Ant
litz. Sie waren der einzige, der ſagte: „Wir bedrohen Nieman-
den, aber wir fürchten auch nichts. Jch danke Jhnen dafür.“
Der General drückte mir kräftig die Hand und ſagte: „Jch bin
ſehr gerührt durch Jhre Worte. Jch ſah während der
letzten Tage etwa hundert Generale, alle führen die
nämliche Sprache; ſie drängen mich zum Kriege und
ſagen mir mit einem Eifer, den ich dämpfen muß: „Laſſfen
Sie uns marſchixen! Marſchiren Sie!“ Das war unſere
ganze Unterredung.“

So ſah es im Januar in Paris aus. Die „Angſt“,
unter der die deutſchen Wahlen ſtattfanden, die Beſorgniß
um das Wohl des Vaterlandes, war nur zu begründet.

Politiſche Wittheilungen.
Politiſche Artikel befinden ſich auch in der

2. Beilage zur vorliegenden 2. Ausgabe.

Eine die Nachrichten über unſeres Kronprinzen
Geneſung beſtätigende neue Meldung wird dem B. T.
durch ein Telegramm in Folgendem gemacht: Dr. Mackenzie
hat an ſeinem erlauchten Patienten eine Unterſuchung
durch elektriſches Kauteriſiren vorgenommen. Es bedeutet
dies eine auf elektriſchem Wege geſchehene Aetzung der
krankhaften Stelle am Kehlkopf und dieſelbe wurde nach
der Verſicherung des engliſchen Arztes lediglich aus über
großer Vorſicht vorgenommen. Das Ergebniß dieſer ärzt-
lichen Prozedur nun war wieder ein höchſt befriedigendes.
An der „kauteriſirten“ Stelle wurde auch nicht die geringſte
Entzündung oder Anſchwellung wahrgenommen; kurz,
Dr. Mackenzie erklärt mit voller Beſtimmtheit, der Hals
des hohen Patienten ſei normal und der Kronprinz
wieder hergeſtellt.

Aus London wird der „Pol. Corr.“ nachträglich noch
berichtet, daß an einem Frühſtück, welches die Kaiſerin von
Oeſterreich vor ihrer Abreiſe von England bei der Königin
Viktoria in Osborne einnahm, auch der deutſche Kronprinz
und die Kronprinzeſſin, der Prinz und die Prinzeſſin
von Wales und der Herzog und die Herzogin von Edinburg
theilnahmen.

Das Neue Palais bei Potsdam wird gegenwärtig voll
ſtändig in Stand geſetzt, da mau dort das Eintreffen des
Kronprinzen gegen den 10. d. M. erwartet. Davon, daß
ſich der Kronprinz demnächſt zu einer Nachkur nach Bad

S werde, iſt an unterrichteter Stelle noch nichts
Dem Vernehmen nach war die jüngſte Reiſe des

preußiſchen Finanzminiſters nach Varzin vorzugs
weiſe durch die Ausführungsbeſtimmungen veranlaßt,
welche der Bundesrath nach ſeinem Wiederzuſammentritt
in Bezug auf das neue Branntweinſteuergeſetz zu erlaſſen
hat. Es iſt möglich, daß bei dieſer Gelegenheit auch
einige wichtige Etatsfragen zwiſchen dem leitenden Staats
manne und dem preußiſchen Finanzminiſter zur Sprache
gebracht worden ſind.

Es iſt gar nicht zu verwundern, daß in Deutſch-
land hinſichtlich der Schreibweiſe der Ortsnamen
die ärgſte Konfuſion herrſcht. Sehe man ſich nur einmal
an, wie es zwei amtliche Bücher, die beide mit dem
gleichen Anſpruch auf Autorität auftreten, das „Handbuch
für das deutſche Reich („bearbeitet im Reichsamt des
Jnnern“) und das „Handbuch für den Königlich Preu-
ßiſchen Hof und Staat“ in Betreff der Schreibweiſe des
K-Lautes in deutſchen Ortsnamen holten. Das „Handbuch
für das deutſche Reich auf das Jahr 1887“ ſchreibt den
K-Laut in deutſchen Ortsnamen in den Fällen, in welchen
ſein Schreibung zwiſchen K und C ſchwankt, in der Regel
mit C. So ſchreibt es Camberg, Cammin, Caſſel, Claus

Halle, Sonntag, 7. Auguſt 1887.
(Ausgegeben am 6. Auguſt Abends.)

Das
„Handbuch für den Königl. Preußiſchen Hof und Staat
für das Jahr 1886/87“ ſchreibt den in deutſchen Orts-
namen vorkommenden KLaut dagegen in allen Fällen
ausnahmslos mit K. Es ſchreibt demnächſt die oben ge
nannten Orte Kamberg, Kammin u. ſ. w.

Die ſüddeutſchen Kunſtbutterfabrikanten
haben beſchloſſen, eine Anfrage an den Bundesrath dahin-
gehend zu richten, ob im Sinne des Kunſtbuttergeſetzes
die beſonders in Süddeutſchland vielfach verwendete
„Schmelzbutter“ zur Kategorie der Naturbutter gehört
und aus dieſem Grunde die Miſchung der Kunſtbutter
mit dieſer Schmelzbutter geſtattet oder verboten iſt. Der
Schmelzbutter iſt nämlich in den vom Bundesrath er-
laſſenen Ausführungsbeſtimmungen keine Erwähnung
gethan.

Gegen die Sozialdemokraten in Hamburg,
gegen welche vor dem Altonaer Landgericht ein Prozeß
ſchwebte, iſt die Anklage wegen Vergehens wider das
Sozialiſtengeſetz fallen gelaſſen worden, dagegen wird die
Klage wegen Verſtoß gegen die Paragraphen 128 und
129 des Strafgeſetzbuches (Geheime Verbindungen) aufrecht
erhalten. Die Angeſchuldigten ſind nicht aus der Haft
entlaſſen worden.

Aus Poſen ſchreibt man der „K. Z.“: Bei der
Berathung des neuen Branntweinſteuergeſetzes
ſpielte, wie erinnerlich, die Frage eine große Rolle, wie
ſich wohl der Verbrauch des Branntweins nach
Erhöhung der Preiſe geſtalten würde. Daß er zu-
rückgehen würde, war klar und war ja auch ein Zweck
des Geſetzes; um wie viel dies aber erfolgen würde,
dafür fehlte es an jedem Anhalt. Obwohl nun das Geſetz
erſt zum 1. October l. J. in Kraft tritt, ſo ſind dennoch
ſofort nach der entſcheidenden Ab immung des Reichs
tages hier die Preiſe de rch ein von den Deſtillateuren
und Händlern getroffenes Uebereinkommen entſprechend
der Steuer erhöht worden, und man kann deshalb bereits
jetzt einen ungefähren Ueberblick über den Rückgang
des Verbrauchs gewinnen. Jn einer Privatverſamm-
lung, die dieſer Tage von hieſigen Deſtillateuren veran
ſtaltet wurde, kam denn auch dieſer Gegenſtand zur
Sprache und es wurde hierbei übereinſtimmend feſtgeſtellt,
daß bei den verſchiedenen Geſchäften in Poſen gleichmäßig
der Verbrauch um etwa 25 aufs Hundert ſich vermindert
hat. Der Rückgang iſt alſo nicht ein derartiger, daß die
Reichsfinanzen dadurch geſchädigt werden (im wohlhaben-
deren Weſten dürfte er ſogar noch geringer ſein), er be-
deutet aber doch zugleich eine erfreuliche Einſchränkung
der Branntweinpeſt, die wohl nirgends ärger und ver-
derblicher gewüthet hat als grade hier. Dieſe Umwand-
lung offenbart ſich auch darin, daß man ſeit der Preis-
erhöhung bei weitem nicht mehr ſo viel betrunkene Män-
ner und Weiber auf den Straßen herumtaumeln oder
liegen ſieht, als dies früher der Fall war.

Der Kaiſer hat genehmigt, daß der jetzige Name der im
Kreiſe Marienburg, Regierungsbezirks Hildesheim, belegenen
Landgemeinde Dahlum in die Benennung „Königsdahlum“
umgewandelt werde.

Rußland. Aus den Geheimniſſen des ruſſi-
ſchen Reptilien-Fonds. Jn der „Times“ befindet
ſich folgende, dem engliſchen Blatte aus Königsberg zu-
gekommene Mittheilung: „Um etliche Diplomaten und
eine Anzahl von Zeitungen für werkthätige Unterſtützung
der ruſſiſchen Orient Politik, insbeſondere bei Beſetzung
des bulgariſchen Fürſtenthrones, zu gewinnen, hat das
Cabinet von Petersburg die Summe von 1.800,000 Rubel
zur Dispoſition geſtellt. Die zu beſtechenden und bereits
beſtochenen Zeitungen theilen ſich in drei Kategorien:
1. in ſolche, welche bedingungslos Alles ſchreiben
müſſen, worüber man ſie inſtruirt; 2. in ſolche, auf deren
politiſche Haltung man nur inſoweit einen Einfluß übt,
als man von ihnen eine ſpecifiſch Rußland freundliche
Sprache begehrt; 3. in ſolche endlich, denen man durch
den von d n Botſchaftern deſignirten Agenten einzelne
Artikel z r Aufnahme zuſtellt. Am beſten wird ſelbſt
verſtändlich die erſte Kategorie bezahlt. Die derſelben an-
gehörenden Blätter erhalten, j nach ihrer Bedeutung,
einen Jahresbetrag von mindeſtens 5000 Rubel. Für
die zweite Kategorie ſind in Summa 2- bis 300.000 Rabel
jährlich ausgeworfen! Ein nach der Weiſung der ruſſiſchen
Regierung geſchriebener Artikel in einem Organ der
dritten Kategorie kann unter Umſtänden mit einem Honorar
von 6- bis 10,000 Rubel bezahlt werden. Die Anzahl
der gewonnenen Zeitungen aller drei Kategorien beträgt:
in Frankreich 16, in England 4, in Deutſchland 28, in
Oeſterreich 20 (darunter in Böhmen allein 9). Auf
Jtalien, Ungarn, Serbien, Rumänien u. ſ. w. kommen 18,
auf Polen 3 Blätter. Jm Ganzen ſtehen bisher 89 Zeit-
ungen im ruſſiſchen Solde. 900,000 Rubel ſind außer-
dem noch für weitere Acquiſitionen in Bereitſchaft.“

Serbien. Jn dem häuslichen Streite des ſerbiſchen
Königs paares ändert ſich die Lage von einem Tage zum
andern. Hieß es geſtern noch, daß die Königin Natalie mit dem
Kronprinzen Alexander ſich in eine deutſche Reſidenz begeben
werde, um einerſeits fern von ihrem Gemahl zu ſein, anderer-
ſeits ihren Sohn unter ihrer Aufſicht zu haben und demſelben
eine von ihr geleitete Erziehung angedeihen zu laſſen, ſo wird
heute wiederum berichtet, daß Kronprinz Alexander nicht bei
ſeiner Mutter bleiben. ſondern mit dem König Milan nach
Schmecks ins Bad gehen werde, während Königin Natalie einen
anderen Curort aufſucht Hierdurch gewinnt an Wahrſchein-
ichkeit, was der Peſter Lloyd meldet, daß nämlich der Mini-
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ſterpräſident Riſtic endgültig die Aufgabe übernommen habe
die Scheidung des Königspaares herberzuführen.

Bulgarien. Die „Neſawiſinia Bulgaria“ ſchreibt:
„Noch wenige Tage und ganz Bulgarien wird von dem
Rufe erſchallen: „Der Fürſt trifft ein!“ Die Ankunft
deſſelben beendet die Kriſen und krönt die Bemühungen
der Regentſchaft.“

Dieſer ſanguiniſchen Hoffnung ſteht folgende Meld-
ung der K. Z. gegenüber: Entgegen der Ableugnung der
Polit. Corr. kann auf das Beſtimmteſte verſichert
werden, daß die ruſſiſche Regierung an dem Ge-
danken feſthält, zur Regelung der bulgariſchen Verhält
niſſe einen Gouverneur zu ernennen, und daß ſie bei
dieſem Plane zunächſt den Fürſten Jmeritinski im
Auge hat. Der Times wird dieſe Meldung gleich-
zeitig von Sofia aus beſtätigt; die Bulgaren ſcheinen
allerdings von dieſem zweiten Mingrelier auch nicht ſehr
erbaut zu ſein.

Der Gut Templer Orden
dringt von der jütiſchen Grenze her mit entſchiedenen
Schritten von Nordſchleswig weiter ſüdwärts, ſeitdem die
verſamwelten Mäßigkeitsfreunde Schleswig-Holſteins am
18. Juli nach einem Vortrage des Propſt Kier aus
Tondern, den der Geſchäftsführer des Deutſchen Vereins
gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke nach ärztlichen
Beobachtungen unterſtützte, ſeinem Vorgehen wider die
Trunkſucht ein günſtiges Zeugniß ausgeſtellt haben. Jn
Flensburg nnd in Sonderburg ſollen neue Logen aufge
than werden, zu deren Eröffnung ein norwegiſcher Häupt-
ling herüberkommt, Tolnages aus Chriſtiania. Freilich
bleibt jetzt die däniſche Sprache vorerſt wohl noch der
Träger dieſes Fortganges, aber der Verdacht national-
politiſch-däniſcher Bekehrungsſucht heftet ſich nicht mehr
wie anfänglich an die ſtillen Vorgänge in den Gut-
Templer-Logen. Sie' haben es denn doch mit dringlicheren
und ernſteren Aufgaben zu thun auch verfahren ſie gar
nicht ſo geheimnißvoll, daß ſcharfe deutſche Augen nicht
eindringen. Kreisphyſikus Dr. Haſſelmann in Hadersleben
kann ſie ſeit 5 bis 6 Jahren aus der Nähe beobachten;
der Redner vom 18. Juli, Propſt Kier, iſt in der Haders-
lebener Loge ſogar einmal Augen und Ohrenzeuge der
Aufnahme eines armen alten Säufers geweſen, die er
ſeinen Zuhörern eindrucksvoll erzählte.

Am Schluſſe der Schilderung ſagte Propſt Kier, der
vorigen Sommer auch in Norwegen unter den Gut-
Templern geweſen iſt: „So lange dieſe Leute ihre Arbeit
auf ſolche Weiſe treiben, und wenn ſie ſich vor Eitelkeit,
Ruhmſucht und den daraus folgenden Streitigkeiten hüten

aber in jeder Gemeinſchaft muß man ſich vor dem
und dem hüten, denn der alte Adam will allenthalben
gern ſich vordrängen ſo lange werden ſie trotz der
Uebertriebenheit ihrer Ziele „gute“ Templer bleiben.
Denn der Spiritus iſt ein Unthier; wer ihn auf den Kopf
ſchlägt, ſoll unter allen Umſtänden Dank haben.“

Der Vortrag wird als Flugblatt des allgemeinen
deutſchen Mäßigkeitsvereins in Bremen gedruckt werden,
verſtärkt durch ein ärztliches Beobachtungszeugniß, und
ſollte überallhin bezogen werden, wo man die Macht eines
Trinkerheilvereins zu erproben wünſcht. Er iſt mindeſtens
ebenſo wirkſam wie eine Trinkerheilanſtalt, beugt überdies
bei den noch nicht der Leidenſchaft anheimgefallenen Mit-
gliedern dem Emporkommen derſelben ſicher vor, und läßt,
ſobald im Volke einmal der Keim erwacht iſt, unendlich
viel mehr Vervielfältigung zu, als die koſtſpieligen An
ſtalten. Warum ſollte aber der Keim nicht auch in
unſerem Volke erwachen? Die nordiſchen und angelſäch-
ſiſchen Völker ſind ihm doch nicht ſo gewaltig überlegen,
wenn es ſich um gegenſeitige ſittliche Hilfe handelt. Von
dem Verderben des allzu verführeriſchen Schnapſes in
knappen Lebensverhältniſſen ſind unſere Landsleute eben-
falls nachgerade hinreichend erfüllt. Es kommt nur
darauf an, daß ſie von der Art erfolgreichen Handelns
erfahren.

Sechszigjähriges Militairdienſt- Jubiläum Sr.
Exzellenz des Grafen v. Blumeuthal,

(Kommandirenden Generals des IV. Armeecorps, Generals der
Jnfanterie.

(Spezialbericht der Halliſchen Ztg.)
ld. Magdeburg, 5. Auguſt.

Wie es bei dem thatenreichen und verdienſtoollen Leben
dieſes ruhm- und ehrenreichen preußiſchen-Generals und Heer-
führers nicht anders zu erwarten ſtand, wird dieſe ſeltene
militäriſche Jubelfeier am morgenden Tage, den 6. Auguſt, ſich
zu einer überaus glänzenden und an Huldigungen und Ehren-
bezeugungen ſeiten reichen geſtalten! Weit über den Wirkungs-
kreis des Jubilars, des IV. Armeekorps, weit über die Provinz
Sachſen, und die preußiſchen Grenzen hinaus findet die mor-
gende officielle Jubelfeier ihren Wiederhall und ununter-
brochen treffen von Nah und Fern zahlloſe Jubiläumsgaben
als Beweiſe inniger Dankbarkeit und aufrichtigſter Verehrung
für dieſen ſo verdienſtvollen General ein.

Graf Blumenthal war heute Abend 6 Uhr mit ſeiner
Familie wieder wohlbehalten hier eingetroffen und bald darauf
verkündete die auf dem Generalkommando gehißte preußiſche
Flagge die Anweſenheit es Generals. Um 8 Uhr fand alsdann
zur Vorfeier des morgigen Tages von ſämmtlichen hier gar-
niſonirenden Regimentern und Truppentheilen, und zwar den
Jnfanterie Regimentern Nr. 26, 27, 66 und dem Pionier-
Bataillon Nr. 4, großer Zapfenſtreich vor dem Gebäude des
Generalkommandos ſtatt. Ganz Magdeburg war auf den Beinen
und der geräumige Domplatz faßte kaum die Zahl der Zu-
ſchauer aus allen Bevölkerungsſchichten. Dicht vor dem Gene-
ralkommando war von Mannſchaften des Trainbataillons ein
Raum in Form eines Vierecks adgeſperrt, in welchem die ver-
einigten Kapellen konzertirten. Dichtgedrängt ſtand hier das
Publikum und wartete auf das Erſcheinen des Generals. Graf
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Blumenthal erſchien auch ſofort, wie die Muſikcorps die
„Wacht am Rhein intonirten in Begleitung ſeines Sohnes
ünd des Brigadekommandeurs Oberſten Hann von Weyhern
auf dem Balkon. Der General, der ungemein friſch und wohl
ausſab, trug die Jnterimsuniform ſeines 36 Füſitlier- Regiments

Als die Töne der Wacht am Rhein verklungen, brach das
Publikum in enthuſiaſtiſche Hochrufe aus. die ſich immer und
immer wieder unter Tücher- und Hüteſchwenken wiederholten.
Gerührt dankte Excellenz von Blumenthal für die darge
brachte Huldigung. indem er wiederholt das Haupt entblößte
und ſich verneigte. Morgen früh 10 U r findet auf demſelben
Domplatz die große Parade der geſammten Garniſon Magde-
burg unter Befehl des Kommandeurs der 7. Div ſion General
Majors von Arnim ſtatt. Sämmtliche Generäle, Regiments
kommandeure, die Kommandeure ſelbſtſtändiger Truppentheile
des IV. Armeekorps ſind hier eingetroffen, Deputationen des
36. und 71. Regiments, zahlreiche Officiere aus der Armee, der
regierende Graf Stolberg Wernigerode, Deputationen der
Städte, in denen Graf Blümenthal Egdrenbürger iſt u. ſ. w.
um morgen dem Jubilar die Glückwünſche darzubringen.

Der König von Sachſen und der Herzog von Alten-
burg haben ſchon heute ihre perſönlichen Adjutanten hier
her entſandt. Der Kaiſer hat dem General bereits, wie be
kannt, ſein Bild mit huldvollſtem Anſchreiben überreichen laſſen.
Der Kronprinz überſaudte mit einem überaus herzlichen An
ſchre ben ſeine BronceStatue in der Uniform der Königin-
Küraſſiere in ſchöner Ausführung, Prinz Wilhelm gleichfalls
ſeine Büſte (Gypsmodell), da der Guß noch nicht vollendet iſt.
Die Offiziere, Aerzte und Beamten des IV. Armeecorps
überreichten dem Jubilar ein prachtvolles O elgemälde. gemalt
von Profeſſor Bleibtrea, welcher im Feldzug 187071 im
Hauptquartier des Kronprinzen war. Das Bild ſtellt eine
Epiſode aus der Schlacht von Wörth dar: Das Dorf Froſch-
weiler iſt ſoeben von des Kronprinzen Truppen genommen.
Bayeriſche Artillerie ſteht links im Vordergrunde feuernd, als
der Kronprinz mit dem Chef ſeines Generalſtabes, Geueral
v. Blumenthal, und den übrigen Offizieren ſeines Stabes,
den Generälen von Gottberg, Miſchke, Hahnke, bei Froſchweiler
erſcheint. Unter den Ordonnanzoffizieren befindet ſich auch ein
Sohn des Jubilars, Lieutnant von Blumenthal. Das Bild iſt
ein Meiſterwerk von packender Wirkung. Das Offizier-
corps des 36. Regiments, deſſen Chef Graf Blumenthal iſt,
überreicht einen kunſtvoll geſchnitzten Ordensſchrank, verziert mit
dem Wappen und dem Wahlſpruch des Generals, das Offizier-
corps der Gardefüſiliere, in welchem Regiment der Jubilar
ſeine ruhmreiche Laufbahn begonnen, ſchenkt einen ſchönen
Pokal. Es treffen unausgeſetzt Jubiläumsgeſchenke ein. Weitere
Berichte folgen.

Auch aus Stendal iſt ſeitens der Stadtverordneten und
des Magiſtrats eine kunſtvoll vom Zeichenlehrer Schwarz an
gefertigte Adreſſe abgeſandt worden. Am 6. begeben ſich
außerdem Bürgermeiſter Werner und Stadtverordneten Vor
ſteher Sanitätsrath r. Hauke nach Magdeburg, um bei den
dortigen Feſtlichkeiten dem Ehrenbürger Stendals die Glück-
wünſche der Bürgerſchaft zu überbringen.

Heer und Marine.
z Deutſchland. Bei Mainz finden ſeit dem Beginne

dieſes Monats große Belagerungsübungen ſtatt, bei denen
in erſter Linie Pioniere und die Luftballon- Abtheilung zur An
wendung gelangen. Bei Straß burg und zwar vor dem Fort
Boſe (auf dem badiſchen Ufer des Rheins) ſollen am 12. Ueh-
ungen beginnen, wo hauptſächlich die Artillerie und die elek
triſche Beleuchtung durch einen hierfür ganz beſonders erfun
denen Beleuchtungswagen in Thätigkeit treten.

Man ſchreibt der Nat.Ztg: Die im „Gaulois“ einem
franzöſiſchen Offizier nachgerühmte Erfindung von Blei-geſchoſſen mit Stob mantel iſt eine von der deutſchen Me
tallpatronenfabrik Lorenz in Karlsruhe gemachte E findung.
Seit 2 Jahren iſt daſelſt die außerordentliche Durchſchlags-
kraft der betreffen en Geſchoſſe conſtatirt und in deutſchen mili
täriſchen Kreiſen längſt bekannt.

Jn Neuwied wurde unlängſt ein Kriegerdenkmal
eingeweiht und bei dieſer Gelegenheit ein Telegramm
an den Kaiſer nach Gaſtein geſchickt. Auf daſſelbe iſt
folgende Antwort eingetroffen: „Jch ſpreche mit Dank
es gern aus, daß die patriotiſchen Verſicherungen, welche
die unter Betheiligung des Fürſtlichen Hauſes zahl
reich verſammelten Krieger-Vereine bei Gelegenheit der
Enthüllung des in Erfüllung einer loyalen Ehrenpflicht
errichteten Krieger- und Sieges- Denkmals bekundet
Berſ Meinem Herzen ſehr wohlthuend geweſen ſind.

ilhelm.“
S Frankreich. Die Vorbereitungen des Kriegs

miniſteriums zu dem Mobilmachungsverſuch ſind,
wie officiös verſichert wird, beendigt; ſogar die Anſchlag-
zettel mit den Mobilmachungsbeſtimmungen ſind bereit
und harren nur noch der Ausfüllung des Datums und
der Gegend, in welcher der Verſuch ſtattfinden ſoll. Aber
auch dieſe leeren Räume beſtehen bloß auf dem Papier
jener Zettel. Mehrere Blätter wiſſen heute zu melden,
daß der Verſuch am 8. September im Bereiche des 10.
Corps, mit dem Hauptquartier in Rennes, beginnen

Eine alte Univerſität.
(Bilder und Geſchichten zum Göttinger Jubiläum.)

Von Guſtav Karpel es.
III. (Vgl. Nr. 176, 1. Ausg.)

Aber Herrn Heinrich Chriſtian Boie kennen Sie
vielleicht? Er war 1744 in Melldorf im Herzogthum
Schleswig geboren und ſeit 1763 Studirens halber an
der Univerſität zu Göttingen, wo er das urſprünglich ge-
wählte Studium der Jurisprudenz bald gegen literariſche
Beſchäftigungen bedenklich in den Hintergrund treten ließ.
Dafür war nun unſer gutes Göttingen allerdings kein
günſtiger und fruchtbarer Boden zwar lebte dort ein ſo
berühmter Philologe, wie C. G. Heine, ein Dichter, wie
Albrecht von Haller, ein Epigrammatiker, wie A. G.
Käſtner. Die Poeſie kam aber doch nicht zur Blüthe an
der Georgia Auguſta und Käſtner hatte Recht in ſeinem
Sinngedicht zu klagen:

„Unſer Ort kennt keine Dichtertriebe,
Nicht ſanfte Regungen von Zärtlichkeit und Liebe.
Hier mußt Du, wenn man Dir was Gründliches ſoll ſagen,
Nach Würſten und Kartoffeln fragen.“
Jn dieſe Kreiſe trat nun jener oben genannte Hein-

rich Chriſtian Boie ein der von Hauſe aus ſchon ein
hübſches poetiſches Talent mitbrachte. Er hatte ſich mit
einem Hofmeiſter in Göttingen Gotter, verbunden ein
Werk herauszugeben, welches dem in Paris 1705 gegrün-
deten almanac de muse entſprechen ſollte. Der erſte
Jahrgang erſchien unter dem Titel: „Muſenalmanach
vom Jahre 1771“ und war das erſte Werk dieſes ſpäter
in Deutſchland ſo fruchtbaren Genres. Von den Poeſien
dieſes Almanachs war in Göttingen allerdings nur
Weniges entſtanden, nichts, was auf eine beſondere Rich-
tung Göttingens oder der Univerſität ſelbſt hätte hin-
weiſen können. Dennoch ſchaarten ſich bald um den
Poeten alle Göttinger Studioſi die irgend einen Beruf
zur Dichtkunſt in ſich verſpürten. Manche unter ihnen
waren Talente, die dem Häuptling ſchnell über den Kopf
wuchſen ſo Gottfried Auguſt Bürger, der 1768 nach

werde. Ein Berichterſtatter des Figaro hat die Gegend
bereiſt und verſichert, daß ſich dort alle Welt, Militär
wie Bevölkerung, die letztere zum Theil unter lebhaftem
Widerſpruch, weil ſie eine nachtheilige Wirkung auf den
Verkehr in den Seebädern befürchte, auf die Mobilmach-
ung vorbereitet. Weshalb hat man nun grade die De-
partements Cötes du Nord, Manche und IJlle-etVilaine
ewählt? „Die Vortheile für die Verwaltung“, antwortetder Gewährsmann des Figaro, ſind „xrein financieller

Natur. Der Schadenerſatz wird in dem 10 Bezirk etwa
eine Million weniger betragen als in der Gegend von
Nantes; die Eiſenbahnwege zwiſchen Saint Brieuc und
Cherbourg ſind nur wenig durch Waaren belaſtet, kurz,
von allen Bezirken iſt der zehnte der ruhigſte, der am
wenigſten induſtrielle, und ſeine Bevölkerung iſt am wenig-
ſten rührig. Jn dieſen drei Departements gibt es faſt
nur Seeleute, die meiſt abweſend ſind, und das ländliche
Leben iſt auf der Stufe des vorigen Jahrhunderts ſtehen
geblieben. Man hat alſo in dieſen ſeßhaften Landes-
theilen die meiſte Ausſicht, daß der Verſuch gelingt,
denn das Gelingen iſt durchaus nothwendig, um einen
günſtigen Eindruck auf die öffentliche Meinung zu machen.“
Wir haben wiederholt darauf hingewieſen, ſagt die K. Z.,
daß die Mobilmachung eines einzelnen Corps in Frie-
denszeiten nicht im entfernteſten ein Bild giebt von
der Mobilmachung der geſammten Armee in Kriegszeiten,
daß daher ein derartiger Verſuch geeignet iſt, falſche Vor
ſtellungen zu erwecken, die ſich ſpäter leicht verhängniß
voll erweiſen könnten; der franzöſiſche Beurtheiler aber
geht noch weiter: er hält dafür, daß die Militärverwal-
tung eine Täuſchung der öffentlichen Meinung gradezu beab-
ſichtigt, indem ſie den Verſuch zu einer bloßen Schauſtell-
ung herabdrückt und dadurch alſo den Hetzern gegen
Deutſchland in den Vertretern des archi-prét eine neue
und wirkſame Agitationswaffe in die Hand giebt. Dem
gegenüber möchte man zur Ehre der franzöſiſchen Fach
kreiſe faſt arg daß die öffentliche Meinung viel-
mehr jetzt irregeführt wird und daß man beabſichtigt, im
letzten Augenblick ein ganz anderes Armeekorps für die
Mobilmachung zu bezeichnen, als dasjenige des Be
zirks, welcher ſich ſeit ſechs Wochen auf dieſelbe vorbe-
reitet hat.

Dem Geſetze über die theilweiſe Neugeſtaltung der
Jnfanterie gemäß ſollen 18 neue Regimenter gebildet wer
den, welche die Nummern 145-162 tragen werden. Dieſe Re
gimenter werden mit den 4. Bataillonen, welche in 54 Jnfanterie
Regimentern fortfallen, gebildet werden. Das 4. Batalllon
wird in den übrigen 94 Jnfanterie-Regimentern gleichfalls
unterdrückt werden, ſowie auch die Depot Compagnieen, welche
letztere ebenfalls bei den 30 Jäger Bataillonen verſchwinden.
Jn allen Jnfanterie-Regimentern wird das Cadre des 4 Ba-
taillons, jedoch mit einem Major. vier Hauptleuten und vier
Lieutenants beibehalten werden. Mit dieſer neuen Organiſation
können 160 00) Mann mehr eingeſtellt werden.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Dr. Ernſt Henrici, iſt, der „Staatsb. Ztg.“ zufolge,

auf ſeiner Reiſe nach Deutſch Weſtafrika am 25. v. M. wohlvbe-
halten in Funchal (Madeira) eingetroffen

Die Afrikareiſenden Clemens, Denhardt und Kün-
el e htigen Ende dieſes Monats ihre Reiſe nach Sanſibar
anzutreten.

Halle, den 6. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
o Die hieſige Neumarkt- Gemeinde hat bis jetzt zum

Bau einer Filialkirche auf dem von Herrn Bankier H. Leh
mann hier geſchenkten Terrain 55 000 geſammelt. Der
Bau iſt auf 150 000 veranſchlagt. Wegen des Patronats
beitrages ſteht die Gemeinde mit der zuſtändigen Behörde noch
in Verhandlung.

g. Der Turnverein zu Wettin feiert am Sonntag, den
14. Auguſt ſein 25jähriges Fahnenweihfeſt durch ein Concert,
Schauturnen und Ball im Vereins- und Turnlocale, Gaſthof
zur Weintraube daſelbſt.

e Die zum Bau der neuen Volksſchule an der Liebenauer-
ſtraße erforderlichen Maurer- (auch Fundament-) Arbeiten wer
den durch Herrn Maurermeiſter Lucke hier, die Zimmerarbeiten
durch Herrn Zimmermeiſter Albrecht hier ausgeführt. Die
Fundamentarbeiten zum Bau der neuen ſtädtiſchen Bürgerſchule
an der Oleaxiusſtraße in der Halle ſind von Herrn Maurer-
meiſter Henſel hier ausgeführt, während die Maurerarbeiten
Herrn Maurermeiſter Hoffmann hier übertragen worden ſind.
Die erforderlichen Zimmerarbeiten ſind noch nicht vergeben.

Eine erhebliche Kopfverletzung trug der Maurer R.
aus Dederſtedt davon, welcher auf einem hieſigen Baue aus

Göttingen gekommen war, um die Theologie mit der
Jurisprudenz zu vertauſchen und der eben mit der Schwieger
mutter des berühmten oder berüchtigten Klotz ein Verhält-
niß angefangen hatte, ferner Hölty, die ſtille, in ſich ge
kehrte träumeriſche Natur von der zarteſten elegiſchen
Poeſie erfüllt, dann Martin Müller aus Ulm, „ganz
für Natur und Zärtlichkeit geſchaffen“, als Vierter Hahn
aus Zweibrücken, „Feind aller Gallier die unſer Vater-
land mit ihren Sitten verdorben“ und endlich die Seele
des ganzen Kreiſes der junge Mecklenburger Johann
Heinrich Voß aus Penzlin, der Oſtern 1772 nach Göt-

gekommen war und der bald darauf an ſeine Braut
ſchreibt:

„Wie glücklich wäre ich, wenn Sie mit unter den
Menſchen wären die mir ſo manche angenehme Stunde
ſchenken!“

Dieſe Geſellſchaft war aber der ſpäter zu ſo anſehn-
licher Bedeutung gelangte „Göttinger Dichterbund.“

Urſprünglich ein Kränzchen, dem die jungen Studen-
ten den anſpruchsvollen Namen „Hain“ gaben, wurde der
Bund bald eine Geſellſchaft zur Verherrlichung Klop-
ſtocks, der ja den Hain im Gegenſatz zum Parnaß als
das Sinnbild der bardiſchen Dichtung und Geſinnung ge-
feiert hatte.
für Klopſtock in dieſem Kreiſe. „Ach, am 12. September,“

Eine überſchwängliche Begeiſterung herrſchte

ſchreibt Voß an einen Freund „da hätten Sie hier ſein
ſollen die beiden Müllers, Hahn Höltej, Voß und ich
kamen des Abends nach einem nahe gelegenen Dorf. Der
Abend war außerordentlich heiter und der Mond voll.
Wir überließen uns ganz der Empfindung der ſchönen
Natur wir aßen in einer Bauernhütte eine Milch und
begaben uns darauf in's freie Feld. Hier fanden wir
einen kleinen Eichengrund und ſogleich fiel uns allen ein,

traten und als der Abſchiedsſchmaus

den Bund der Freundſchaft unter dieſen heiligen Bäumen
zu ſchwören.
legten ſie unter einen Baum faßten uns alle an den
Händen, tanzten ſo um den eingeſchloſſenen Stamm her

Wir umkränzten die Hüte mit Eichenla b,

beträchtlicher Höhe vom Gerüſt geſtürzt war, während ein
zweiter mitſtürzender Arbeiter mit dem bloßen Schrecken davon
kam. Vergangene Nacht kam es auf der Magdeburgerſtraße
angeblich zwiſchen Zuhältern und Studenten zum Streit, wobei
einer der letzteren Kopfſtiche erhielt. Von einem aus be
trächtlicher Höhe herabfallenden Steine wurde in der Schmied-
ſtraße ein Zimmermann erheblich am Kopfe verletzt. Die Fälle
erforderten kliniſche Hülfe

Nach glücklich überſtandener Krankheit ſind heute auch
die Singhaleſen Appna und Belinde mit ihrem Begleiter auf-
gebrochen, um die Reiſe nach Langenſalza anzutreten, woſelbſt
ſie ſich wieder mit dem Hagenbeck'ſchen Circus vereinigen. Daß
es die „Söhne des Südens“ an Freudebezeugungen über ihre
Abreiſe nicht fehlen ließen, zumal dieſelben nur ungern in einem
Heilinſtitut weilen, iſt wohl ſelbſtverſtändlich.

Jahresbericht der Handelskammer zu Halle a/S.
pro 1886.

VIII. (Schluß
O Jn dem Abſchnitte Bankweſen wird zunächſt berichtet,

daß die Geldbewegungen hinter denen des Vorjahres zurück-
geblieben ſind.

Dies gilt beſonders für das erſte Halbjahr Jn der Folge
zeigte das Geldgeſchäft im Anſchluß an das flottere Waaren
geſchäft eine erfreuliche Lebhaftigk it, bis dann die bedroh-
lichen politiſchen Verhältniſſe eine Störung hervor-
riefen; dieſelbe war um ſo fühlbarer, als ſich das Beſchäf
tigung ſuchende Geld ſehr reichlich zeigte, und die hieſigen Bank
firmen in größerem Umfange, als es ſonſt wohl der Fall war,
zum Ankauf von Wechſeln an den großen Börſenplätzen genöthigt
waren.

„Der Verkehr in Effekten wird ſich, was den Umfang an
langt, dem des Vorjahres an die Seite ſtellen laſſen. Wie
ſchon im Jahre 1885, kann auch diesmal wieder darauf hinge-
wieſen werden, daß der nach dem hieſigen Urtheil zu willkürlich
auf 32 herabgedrängte Zinsfuß weſentlich dazu beigetragen
hat die Kapitalanlagen in ausländiſchen Werthen geſucht
wurden“.

Von den 3procentigen Staatspapieren wird ge-ſagt, daß ſich dieſelben nur ſchwer einbürgern. Jm
Uebrigen wiegt der Begehr nach Werthpapieren mit feſter
Rente entſchieden vor, gegenüber dem Verlangen nach Anlage-
und Spekulationspapieren. Hierbei wird jedoch darauf hinge
wieſen, daß das Geſchäft im Ankauf ſolcher Anlagepapiere
weſentlich größer geweſen iſt, wie das durch die Bankiers ver
mittelte Verkaufsgeſchäft. Aus dieſer Thatſache wird man,
wenngleich einzelne unſerer größeren Jnduſtrieen zur Klage
allen Grund hatten, doch den Schluß ziehen dürſen, daß die Er
werbsverhältniſſe im Kammerbezirk im allgemeinen zufrieden-
ſtellende geweſen ſind

Der Bankzinsfuß war im Jahre 1886
ür ürWechſel Lombarddarlehne

1. Januar bis 21. Januar 4 4/2 bezw. 4
22. Januar bis 19 Februar 4 t

vom

r /220. Februar bis 17. Oktober 8
1I8. Oktober bis 28. November 4
239. November bis 7. Dezember 4 5
18. Dezember bis 31. D zember 5 S 6

Jahresdurchſchnitt 3 279 3.77 4279
Aus dem Kapitel „Transportgeſchäft“ ſind die An-

aben über die Elbſchifffahrts geſellſchaft „Kette“ von
Jntereſſe. Die Geſellſchaft bezeichnet das Jahr 1886 als ein
der geſammten Elbſchifffahrt wenig günſtiges. Nach einem un
gewöhnlich langen Winter konnte der Betrieb erſt ſehr ſpät, am
3. April, er ffnet werden. Schon am 1. April ſtanden deshalb
die Einnahmen der Geſellſchaft gegen das Vorjahr um
742607,32 am 1. Mai um 63239481 zurück, und wenn es
ihr auch gelang, dieien Verluſt zum Theil wieder wett zu
machen, ſo blieb doch am Schluſſe des Jahres noch eine
Mindereinnahme von 448 963,95

Speziell auf der Saale wurden im Jahre 1886 1520
Frachtſchiffe, davon 717 beladen mit 1445910 Ctr., von ihren
Dampfern geſchleppt und dabei 271 Hektoliter Steinkohlen und
24343 Hektoliter Braunkohlen verbraucht deren Durchſchnitts
preis pro Hektoliter frei auf's Schiff 74309 betrug

Die Dampfſchifffaurts- Geſellſchaft „Elbe undSaale in Alskeben hat, wie es ſcheint, weit beſſere Geſchäfte
gemacht. Sie beſitzt 5 Dampfer, von denen zwei im vergange-nen Jahre neu eingeſtellt worden ſind. Dieſelben ſtanden am

31. Dez. 1896 zuſammen mit 446500 zu Buche. Der letzt
jährige Gewinn Ueberſchuß im Betrage von 5916 .4 umſchließt
einen Saldo von 3000 aus dem Vorjahre, ſowie 12500
Konventionalſtrafe, welche der Erbauer einer der beiden neuen
Dampfer zu entrichten hatte. Von demſelben wurden 9 auf
dem Dampferkonto abgeſchrieben und von dem Reſte eine Di-
vidende von 12 auf das Aktienkapital vertheilt. Daſſelbe
beträgt 400000 8Zum Schluſſe wird auch über die Halleſche Straßen
bahn berichtet. „Die Betriebs- Einnahmen der Ge-
ſellſchaft vermehren ſich ſtetig; ſie betrugen 1883
143435 .4. 1884 144 107 1885 155 989 1886 163689

1886 lieferte der Monat Dezember mit 9228 das un-
günſtigſte, der Monat Juli mit 18768 das günſtigſte finanzielle
Ergebniß. Die Betriebausgaben ſtellten ſich auf 105973
Zu Abſchreibungen wurden 21 870 verwendet. Von dem ver-
bleibenden Reingewinn von 38613 wurden 2241 dem Re-
ſervefonds zugeſchrieben und 34800 als 54/5 Dividende

bündeten wir uns die größte Aufrichtigkeit in unſeren
Urtheilen gegeneinander zu beobachten und zu dieſem End-
zweck die ſchon gewöhnliche Verſammlung noch genauer
und feierlicher zu halten. Jch war durch das Loos zum
Aelteſten erwählt; jeder ſoll Gedichte auf dieſen Abend
machen und ihn jährlich begehen.“

Schon in dieſem vertraulichen Briefe haben wir, wie
Robert Prutz, der Hiſtoriker des Göttinger Dichterbundes,
bemerkt, alle Grundelemente deſſelben völlig beiſammen:
den Freundſchaftsenthuſiasmus, die abſtrakte Freiheits-
liebe, und das Vardenweſen (daher der Hut und die
Eichen) und als Rahmen gleichſam des Ganzen die
Klopſtock'ſche Naturſchwärmerei, die in ſentimentalem
Aufſchwung den Mond und die Sterne zu Zeugen auf-
ruft. Alle Sonnabend um 4 Uhr kamen die jungen
Dichter zuſammen. Klopſtock's Oden, Ramler's lyriſche
Gedichte und ein ſchwarz vergoldetes, ledergebundenes
Buch lagen auf dem Tiſch. Sobald ſie alle beiſammen
waren, las einer eine Ode aus Klopſtock oder Ramler

vor und man urtheilte alsdann über Schönheiten und
Bedeutung derſelben, ſowie über die Deklamation des
Leſers; dann wurde Kaffee getrunken und dabei, was die
Einzelnen die Woche über gedichtet, vorgeleſen und be
ſprochen, dann nahm es Einer, dem es aufgetragen wurde,
mit nach Hauſe und ſchrieb eine Kritik darüber, die des
anderen Sonnabends vorgeleſen ward. Das ſchwarze
Buch hieß das Bundesbuch, die einzelnen Dichter führten
natürlich die Namen alter Poeten. Jn den Gedichten,
wie in den Produktionen und geſelligen Formen des
Bundes ſpreizte ſich viel Ueberſpannung und Thorheit,
am meiſten, als die zwei jungen Grafen Stolberg hinzu-

eines Bundes-
bruders veranſtaltet wurde, bei dem auch Bürger, der in-
zwiſchen von Göttingen abgereiſt, anweſend war und
welchen Voß folgendermaßen beſchreibt: „Wir zechten,

wie Anagkreon, Boie oben im Lehnſtuhl; zu beiden Seiten

um, riefen Mond und Sterne zu Zeugen unſeres Bundes
und verſprachen uns eine ewige Freundſchaft. Dann ver-

der Tafel, mit Eichenlaub bekränzt, die Barden. AuchGeſundheiten wurden getrunken, er

nahm das Glas, ſtand auf und rief:
tlich Klopſtock's. Boie

JederKlopſtock!
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ktienkapital von 600000 vertheilt. Ende 1886 belief4 e Priegran auf 38 Perſonen, darunter 15 Kutſcher und

Kontrolleure, der Beſtand an Pferden auf 64 Stück (1885 67
Stück) im Buchwerthe von 450 1885 500 das Stück. Die
Futterkoſten ſtellten ſich, wie im Vorjahre, auf 1 63 43 pro
Pferd und Tag“.

Aus der Sitzung des Schöffengerichts
am 5. Auguſt

Auf Grund einer r t Reichsgerichts in einem
ähnlichen Falle erfolgte heute die reiſprechung des Schneiders
Fr. Wilh. Hackel aus Bödmen wegen Vergehens gegen dasötſes vom 21. Oktober 1878. H. war in den Beſitz ſozial
demokratiſcher Zeitſchriften gelangt und hatte davon im April
dieſes Jahres ſeinen Bekannten mehrere Exemplare zum Leſen
überlaſſen mit dem ausdrücklichen Bemerken, daß ſie ihm die
ſelben ſogleich wiedergeben ſollten. Letzte es war aber nicht
geſchehen, vielmehr ſind die Zeitungen mit Beſchlog beleat und
H. als der Urheber reſp. der Beſitzer angegeben. Die Staats
anwaltſchaft beantragte 50 Geldbuße ev. 5 Tage Gefängniß
Der Gerichtshof erkannte aber auf Freiſprechung.

Am 7. und 8 November war in Oſen dorf Kirchweih und
war dabei wie gewöhnlich viel Bier getrunken worden. Der
Arbeiter Liebichen aus Döllnitz ſuchte mit dem Knecht
Bökelmann Streit, der ſich auf frühere Differenzen der Beiden
bezog. Als Waffe benutzte L. ein Stück vom Ofenroſt und
ſchlug damit derartig auf ſeinen Gegner los, daß dieſer einen
vollſtändigen Schädelbruch erlitten und vom 9. November bis
9. Februar d. J. in der hieſigen Klinik in Behandlung ſich be-
fand. Obgleich die Verletzung eine ſehr ſchwere war, iſt es doch
ermöglicht worden, daß der Verletzte als vollſtändig geheilt
entlaſſen werden konnte. Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr
Gefängniß und eine Buße von 180 für Kurkoſten 2c. Der
Gerichtshof erkannte im erſtelen Falle dem Antrage gemäß,
verwies aber den Verletzten zur Geltendmachung ſeiner etwaigen
Anſprüche auf denl, Weg der Civilklage.

Eine empfind iche Strafe traf den 15jäheigen Arbeiter
Karl Teutſchöein, welcher am 26. Mai den gleichaltrigen
Otto Schmidt mit einem Taſchenmeſſer in die Schulter ſtach,
ſo daß er 14 Tage arbeitsanfä ig geweſen. Jn Anbetracht
ſeiner Jugend wurden ihm mildernde Umſtände zugebilligt und
er zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 2, Wochen Ge-
fängniß muß der Arbeiter Gräpe von hier verbüßen. weil er
am 1. Mai den Arbeiter Scheibe an der Böllberger Mühle
wit e nem Meſſer in den linken Oberarm geſtochen, hatte.
Unter Annahme mildernder Umſtände wurde der Bäckermeiſter
Müller aus Döllnitz zu einem Monat Geſängniß verur-
theilt. Er hatte ſeinem Miether Schmielech, mit dem er in
Streit gerathen, mit einem Beile einen Knochen des linken
Armes zerichmettert und an der rechten Hand verletzt. Der
Verletzte war 6 Wochen arbeitsunfähig. ß

Der Arbeiter Heßler hatte am 17. Mai auf dem hieſigen
Friedhofe Pflanzen entwendet und ſich gegen den Friedhofs-
beamten, als er ihn zur Rede geſtellt, thätlich bedrobt und be
ſchimpft. Er erhielt dafür 3. Tage Haft und 3 Wochen Ge-
fänaniß, auch wurde dem Beleidigten Publikationsbefugniß des
Urtheils zugeſprochen.

Victorig- Theater.
Jm Victoriga-Thester g langte geſtern Abend das

vieraktige L'Arronge'ſche Luſtſpiel „Wohlthätige Frauen
zur Aufführung, vor ziemlich gut beſetztem Hauſe. Das Stück
dürfte wohl allgemein bekan ſt ſein; es ſoll eine Geißelung der
in manchen Frauen-Kreien herrſchenden-Wohlthätigkeits-Manie
ſein, die nur das liebe „Jch' in den Vorder rund ſtellt, von
dem edlen, ſelbſtloſen Wohlthun ober ſo verſckieden iſt wie der
Tag von der Nacht. Man kann nicht beaupten, daß die an
ſich ſehr glückliche und dankbare Jdee erſchöpfend durchgeführt
woroen ſei, L'Arronge läßt es vielmehr bei einfachen Anläufen,
die dann im Sande verlaufen, bewenden, wie die Charakteriſir-
ung er beiden Hauptvertreter entge enſtedender Anſchauungen,
des Majors von Berneck und ſeiner Schweſter. Geheimräthin
von Praß beweiſt. Hier bot ſich dem Dechter Geleg nheit zur
ſcharfen Charaktecrzeichnung, ſie blieb aber unbegutzt. Was
die Darſtellung anlangt, ſo wollen wir gern zugeſtehen, daß auf
die Einſtudirung der größtmöglichſte Fleiß verwendet worden
rit, was wir wamentlich in Bezug auf die Rolle des Majors
von Berneck beziehen. Der Vertreter dieſer Rolle, Herr Hei-
merdinger, iſt für dieſelbe ganz geeignet und führte ſie auch
ſehr gut durch, wenn wir auch manchmal ein wenig den Ariſto
kraten vermißten, der doch in dem derben Soldaten nicht ve
loren gegangen iſt. Wen ger gelungen erſchien uns die Fiqur
der Frau von Praß; da war zuvier Affecttirtheit. Sollte Frl.
André, die Vertyxeterin dieſer Rolle ihre Maske nicht etwas
zu jugendlich geriffen haben Auf etwas correctere Ausſprache
wird die Dame ebenfalls noch Gewicht legen müſſen. Herr
Jrwin als L derhäneler Möpſfrel zeigte ſich als gewandter Dar
ſeller, von dem wir noch manches Gute zu ſehen hoffen. Fil.
Böttcher genügte in ihrer Rolle als Frau Möpſel der zweiten
Repräſentanſin ver wohlthätigen Frauen, namentlich war ihre
Auftritts-Scene gelungen. Von den übrigen Mitwirkenden er
wähnen wir noch das Dienerpaar Hans und Anna, das in Herrn
Kaiſer und Frl. Flachs land entſprechende Vertreter gefunden
hatte. Namentlich die letztere repräſentirte die reſolute kleine
Frau recht brav. Eine recht charakteriſtiſche Fgur war der
Hubert des Herrn Hecker, ſowohl in Maske wie Spiel. Jm
Allgemeinen gin die Vorſtellung recht g'att von ſtatten, nur
die allzugroße Abhängigkeit der einzelnen Da ſteller vom So f-

X e Jfolgte nannte den großen Namen und nach einem
heiligen Stillſchweigen trank er. Nun Ramler! Nicht
voll ſo feierlich: Leſſing, Gleim, Geßner, Uz, Weiße c.
Als Einer (ich glaube es war Bürger) Wieland nannte,
ſtand man mit vollen Gläſern auf: „Es ſterbe der Sitten-
verderber Wieland! Es ſterbe Voltaire!“

Noch toller ging es an Klopſtock's Geburtstag her.
„Eine lange Tafel war gedeckt und mit Blumen ge-
ſchmückt. Oben ſtand ein Lehnſtuhl ledig für Klopſtock,
mit Roſen und Levkojen beſtreut und auf ihm Klopſtock's
ſämmtliche Werke. Unter dem Stuhle lag Wieland's
Jdris zerriſſen. Jetzt las Hahn einige auf Deutſchland
ſich beziehende Oden von Klopſtock vor, dann tranken wir
Kaffee: die Fidibuſſe waren aus Wieland's Schriften ge-
macht. BVoie, der nicht raucht, mußte doch auch einen
anzünden und auf der zerriſſenen Jdris ſtampfen. Her-
nach tranken wir in Rheinwein Klopſtock's Geſundheit,
Luther's und Hermann's Andenken: dann Goethe's (den
kennſt Du wohl noch nicht Herder's u. ſ. w. Nun war
das Geſpräch warm: Wir ſprachen von Freiheit, die Hüte
auf dem Kopf, von Deutſchland, von Tugend und Du
kannſt denken, wie! Dann aßen wir, punſchten und zu-
letzt verbrannten wir Wieland's Bildniß.“

Dieſe Klopſtockfeier war wohl der Gipfel der bar-
diſchen Zuſammenkünfte. Klopſtock ſelbſt hatte eine Schilde-
rung des Feſtes erhalten und die abenteuerlichſten Ge-
rüchte von demſelben gingen weit über Göttingen hinaus.
Der Bund wurde als ſolcher in Deutſchland bekannt und
nahm gewiſſermaßen eine literariſche Stellung ein. Dieſe
Bedeutung und Theilnahme wurde ihnen aber in Göttingen
weder von den Lehrern, noch von den Commilitonen ge-
währt. Die wunderlichſten Gerüchte gingen durch die
Hörſäle und die Philiſterhäuſer Göttingens über das
Treiben der Bundesbrüder.

Man erzählte von ihnen, daß ſie auf benachbarte
Dörfer auszögen, in Thierhäute vermummt, um Mitter-
nacht Opfer brächten, Wotan und Klopſtock anriefen, be-
ſtändig Eichenktänze trügen, auf dem Ochſenberg nach Art
der Hexen nächtliche Zuſammenkünfte hielten, 400 an der

en

fleur fiel unangenehm auf. Der Direction möchten wir noch
mals zu bederken geben. daß größere Pünktlichkeit in
Bezug auf den Beginn der Vorſtellung in ihrem eigenen Jnter-
eſſe und dem der Theaterbeſucher liegt. Eine Ausdehnung
der Vorſtellung bis nach 11 Uhr gehört keineswegs zu den

Annehmlichkeiten. L. L.
Kunft, Wiſſenſchaft und Theater.

Die amerikaniſche Reiſe hat Sarah Bernhardt eine
Million und zweimalhunderttauſend Francs eingebracht. Da ihre Reiſeſpeſen, ſowie die Ausgaben für ihre Ver-
köſtigung den Herren Grau und Abbey zur Laſt fielen, ſo hat
ſie bloß viermalhunderttauſend Francs verausgabt, verbleiben
ihr alſo noch achtmalhunderttauſend Francs. Sie ſpielte in
Amerika nur vier Rollen, Theodora, Fedora, die Kameliendame
und Adrienne Lecouvreur. Vor den Vorſtellungen jazte ſie.
Sie bringt aus Guayaquil drei Häute von Krokodilen mit, die
ſte und ihre Kameraden mit Gewehrſchüſſen getödtet haben.
r der Umgegend von Buenos-Ayres bringt ſie eine Tiger-

atze mit. tDer Sonnenfleck, welcher um die Mitte des
vorigen Monats ſichtbar war und mit dem das damals
herrſchende regneriſche Wetter in urſächlichem Zuſammen
hang gebracht worden iſt, iſt nach einem Umlaufe um den
Sonnenball am 30. Juli auf dem Oſtrande der Sonne
wieder zum Vorſchein gekommen. Am 29. Juli, Vormit-
tags um 8*/, Uhr, war noch nichts von ihm zu ſehen,
am 30. Jult um dieſelbe Zeit war er da iſt alſo wahr-
ſcheinlich im Laufe des 29. auf die Vorderſeite gekommen.
Jn ſeinem Gefolge befinden ſich neue Fleckengebilde, die
er vorher nicht hatte und die den Anſchein geben, als ob
ſie noch in weiterer Entwickelung begriffen wären.

Attentat auf eine preisgekrönte Arbeit. Ein uner
hört roher Akt wurde knapp vor Schluß der Schulausſtellung der
Akademie der bildenden Künſte zu Wien in dem im erſten Stocke
befindlichen Saale, wo die preisgekrönten Arbeiten der Architek-
turſchüler ausg ſtellt waren, verübt. Am letzten Tage der Aus-
ſtellung kam der Architektarſchüler Julius Kaiſer in dieſen Saal
und bemerkte, daß auf ſeine mit der Füger Medaille gekrönte
Preisarbeit, die Skizzie zu einem Kiosk in einem Parke, ein
Attentat verübt wurde. Die Arbeit war ganz verſtümmelt, ein
Theil des Blattes abgeriſſen und entwendet worden. Kaiſer,
welcher für die Arbeit ſeine beſte Kraft eingeſetzt hatte, um den
Preis zu erringen, meldete ſofort den Vorfall bei dem Rektorate.
Daſſelbe ſah ſich demgemäß zu folgender Kundmachung ver-
anlaßt: „Die preisgekrönte Arbeit des Architekturſchülers Julius
Kaiſer wurde in der letzten Stunde der öffentlichen akade-
miſchen Schul- Ausſtellung verſtümmelt und die Facadenzeichnung
derſelben abgeriſſen und entwendet. Jedermann. der in der
Lage iſt, dem Rektorate den Thäter zu vezeichnen oder Angaben
zu machen, die auf deſſen Spur führen könnten, wird hierzu
höflichſt auſgefordert.“ Bis heute fehlt jedoch noch jeder An-
haltspunlt zur Erutrung des Attentäters.

Die Meininger geben am 15. Oktober er. ein Gaſt
ſpiel in Leipzig, dem ein ſolches in Dresden folgt.

Jn Hamburu beehrte die Kaiſerin das Atelier des
Landſchaftsmalers Prof. Corrodi aus Rom mit Allerhöchſtihrem
Beſuch und ver weilte längere Zeit. Demnächſt nahm Jhre
Majeſtät das Atelier des Bildhauers Gerth aus Rom in
Augenſchein.

Aus aller Welt.
Die bayeriſche Raupe als Haarſchmuck der Damen.

Ueber die neueſte Friſurmode unſerer Damenwelt wird dem
B. T. von einer kundigen Vertreterin des ſchönen Geſchlechts
fo gend- Mittheilung gemacht: Die bayeriſche Raupe iſt jetzt von
dem Militairhelm der ſüddeutſchen Krieger auf die Köpfe
unſerer Damen als eine augenblicklich ſehr beliebte Haarfiſur
verpflanzt worden. Dieſelbe beginnt tief vom Genick an in ele
ganter Drehung nach oben hin und läuft in die j tzt ebenfalls
ſehr modern gewordene Schnecke aus. Diefe Haartour, die
übrigens zum Verdruß der Friſeure ſehr einfach iſt, und von
den meiſten Damen ſelbſt ausgeführt werden kann, hat beſon-
ders bei dunklen Köpfen, und von der Rückſeite aus geſehen,
eine nicht geringe Aehnlichkeit mit der bayeriſchen Raupe. Eine
direkte Folge dieſer modernen Haartour iſt, daß die Genicklocken
ebenſo wie die glatt abgeſchnittenen Genickhaare in Wegfall
kommen. Als eine weit ſenſatimellere aber, und als eine für
unſere Damenwelt zweifellos bedeutungsvollere Neuerung auf
dem Gebiete der „falſchen“ wie richtigen „Behauptungen“ dürfte
es zu betrachten ſein, daß die Stunde der „Simpelfranzes“,
dieſer ſo vielfach angefeindeten, und trotzdem ſo weit verbreite-
ten, und lang andauernden Mode, demnächſt geſchlagen haben
wird.

„Langſam, Herr Möllers, das Meſſer kratzt“. Fol-
gendes Geſchichtchen. das zwar etwas entenhaft klingt, aber
buchſtäblich war iſt, paſſirte in einem Dörfchen bei Dülmen
(Weſtfalen). Bei einer Hochzeitsfeier hatte ein Bäuerlein des
Guten ein wenig zu viel gethan, ſo daß es ihm rarhſam ſchien,
ſeinen Rauſch an Ort und Stelle auszuſchlafen. Er vettete ſich
im Viehſtall auf ein Strohlgger. und eine Minute darauf er-
tönte ein ſo mächtiges raſſelndes Schnarchen über die Tenne,
daß die Rinder erſchreckt die Köpfe hoben. Den Ochſen des
Stalles ergriff die Neugier, er ging auf den Schläfer zu und
fuhr ihm mit der rauhen Zunge über das Geſichc. Der gute

Mann erwehrte ſich dieſer Liebkoſungen, ohne aufzuwachen, durch
Trampeln mit den Händen und Füßen, und die hinzugekomm S
nen und lachend umherſtehenden Hochzeitsgäſte hörten ihn dem
Ochſen eindringlich zurufen: Langſam, Herr Möllers,
das Meſſer kratzt“. Der Dorfbarbier Herr Möllers ſoll
über dieſe Verwechslung noch heute entrüſtet ſein.

Brand der Petroleumquellen bei Baku. Ueber den in
Petersburger Telegrammen ſchon erwähnten Brand berichtet
„Bak. Jſw.“: Das Feuer, welches am 2. Juli 10 Bohrthürme,
viele Maſchinen, einige Wohnhäuſer und Werkſtätten zerſtörte,
brach um 10 Uhr Morgens im Bohrthurm Nr. 15 der Geſell
ſchaft Nobel aus und iſt vermuthlich auf die Unvorſichtigkeit
eines beim Pumpen beſchäftigten Arbeiters zurückzuführen.
Zwei Arbeiter am Nobel'ſchen Bohrloch erlitten Brandwunden.
Das Feuer pflanzte ſich längs der Abflußröhre für das Nafta
zum benachbarten Bohrloch Nr. 78 derſelben Geſellſchaft fort,
ergriff dann den Bohrthurm Nr. 2 der Montan- Geſellſchaft
und Nr. 12 der Geſellſchaft Nobel und die Empfangsſtation
der letzteren. Ein paar Augenblicke ſpäter brannte auch der
Heizraum und Brunnen Nr. 1 der Montan- Geſellſchaft und der
Bohrthurm Ter-Akepows. Eine Schenke, die ſich neben dem
Akopow'ſchen Bohrthurm befand, wurde gleichfalls vom Feuer
erfaßt, ebenſo wie das Haus Zaturow. Beide brannten bis
auf den Grund nieder: es konnte nicht das Geringſte gerettet
werden, da die Gebäude von allen Seiten vom Feuer umgeben
waren. Zum Glück war die Luft ſtill, ſo daß es den vereinten
Anſtrengungen der betheiligten Firmen gelang, den Brand zu
lokaliſiren und zu löſchen. Die Verluſte ſind beträchtlich: Nobel's
berechnen ihren Schaden auf 10000, die Montan Kompagnie
auf 12 000 Rubel; Ter-Akopow ſeinen Schaden auf 15 000 und
Zaturow den ſeinen auf 6000 Rubel. Der Geſammtverluſt be
trägt alſo ca. 40000 Rubel, eingerechnet den durch die Arbeits
einſtellung erwachſenden Schaden.

Ein Hecht als Mörder. Man ſchreibt aus London:
Charles Gee, einer der berühmteſten Taucher der Jetztzeit,
wurde am 2. d. mit dem Apparat hinab jelaſſen, um die Yacht
„Sirene“ mit Ketten zu umſpannen, welche vor vierzehn Tagen
infolge eines Zuſammenſtoßes untergeſunken war. Während
Gee ſeine Arbeit verrichtete, fuhr ein rieſiger Hecht mit ſolcher
Gewalt gegen das Rohr, welches dem Taucher die Luft zuführte,
daß dieſes zerbrach. Gee wurde ſofort von den Leuten, welche
die Erſchütterung verſpürten, an die Oberfläche gezogen, allein
er war bereits todt. Der Hecht erſchien gleichfalls bald darauf
an der Oberfläche, lange Streifen Blutes hinter ſich zurück
laſſend. Er hatte ſich zweifellos die Verletzungen bei dem An
pralle zugezogen, der dem armen Taucher das Leben koſtete.

Fleckwaffer als Abendmahlswein. Das Schivelbeiner
Kreisblatt enthält jetzt eine längere Mittheilung über die Ver
wechslung hinſichtlich des Abendmahlweins in Klötzin. Danach
iſt dieſelbe durch das Wirthſchaftsfräulein des Pfarrers, welches
für die leidende Pfarrersfrau das Hausweſen beſorgt, herbei
geführt worden, indem ſie neben der vollen Flaſche Wein noch
eine halbgefüllte Flaſche, in der ſie irrthümlich gleichfalls Wein
vermuthete, in der ſich aber ein aus einer Miſchung von „ottaſche
und ſehr wenig Chlor beſtehendes Fleckwaſſer befand, dem
Pfarrer mitgegeben hatte. Un die heiltge Handlung nicht zu
ſtören, ſchwieg die Mehrzahl der Kommunikanten bis auf eine
Frau, die bisher krank geweſen war und in Folge ihrer körper-
lichen Schwäche um ſo weniger die entjſtehende Uebelkeit nieder
kämpfen konnte. Mit dieſer Frau verließen 4 oder 5 Perſonen
die Kirche, um wegen Unwohlſeins in den nächſten Häuſern
Milch zu trinken, die übrigen genoſſen in Ruhe und Andacht
noch den wirklichen Wein. Der ſofort herbeigerufene Kreis-
phyſikus erklärte jede Lebensgefahr von vornherein für aus-
geſchloſſen nur die obenerwähnte Frau befand ſich ernſtlich un
wohl, verlor die Uebelkeit aber nach der erſten Medizin.

s der Provin; Sachſen und ihrer Umg nun
Ter Abdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt unr mit

Qnellenangabe geftatteſ.e Sondershauſen, 5. Auguſt. Vom Konſervatorium.)
Am Dienstag und geſtern fanden im Lohſaale hier die das
Semeſter abſüließenden b iden Prüfungskonzerte des hieſigen
Konſervatoriums ſtatt. Die Programme beider Tage waren
ſehr mannigfaltig und boten an Orcheſterſachen die Ouverturen
zu „Robesp erre“ von Litolff und „Alfons und Eſtrella“ von
Schubert, isländiſche Melodie von Svendſen und Liebesliedchen
von Taubert; ferner von Schülern des Konſervatoriums ein
Adagio von Auguſt Oeſer aus Schwerin und Jagdlied von
Mendelsohn, orcheſtrirt und dirigirt von Rudolf Buck aus
Burgſte nfurt. Die Orcheſt aklaſſe, unter Leitung des Konzert
meiſters Grünberg fand ſich mit ihren Aufgaben die ihr
meines Erachtens mit der Litolff'ſchen Ouverture wohl eiwas
zu hoch geſtellt war, recht gut ab, und auch die Arbeiten der
genannten Schüler zeugten von Talent und Fleiß. Den Reigen
am Klavier eröffnete Frl. Grieſer aus Worms mit dem
1. Satze des Konzertes d-moll von Mozart. Jhr folgte an
demſelben Jnſtrumente Frl. Raſſau aus Wismar und Frl.
Heindel-Malaga mit den Variationen für 2 Pianoforte von
Schumann. De zw itgeninnte Dame ſpielte außerdem noch den
1. Satz des Konzertes a-moll von Schumann. Das Programm
des 2. Prüfuegstages brachte für Klavier das Mendelsſohn'ſche
d-moll-Konzert, 1. und 2. Satz geſpielt von Frl. Janſen aus
Oldenburg und der 3. Satz geſpielt vor Frl. Heindel. Dann
folgten Reinecke's Varia tionen für 2 Klaviere über ein Thema
aus Manfred von Schumann, geſpielt von Frl. Anderſen aus
Memel urd Frl. Stegemann aus Auleben. Den Schluß
bildete das e-moll- Konzert vom Dirikior des Konſervatoriums,
geſpielt von Frl. Beck von hier. Sämmtliche Klavier Nummern

Zahl, mit großen Krügen verſehen, aus denen ſie gewaltig
viel Bier trinken und dergleichen Alfanzereien mehr. Die
ſtille Beſchäftigung mit den Muſenkünſten war eben in
Göttingen nicht beliebt, die poſitiven Wiſſenſchaften, für
welche ja die Univerſität begründet wurde, vehielten noch
die Oberhand an dieſer Univerſität, welche ſchon nach kaum
einem halben Jahrhundert zu ihrer höchſten Blüthe ge
langte und für die Weckung des politiſchen Geiſtes in
Deutſchland Großes geleiſtet hat.

An die beiden Namen Schlözer und Spittler
knüpft ſich ein epochemachender Fortſchritt der freiheitlichen
Geſinnung und eines anderen Patriotismus, als ihn die
Barden des Göttinger Dichterbundes brüteten.

Aber Beider Geſinnung ſtammte wohl aus einer
Quelle, aus der Erkenntniß von der Schmach der Zu-
ſtände, in denen ſie lebten, und aus der Hoffnung auf
eine glückliche und freie Zukunft des deutſchen Vater-
landes, auf den unabwendbaren und ſicheren Fortſchritt
der Menſchheit.

Daneben aber ging einſam ein ſcharfer Geiſt durch
die Göttinger Straßen, der ſeine Beobachtungen für ſich
ſelbſt machte und bei ſich zu Hauſe über die „philoſophiſche
Waſſerſuppenpoeſie“ ſpottete, die man in Göttingen faſt
allgemein ſpeiſte. Es war Georg Chriſtoph Lichten-
berg, als Univerſitätslehrer hoch angeſehen, von ſeinem
erſten Auftreten an aber einer der hervorragendſten Gegner
der Sturm- und Drangperiode. Er ſah in den jungen
Stürmern nur Leute, „die fluchen und ſchimpfen wie
Shakeſpeare, lärmen wie Sterne, ſengen und brennen wie
Swift, und poſaunen wie Pindar, und die doch nur zu
dem Namen Genie kommen wie die Kellereſel zu dem
Namen Tauſendfuß, nicht weil ſie ſo viel Füße haben,
ſondern weil die Meiſten ſich nicht die Mühe nehmen, bis
auf 14 zählen zu wollen.“ Und dennoch hatte dieſer
Bund eine große Bedeutung. Seine Jünger hatten am
meiſten dazu beigetragen, daß die deutſche Poeſie endlich
aus dem verderblichen Jagen nach dem Franzoſenthum,
nach dem Fremden und künſtlich Angelernten, heraustrat

und die lyriſche Empfindung und Geſtaltung wieder wahr,
ſchlicht, deutſch und volksthüm lich wurde.

Die hochfahrenden Pläne allerdings, von welchen die
Verbündeten träumten, ſollten nicht zur Reife gedeihen,
und bald darauf ſchon, im Herbſte 1773, hatten die Stol-
berge Götting en verlaſſen. Es war ein gewaltig erſchüt-
ternder Abſchied, den Voß in einem Briefe an ſeine Braut
ſehr herzbewegend folgendermaßen ſchildert: „Der zwölfte
September wird mir oft noch Thränen koſten, er war der
Trennungstag von den Grafen Stolberg. Sonnabend
waren wir bei Boie verſammelt: der ganze Nachmittag
und der Abend waren noch ſo ziemlich heiter, bisweilen
etwas ſtiller wie gewöhnlich: einigen ſah man geheime
Thränen des Herzens an. Das ſind die bitterſten, bitterer
als die über die Wangen ſtrömen. Des jüngſten Grafen
Geſicht war fürchterlich. Er wollte heit r ſein und jede
Micene, jeder Ausdruck war Melancholie. Unſer Troſt
blieb noch immer der folgende Abend aber blos die
Nacht blieb ihnen und uns übrig. Wir waren ſchon um
10 Uhr auf meiner Stube verſammelt und warteten. Es
war ſchon Mitternacht, als die Stolberge kamen. Aber
die ſchrecklichen drei Stunden, die wir noch in der Nacht
zuſammen waren, wer kann die beſchreiben? Jeder wollte
den Anderen aufheitern und daraus entſtand eine ſolche
Miſchung von Trauer und verſtellter Freude, die dem
Unſinn nahe kam. Der älteſte Müller und Hahn fanden
in jedem Wort etwas Komiſches und lachten und die
Thräne ſtand in den Augen. Wir hatten Punſch machen
laſſen, denn die Nacht war kalt. Jetzt wollten wir durch
Geſang die Traurigkeit zerſtreuen, wir wählten Müllers
Abſchiedslied auf Esmarchs Abreiſe, das wir auf den
Grafen verändert hatten. Wir fragten zehnmal gefragte
Dinge, wir ſchworen uns ewige Freundſchaft, vmarmten
uns, gaben Aufträge an Klopſtock. J tzt ſchlug es 3 Uhr,
nun wollten wir den Schmerz nicht länger verhalten, wir
ſuchten uns wehmüthiger zu machen und ſangen von Neuem
das Abſchiedslied und ſangens mit Mühe zu Ende. Es
ward ein lautes Weinen; nach einer fürchterlichen Stille
ſtand der Graf wirklich auf: me ne Kinder, es iſt Zeit
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wurden von den genannten Damen ſowohl nach der techniſchen
Seite. als auch bezüglich des Vortrags lobenswerth geſpielt.
Die Leiſtungen auch am Klavier ließen ſo recht erkennen, wie
gewiſſenhaft an hieſiger Muſikchule von den betreffenden Fach
lehrern gelehrt und wie fleißig auch von den Eleven ſtu irt
wird. Wenn mit dem zuletzt angeführten Klavierwerke. welches
der vielleicht talentvollſten und auch fortgeſchrittenſten Schülerin
übertragen worden war, der gewünſchte Abſchluß nicht erzielt
wurde, ſo trug die Schuld daran einmal ein momentaner Ge
dächtnißfehler. zum andern das überhaſtete Tempo im 3. Satze
bei, der hätte vermieden werden können, wenn man der Betreffen-
den von vornherein nicht geſtat et hätte, ein ſo ſchweres Konzert
frei aus dem Gedächtriſſe zu ſpielen. Sehr tüch ige Leiſtungen
wurden in beiden Konzerten mit den Geſangsvorträgen geboten.
Herr Mittelhäuſer-Rudolſtadt, mit angenehm klingendem,
dabei kräftigem Tenore ausgeſtattet. alſo für das Heldenfach
wohl dis ponirt, ſang wit großem Beifall die Arie des M x:
„Nein länger trag ich“ aus dem Freiſchütz. Nicht minder
beifällig ſang Herr Siebert- Berlin die ſeiner Stimme
(lyriſchem Tenor) ſehr zuſagende Arie: „Komm, bolde Dame“
aus Boildieus' weißer Dame. Jm zweiten Konzerte war er
auch in einem Duette aus dem Troubadour in Gemeinſchaft mit
Frl. Ehrhardt an an ſeinem Platze Beide Herren, ſowie
auch die Damen Frl. Keßler-Braunſchweig, Sopran, Frl.
Ehrhardt-Langendreen, Alt, und Frl. Fritz-Gleiwitz deren
Studium wir vom Anfange mit lebhaftem Intereſſe verfolgt
haben zeigten mit ihrem heutigen Können ſo recht, was Fleiß
und ernſter Wille vermögen, wenn ein tüchtiger Fachlehrer, hier
Herr Kammerſänger Günzburger, zur Seite ſteht. Die ge
nannten Damen ſangen 3 Terzette in canoniſcher Form von
Re'necke, Frl. Ehrhardt war außerdem Partnerin es Herrn
Siebert im Duette aus dem Troubhdour: Frl. Keßler und
Frl. Ehrhardt ſangen ein Duett aus Orbheus von Gluck.
Nicht vergeſſen ſollen ſein das Violinkonzert Nr. 9 von Spohr,
deſſen 1. und 2. Satz Herr Sebeſſe aus Heſſen recht wacker
ſpielte, wenn wir uns auch nicht verhehlen, daß dieſes ſo über
aus ſchwierige Konzert die Kräfte des Spielers etwas überſtieg,
ferner ein Larghetto aus dem Klavier Quintett von Mozart,
von Herrn Kuſel- Warnow und eine Kavatine für Poſaune
aus Marino Faliero von Donizetti, von Herrn Voigt aus
Belleben geblaſen, beioes arerkennenswerthe Leiſtungen. Ziehen
wir das Fazit zu ſämmtlichen Leiſtungen dieſer Tage, ſo hat
ſich mit ihnen das hieſige Muſikinſtitut auf's neue das beſte
Zeugn'ß ausgeſtellt und ſein Fortbeſtehen unter der umſichtigen
und thatkräftigen Leitung des Hofkapellmeiſters Adolf Schultze
und der Mitwirkung aller an demſelben wirkenden Fachlehrer
mehr und mehr gegründet. Das dürfte in der muſikaliſchen
Welt nicht mehr angefochten werden.

Bad Schmiedeberg, T. Aug. Obwohl unſer Städtchen
nun ſchon ſeit circa 10 Jahren ſeine feſte Garniſon verloren
hat, ſo wird doch noch vielfach das günſtige Terrain in der
Umgebung Schmiedebergs zu Manöver- Zwecken benutzt. Erſt
kürzlich war ein Ba gillon 35ger von Torgau zu Felddienſt
übungen hier eingetroffen, und für den 10. d. M. iſt wiederum
ein größeres Gefechtsſchießen mit ſcharfen Patronen in der
Schußrichtung von Vorwerk Körbin nach den Lauſiger Teichen
der Torgauer Garniſon in Ausſicht genommen. Jm benach-
barten Pretzſch finden dagegen vielfach Brückenbau- Uebungen
ſeitens der Pioniere ſtatt. Zur Beſichtigung hieſi er Gegenden,
reſp. zur Ausführung von Vermeſſungsarbeiten, waren in dieſer
Woche 12 Offiziere des Generalſtabes der 8. Diviſion aus Erfurt
unter Führung des Hauptminns v. Geil hier anweſend. Von
einem Landmanne wurde dieſer Tage ein falſches Zehnmarkitück
auf der hieſigen Sparkaſſe in Zahlung gegeben. Das Falſificat
hatte neben dem matten Glanze und ſchlechten Klange vor
Allem zu leichtes Gewicht.

—tr. Löbejün, den 6. Auguſt. Am 4. Auguſt feierte der
hieſige Geſangverein für gemiſchten Chor in dem romantiſchen
Garten des Reſtaurants „Gottgau“ ſein diesjähriges Sommer-
feſt. Vor Beginn des Concerts fand eine Verlooſung lebender
Blumen ſtatt. Das Concert wurde von der hieſigen Müller-
ſchen Capelle ausgeführt, außerdem gelangten mehrere Geſangs
piecen zum Vortrag, die ſämmtlich mit Beifall aufgenommen
wurden. Nach Schluß wurden verſchiedene Feuerwerkskörper
abgebrannt, was ſich ſehr maleriſch ausnahm, da ſich zwiſchen
dem Garten und dem Platze, wo das Feuerwerk abgebrannt
wurde, ein Teich befindet, auf deſſen Spiegel ſich das Feuer
werk ausnahm, als wenn lauter kleine Jrrlichter darauf tanzten.
Der ſich anſchließende Ball währte bis ſpät in die Nacht hinein.

Heiteres.
Vor einigen Tagen von ſeiner Sommerreiſe zurückgekehrt,

erzählt ein Unterſtaarsſecretair allerlei Erlebniſſe, auch wie
es ihm in München ergangen. Er findet dort Unterkommen in
einem guten Hotel und bewohnt im erſten Stock zwei freundliche
Zimmer. Nach einigen Tagen trifft der Hotelwirth mit unſerm
Unterſtaatsſecretair m Hausflur zuſammeu, und auſ die Frage
des Gaſthofsbeſitzers, wie es ihm in ſeinen Zimmern gefiele,
konnte der Gaſt nur erwidern, er wäre recht zufrieden. Man
wollte ſich verabſchieden, da hält den Berliner der Münchener
etwas verlegen zurück. „Sie werden nicht böſe ſein, verehrter
Herr Unterſtaatsſecretair es iſt heute Nachmittag ein Ober
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Müller rief den Grafen vom Fenſter und zeigte ihm einen
Stern. Wie ihn Clauſewitz losließ, war der Graf weg.
Es war die ſchrecklichſte Nacht, die ich erlebt habe.“

Hatten die Empfindſamkeit und der jugendliche Ueber-
ſchwang dieſes Treibens einen merklich komiſchen Beige-
ſchmack, ſo fehlte es doch auch nicht an dicht riſchem Ernſt,
und aus den Anregungeu dieſes Bundes haben die her-
vorragendſten ſeiner Mitglieder in ſpäteren Jahren
werthvolle Jdeen geſchöpft, vor Allem zwei derſelben,
Bürger und Voß.

Freilich, dem armen Bürger ging es damals und
ſpäter recht ſchlecht in Göttingen. Er war in ſträflicher
Leidenſchaft zu ſeiner jungen Schwägerin Molly entbrannt
und derartige Dinge konnte man damals in Göttingen
nicht gut vertragen. Der üble Ruf, deſſen er ſich bereits
zu erfreuen hatte, wurde verſtärkt, als er Molly, die er
nach dem Tode ſeiner Frau geheirathet hatte, im Jahre
1786 wieder verlor und ſich mit dem berüchtigten „Schwa-
benmädchen“ Eliſe Hahn vermählte: nun galt er in Göt-
tingen als verlorener und verkommener Mann, den nicht
einmal die Studenten, welche doch nichts weniger als
Poſaunenengel der Tugend waren, über Waſſer hielten.
Freilich, was den Studenten geſtattet war, das durftenſich die Profeſſoren damals nicht erlauben. Die Studen-

ten durften alle fremden Biere zu eigenem Gebrauch nach
Göttingen frei einführen. Wenn der Profeſſor ſich be
trank, wurde es ihm ſehr übel vermerkt. Den Studenten
wurde von den Bierphiliſtern ungleich größere Aufmerk-
ſamkeit und lebhaftere Sympathie geſchenkt, als den Pro-
feſſoren. Beſonders galt dies von den Edelleuten: der
hannöverſche Adel ſpielte die Hauptrolle in Göttingen;
für ihn war ein beſonderes, prächtig gebundenes Jnfkrip-
tionsbuch vorhanden, welches der Unwerſitätsſekretär ihnen
ins Haus bringen mußte. Für ſie waren in den Hör-
ſälen beſonders erhöhte Bänke und Sitze eingerichtet, und
in der Kirche ſaßen ſie in dem ſogenannten Grafenſtande.
Auch der Kredit der Studenten war größer, als der der
Profeſſoren. Mit Ausnahme aller Sachen, „die blos zur
Wolluſt und ad luxum gehören, namentlich Kaffee, Thee,
Chokolade, gebrannte Waſſer, Billardgeld, Pferde, Wa-
gen, Cariol- und Schlittenmietze, auch ſolche Galanteric-
waaren, welche der Studioſus nicht ſelbſt trägt“, hatten

poſtſecretair konnte ich unmöglich die Treppen hoch wohnen
laſſen, und dem Herrn Unterſtaatsſecretair iſt, wie ich mir
dachte, mit dem Zimmerwechſel vielleicht auch gedient, denn oben
iſt billiger „Schon gut, mein Lieber“, unterbrach ihn
der joviale Herr. „Zimmer 54 iſt gewiß auch recht hübſch.“
So machte der Unter aatsſecretair dem Oberpoſtſecretair Platz
und amüſirte ſich über den kleinen Zwiſchenfall köſtlich. „Jch
hörte übrigens“, ſetzte Sprgen hinzu, „auch der Oberpoſtſecre
tair blieb nicht lange auf Nr. 8, denn nach zwei Tagen fuhr
ein Hofſtaatsſecretair vor, und der mußte natürlich im
erſten Stockwerk wohnen; der Oberpoſtſecretair bekam zwei
Treppen hoch ein Unterkommen. Nun waren wir nach der
Meinung des Wirths richtig und unſerem Stande gemäß unter-
ebracht: der Hofſtaatsſecretair, der noch lange nicht den
anzleirathstitel erhält, in der Bel-Etage, der Oberpoſtſecretair,

um etwa ſechs Rangſtufen höher ſtehend, in minderwerthigen
zweiten Stock, und ich armſelige Excellenz drei Treppen hoch.
Aber es war ſehr hübſch in München!“

Mutterſprache. Lehrer zum Schüler: „Du haſt ge
ſtern die Schule verſäumt. Wo haſt Du das Entſchuldigungs-
ſchreiben Deines Vaters?“ Schüler: Herr Lehrer, ich
hab's em xagt (geſagt), mei'm Vater, er ſollt' mer e Zeugniß
ſchreiwe, aber er hat xagt, er könnt nit ſchreiwe, bot er xagt.
7 Lebrer: „Jch hab' g'ſagt, hot er g'ſagt Jſt das
deutſch? Jſt das Deine Mutterſprache? Schüler: „Nee, ſo
ſäggt mei Vater. Mei Mutter. die ſäggt: „Jch hunn's em
geſacht“ die iſch dohinne aus'm Weſchteriſch dahäm, wo ſe
widder annerſch ſage.“

Standesamt Halle a. S.
Meldung vom 4. Auguſt.

Aufgeboten: Der Reſtaurateur und Badeanſtaltsbeſitzer
Guſtav Adolf Thielicke, Mansfelderſtraße 21 und Wilhelmine
Erneſtine Luiſe Naumann, Geiſtſtraße 15. Der Gärtner
Wilbelm Richard Reibert, Halle und Auguſte Anng Heidler,
Rippach. Der Arb. Friedrich Auguſt Obſt, gr. Rittergaſſe
13 und Johanne Chriſtiane Stein, Wartenberg a E. Der
Arbeiter Alb. Ernſt Sprott und Thereſe Juliane Burgbardt,
Schützengaſſe 16. Der Eiſenbahnſtations Gehilfe Karl Chri-
ſtian Ludwig Kratzſch, Harz 13 und Anna Luiſe Remmler, Pa
radeplatz 6 Der Drechsler Franz Xaver Herz. Schmeerſtr.13 und Marie Anna Friedrich, Sbejun.

Geboren: Dem Bauunternehmer Paul Möbius, Mauerg.
11. 1 S. Kurt Paul Waltber. Dem Wiegemſtr. Franz Rodeck.
Kloſterſtr. 2, 1 T. Elſa Roſa Gertrud. Der Krankenwärter
Hermann Lange, Magdeburgerſtr. 14, 1 T. Gertrud. Dem
Bäckermſtr. Hermann Schmidt, Obe glaucha 17, 1 T Dorothee
Antonig L'ina. Dem Satther Gotifr. Oelſchläger, Unterplau 1a
1 T. Martha Lisbeth. Dem Markthelfer Auguſt Pielert kl.
Schloßgaſſe 3, 1 T. Anna Luſſe. Dem Maurermſtr. Herm.
Kramer a. d. Gl Kirche '2 1 S. Hermann Arthur. Dem
Kellner Albin Gerth Luiſenſtr. 16 1 T. Lina Frieda. Dem
Wwhelapeiter Al win Mertin a. d. Halle 17 1 S. Karl Alwin

ilhelm. Dem Droſchkenbeſitzer Friedrich Schadewald,
Wuchererſtr. 31 1 S. Wilb. Carl Friedr. Dem Gerichtsvollzieher
Carl Müller Brunnenplatz 9 1 T. Clara Frieda Margaretbe.

Geſtorben: Der Kal Rez-Rath Karl Kühn 47 J. 3 M.
28 T. Magdeburgerſtr 32 Die Ww. Antonie Männicke geb.
Beau 58 J. 4 M. 26 T. Fleiſchergaſſe 29. Des Schneider
meiſter Franz Schulz S. Johannes Hermann 5 M. 6 T. Breite
ſtraße 8. Des Fleiſchermeiſter Carl Meiſel S. 1 M. 19 T.
Kubgaſſe 3. Der Hauptkaſſen-Rendant Hermann Halfpap 42
J. 1 M. 16 T. Sü ſtr. 3 Des Fabrikar eiter Franz Bör-
ner T. Anna 3 J. 1 M. 24 T. Klinik. Des Fleiſcher Oswald Vogel T. Margarethe Erdmathe Frida 8 M. 5 T. Wuche
rerſtr. 202 Der Kaufmann Georg Ernſt Modler 19 J. 1 T.
Bärgoſſe 12. Des Tiſchlermſtr. Adolf Brauer T. Jda 3 M
3 T. Breiteſtr. 17. Der Handarb. Friedr. Chriſtian Ernſt
Burchhardt 68 J. 5 M. 12 T. ar. Schloßg. 1 Des Hand
arbeiter Wilh. Hennig S. Mox Hermann 11 M. 17 T. Gerber
gaſſe 14 1 unehel. T.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen er.
Die Belgiſchen Kohlen Induſtriellen erhielten, nach einer

Meldung der B. do e große Beſtellungen aus dem Unter-
Elſaß, worunter 80000 Tonnen für Mülhauſen. Dieſer Erfolg
der Belgiſchen Kohlen Jnduſtrie bedeutet die Verdrängung der
Saarthaler Kohle, welche bisher im Elſaß vorherrſchte.

Die am 5. d. M. in Dortmund tagende General-Ver-
ſammlung der Gewerkſchaft der Baroper Steinkohlen-Bergwerke
bevollmächtigte den Grubenvorſtand einſtimmig, das Bergwerk
beſtmöglich zu verkaufen.

Concursſachen, Zahlnngsſtockungen c.
Jn Lodz fallirten (nach der „Poſ. Z.“) die Firmen S

Rappaport (Holzhandlung) mit Paſſiven von ca. 80.(00 SR.
und Dawſon Roberts u. Co. (Spinnerei) mit Paſſiven von
150,000 S.-R., wobei Lodz mit 40.000 S.-R. und mit dem Reſt
England betheiligt iſt.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 6, Auguſt 1887.
Berliner Fonds- Börſe.

49 Preußiſche Conſols 106.90. Discontogeſellſchaft 194,25.
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 97,75. 49 Ungar. Gold

ſie bei den ehrſamen Philiſtern einen großen Kredit. Ach,
wenn der arme G. A. Bürger einen ſolchen genoſſen
hätte! Jn ihren Kneipen wurden ordentliche Vorleſun-
gen über Zotologie gehalten, worüber ein förmliches Kom-
pendium im Manuffkript vorhanden war. Franzöſiſche
Frivolität und übertriebene Galanterie waren an der
Tagesordnung. Der Studioſus mit ſeinem Stürmer,
ledernen Helm, mit Federbuſch, Koller und Kanonen, der
alte Burſch mit Stock und Degen, ſie ſahen verächtlich
oder zum mindeſten kühl auf den armen, zerriſſenen Poe-
ten herab, der Gottfried Auguſt Bürger hieß und auch
die anderen Profeſſoren werden ſie wohl höchſtens mit
vornehmer Herablaſſung betrachtet haben.

Eine Szene, die im Jahre 1790 ſpielt, mag das Bild
des akademiſchen Lebens in Göttingen illuſtriren. Jm Juli
dieſes Jahres gerieth ein Student mit einem Tiſchlergeſellen
in Streit; die anderen Geſellen kamen ihrem Kameraden
natürlich zu Hilfe und die Studenten wurden arg zerbläut.
Darob entſtand nun in den verſchiedenen Burſchenkneipen

großes Geſchrei, man begab ſich vor die Wohnung des
Prorektors, um Genugthuung zu fordern. Einige Studenten
holten die großen Feuerhoken und riſſen das Schild von
der Tiſchlerherberge ab. Dadurch wurden nun alle Gilden
aufgereizt und beklagten ſich beim Magiſtrat; während aber
die hochwohlweiſe Obrigkeit berathſchlagte und Markt und
Rathhaustreppe mit Tiſchlergeſellen angefüllt waren, fingen
die Studenten eine große Keilerei an, bei der es nicht an
ernſthaften Verwundungen fehlte. Da ihnen die geforderte
und verſprochene Genugthuung aber nicht früh genug ge-leiſtet wurde, ſo verließen am folgenden Tage in er

lichem Gänſemarſch 700 Studenten die Reſidenzſtadt Göt-
tingen. Die akademiſche Obrigkeit wackelte mit den Per-
rücken und ließ ſich ſo ar mit den Aufrührern in Unter-
handlungen ein. Schließlich hatten Parlamentäre die
Hauptpunkte des Friedens feſtgeſtellt. Mit klingendem
Spiel und fliegenden Fahnen zogen die Ausgewanderten
am folgenden Tage wieder in Göttingen ein. Der hoch-
wohlweiſe Magiſtat und ein Mitglied der Akademie
waren ihnen entgegengeritten, um ſie einzuholen. Als der
Zug an der Hauptwache vorüberging, trat das Militär
in's Gewehr und machte der akademiſchen Jugend die
Honneurs. Abends feſtliche Jllumination von Göttingen.

(Fortſ. folgt.
ch hurbbuukanghi, J

rente 81.50. 40 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 80.49. Oeſterr.Staatsbahn 37460. Heſterr. EreditActien 45880. Fata
ruhig.

Wer un Beine h reizen: Augu .50. SeptemberOct. 149,75 weichend.Rougen: Sept. -Oft 116.20. Octob.-Nov 118,20. Nov.-Decemb.,
12025 flau.

Gerſte loco 105--170.
Hafer September Oktober 94,
Spiritns loco 65 nwauſt Sept. 64,80 September-Octo b. 665.90

ermattend.
Rüböl loco 44.40. September-Oktober 44.40. Oktob.-Nov. 44 70.

Wetterb ericht der Halliſchen Zeitung.
verbMuthmaßliches Wetter am e ne d

Mäßiger Wind, heiter, trocken, zunehmend warm.

Telegraphiſche Depeſchen.
yd. Magdeburg 6. Auguſt. (Privattelegramm

der Hall. Zig Die große Parade der geſammten
Garniſon agdeburg auf dem Domplatz verlief
äußerſt glänzend unter lebhafter Antheilnahme der zahl
reich verſammelten Bevölkerung, welche den Grafen
Blumenthal beim Verlaſſen des Generalkommando-
Gebäudes enthuſiaſtiſch begrüßte. Nach einer An
ſprache an den Jubilar brachte dieſer ein begeiſter-
tes Hurrah auf den höchſten Kriegsherrn, den
Kaiſer aus. Zum „Heil Dir im Siegerkranz“ ertönte
das begeiſterte Hurrah der Truppen, gemiſcht mit den
brauſenden Hochrufen der Volksmenge. Darauf ſchritt
der General die Fronten ab, gefolgt von einer überaus
glänzenden, über hundert Offiziere aller Waffen
ſtarken Suite, worunter viele Generale. Dann fand
Parademarſch und große Parole ſtatt, während die
Muſik-Capellen konzertirten.

Hamburg, 5. Auguſt. Der Poſtdampfer „Moravia“
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft
t von NewYork kommend, heute Mittag 1 Uhr Lizard
paſſirt.

Wien, 5. Auguſt. Unter den Glückwunſchtelegrammen,
welche anläßlich der ſiebzigjährigen Geburtstagsfeier bei
dem Eizherzog Albrecht in der Weilburg einliefen, be-
fand ſich auch ein überaus herzliches vom deutſchen
Kaiſer aus Gaſtein. Kaiſer Wilhelm giebt darin
unter Anderem beſonders auch dem Wunſche Ausdruck,
daß die bereits Reſpekt einflößende Zahl der Lebensjahre
Erzherzogs Albrecht ſich zu jener ſeines „treuen
Freundes Wilhelm“ erhöhen möge.

Rom, 5. Auguſt. Der König hatte bald nach ſeiner
Ankunft eine Konferenz mit Criſpi und den übrigen
Miniſtern. Für die Provenienzen aus Malta iſt
ärztliche Unterſuchung angeordnet.

Rom, 5. Auguſt. Der König iſt heute Nachmittag
hier eingetroffen.

London, 5. Auguſt. Das Oberhaus beſchloß mit
52 gegen 14 Stimmen, daß in der Bill betreffend dieVutterſerrogate zur Bezeichnung der letzteren der Aus

druck „Margarine“ beibehalten werde.
Moskas, 5. Auguſt. Die „Mosk. Ztg.“ veröffent

licht ein Telegramm des Kaiſers, worin derſelbe der
Wittwe Katkoffs unter Anerkennung der Verdienſte des
Verſtorbenen ſein Beileid ausſpricht.

Kairo, 5. Auguſt. Telegramm des Reuter'ſchen
Bureaus.) Von den in Egypten befindlichen engliſchen
Truppen ſoll im Monat Oktober ein halbes Bataillon
nach Cypern abgehen, eine weitere Minderung der eng-
liſchen Okkupationstruppen iſt bis zum April k. J. nicht
in Ausſicht genommen.

Räthſel-Ecke.
Auflöſung der Preisräthſels in Nr. 176 der Halliſchen Zeitung.

1. Arithmograph.
Auflöſung

1.) Friesland. 2.) ritardando. 3) Jnn. 4) Eſſec. 5.) da.
Ruhr. 7) Jgel. 8) Congo 9.) Hans 10.) Virchow. 11.) Olga.

Nil. 13.) Saul. 14.) Citrone. 15) Hugenotten. 16) Jſthmus.
J. 18.) Lunge. 19) Eli. 20.) Rhein. Friedrich von

Schiller. Don Carlos. Wallenſtein.
2. Kreuzräthſel.

Stern bild

t. z

See warte

Eingegangen ſind 86 Löſungen, davon 7 falſche oder un
vollſtändige. Der Preis ſiel auf die mit A. Senff, Lebendorf
unterzeichnete Löſung. Das Buch liegt gegen Vorzeigung
der Abonnements quittung in unſerer Expedition zur Ab-
holung bereit.

1. Artikel Räthſel.
(Nachdruck verboten).

Mit der wird er erwartet von den Mägdelein,
Mancher erſcheint er nie in ihrem Leben;
Mit die nimmt ihren Platz im Parlament ſie ein,
Mit die wird ſie vom Freund dem Freund gegeben,
Mit die ſtudiert ſie Mancher manches Jahe;
Mit das ſoll man es üben immerdar.

2. Rechen Räthſel.
Jn einer Familie von mehreren Kindern ſagte das älteſte

Mädchen: Jch habe ſo viel Schweſtern wie Brüder.
Der älteſte Knabe aber ſagte: Jch habe nur halb ſo viel
Brüder wie Schweſtern. Wie viel Knaben und wie viel
Mädchen waren es

Löſungen ſind, mit vollem Namen unterzeichnet, mit der
Aufſchrift „Räthſellöſung“ verſehen. bis nächſten Donnerstag
nur an die Expedition der Hall. Ztg. einzuſenden

Unter den Löſern beider Räthſel gelangt diesmal zur
Verlooſung: „Was ſoll ich deklamiren.“

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Richard Hamel für Volitik, Feuilleton und den übrig en
Jnhalt ausſchließlich des Nachſtehenden J. V. Louis Lehmann
für Lokales Provinzielles und Theater; derſelbe fürden Handels-, Börſen- und Jnſeratentle l.

Inſerate.

Für Korbmacher s
Weiden zu verpachten Mühlgraben l.

neneSteinkohlen zum Dampfdrusch
bei August Mann, Mi blgraben 1. [12838



Sonderzug Leipzig Tha e nnd zurück
am 14. Auguſt d. Js.

rt Leipzig 5 Uhr 10 Min. M. Abfahrt Thale 7 Uhr 20 Min. Ab.via Sgtendig c e S. Cönnern

8 a lunernu euAnkunft Thale 9 Ankunft Leipzig 11 06 9is: ab Leizzig u. Schkeuditz II. Cl. 6 .4 III. 4 .4Fabrpr date d Snnerg“ II. Cl. 4 4& 50 7 III. Cl. 3 4
Wagdeburg, im Auguſt 1887.

Königliches Eiſenbahn-Betriebs Amt
(Wittenberge-Leipzig)- [12767

14. August letite diesjährige

Alpenfahrt?
rliche Programme à 20 v durch Jul. Fricke's Buchhandlung,Ansfüb Halle, und Herm. Wagner, Leipzig. [12468

FPaulfimänniyche Iehranstalt.
R. Gollaseh, Halle a S., Ecke Geiſt und Albrechtſtraße.

Vollſtändige Vorbereitung für das Comptotr.
EinzelCurſe in Buchſührung, Rechnen, Schönſchreiben, Franzöſiſch 2c.

Langjährig bewährte ſchnelle Erfolge. Proſpecte franco. [I12843

Seminar für Kindergärtnerinnen,
Halle a/S., Weidenplan Gb.

Das Jnſtitut bildet Kindergarten-Leiterinnen, ſowohl wie Familien
Erzieherinnen nach Fröbel. Der Wintercurſus beginnt am I. October.

Schülerinnen erhalten nach beendetem Curſus auf Wunſch entsprechende
Stellung. Für Auswärtige 'ension. Alles Nähere durch die Pro

ſpecte. Lina Sellheſm,NB. Perſönliche Anfragen Va chmittags erbeten. [12775

nen.

F Garten.Zur eventuellen Verfügung ſtehen zwei Ver-

x

3 g Bestaurant

eins zimmer mit Pianino. Vorzäüglicher

Geräumiges, kühles Local mit RälIard. Schatti-
ger, zug- und ſtaubfreier

h
„Du den drei Raben“,
13. Spiegelgaſſe 13.

Mittagetiseh früh und Abends Stamm eSpecialbräu und Plsener der Rauchfuss'ſchen Brauerei.
Freundlichem Beſuch entgegenſehend [1222

Hochachtungsvoll

G. M caeu her.
h ä
Weinstube „zum Vater Rhein“

Täglich friſche Ananas Bowle.
Heinrich TWTischhbein.

Renelt's Restaurant
ld Weinhaus,

Steinstrasse G.
Emnpfehblt täglich [12845frische Pfirsich-, Ananas-, Erdbeer-, Sellerie-

und GurKenbowle. Dejeuners, Diners u. Soupers,
von den einfachaten bis zu den gewähltesten.

Stahlmann's Restaurant u. Garten,
große Schloßgaſſe 5 und Mühlberg,

empfiehlt ſeine Localitäten mit Garten zur gefälligen Benutzung Guter kräf-
tiger Mittagstiſch. warme und kalte Speiſen zu jeder Tageszeit.

Daſelbſt 2 große Vereinszimmer zu 60 und 40 Perſonen zu vergeben.

Kegelbahn einige Abende frei. [12371
Moritz Restaurant und Gartenlocal, Harz 48.

W Heute Sonntag Familien-Kränzehen.
Anfang 4 Uhr. [13819Mittagstisch 45 Kegelbahn einige Tage frei.

12

Veisenbuargkelier.
Beſtgelegenes und größtes Garten-Etabliſſement

im Saalthal.
Angenehmer, Kühler Aufenthalt

Auf vielfachen Wunsch von jetzt ab das beliebtePilsener der Halleschen Actien-Brauerei.

12849] F. Herrmann
Ausfluge ins Rieſengebirge, dieſer Perle Schleſiens rüſtet,
den möchten wir hiermit angele gentlich auf den zur Sammlung
der Meyerſchen Reiſebüchec gehörigcn, bewährten Letzner-
ſchen „Wegweiſer durch das Rieſengebirge und die
Grafſchaft Glatz“ (Verlag des Biblographiſchen Jgnſtitts
in Leipzig. roh kartonirt 2 Mk.), das Bereinsbuch des Rieſen
gebirgsvereins, aufmerkſam machen, von dem ſoeben die völlig
neu bearbeitete ſechſte Auflage erſchienen iſt, in der wamertlich
auch der öſterreichiſche Theil des Gebirges wieder keine auf
merkſame Behandlung erfahren hat. Jnsbeſondere wird die
Beigabe der ganz neu geſtochenen großen mit Höhenſchichten ver
ehenen Spezialkarte des Rieſengebirges, Maßſtab 100,000,

Wer ſich für den Schluß der Reiſe- Saiſon noch zu einem

Ein moderner Samaritaner. Ef
Perſönlichkeit weilt ſeit mehreren Tagen in Wien. Es iſt Sir
Vincent Kennet-Barrington, ein Mann, der ſich in
land wie auf dem Continent als ein Wohlthäter der Menſch
Jit bekannt gemacht hat.

incent überall, wo Schlachtenlärm ertönt,

Erſte Beilage zu 182 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Regatta- Verein am Salzigen See.
I. nationale Amateur- Ruder- Regatta

auf dem Salzigen See bei Oberröblingen
F Sonntag, den 14. August 1887, Nachmittags 3 Dr.

Es starton;
Berliner Ruder-Club „Boruegsia““. Berliner Ruder-Ciub „„Sport““ v. 1883. BRuckauer Ruder-
CIab. Calbenger Ruder-Clab. Cöpenicker Ruder-Olub. Halleescher Ruder-
Verein Ruder-Club „Nelson“ v. 1874 Halle a. Ruder-Chib Deutschland v. 1880, LeipzigRudoer- Verein Germania Leipzig. Ruder-Club Deſprig“ Deipzig. Ruder- Verein „„Sturm-

vogel“ Leipzig. Magdeburger Ruderelub. Weiesenſelser Ruder-Verein.
Preise der FPlätvne Tribüne: 2,50 Mk. (im Vorverkauf 2,00 MK.). Sitzplatz: Mk. Uferplatz; 0,50 Mk.

Verkaufestellen von BiHlets u. Frogrammbüchern sind:
in Halle Herm. Mädicke, gr. Ulrichstrasse 23,

Steinbreecher 6 Jasper, am Markt und Promenaden- u. Geiststr.-Ecke,
Schwarz G Tillig, gr. Steinstrasse 15,
G. Hahn, Poststrasse,

in Giebichenstein: A. Reſchardt jr., Burgstrasse 50,
[127965

in Trotha L. BRüchner.

GERMAMNIA,
Verein wirklicher Krieger zu Halle a. d. S.

Grosses
patriotisches Sommerfest

(Concert, Vorträge und Peuerwerk)
zur Exinnerung an die glorreichen Siege von Saarbrücken, Spichern,

Wörth, Weilssenburg, Mars Ia tour, Gravelotte ete.
im August 1870,

Sonntag, den 7. Auguſt 1887 im Vereinsgarten
Fürstenthal.S Die Einnahmen dieſes Sommerfeſtes ſind zur Unterſtützung hilfs

bedürftiger ehemaliger Krieger oder deren Wittwen und Waiſen beſtimmt,
daher werden der Wohlthätigkeit keine Schranken

geſetzt.
S Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt acht Tage ſpäter ſtatt.

Anfang 4 Uhr. Eintrittspreis 25 Pſ.t vemalige Krieger ſind herzlich willkommen. Der Eintritt iſt Jedem
geſtattet.

D Billets ſind zu haben in den Cigarrengeſchäften Steinbre cher
Jnasper, Paul Grimm und im Reſtaurant zum Fürstenthal.
12553 Der Vorſtand: C. Lauge, Vereinshauptmann.

Le
m PVamilien- Concert

r Erntrée 15
R Täglich Kameel- und Ponny-BReiten. Dö

[12824W ThierparkK stets geöſffnet. W
NB. Montag Keim Walther-Concert.

Neues Theater.
Heute, Sonntag, den 7. August

Großer Sommernachts- Ball
bei ſtark beſetzter Ballmuſik.

V. Edel.

Münchener Keller.W Giebichenstein. e
Sonntag, den 7. August

Machmittasg Prei-Concert.
Abends: Grosse Humoristische Vorträge

der beliebten Duettiſten Herren Franke und Beyer aus Leipzig.

W Div. selbst gebackenen Kuchen.
Wilh. Büschel.

S RBRabeninsel.
[12804

Anfang 4 Uhr,
Carl Ermes.

12807]

[12836

Sommerlocal Zum Inselschlösschen““
Heute, Sonntag den 7., Concert u. Ballmusik,
wozu ergebenſt einladet

Preußiſcher Beamten-Verein
Der hieſige Bezirks-Verein wird am 13. d. Meis. ſein diesjähriges

Sommerfoet in der Saalschlossbrauerei zu Giebichenſtein feiern.
Von 4 Uhr Nachm. ab Concert. Emmtrittskarten ſind vorher bei den
Herren Vertrauensmännern und bei Herrn Oberbergamtsſecretär Besser
zu haben. An der Kaſſe findet ein Preisaufſchlag von 10 A ſtatt.

12646) Der Vorſtand. Tauglichebeck.

Aus aller Welt.
Eine intereſſante

Eng
Seit zwei Decennien erſcheint Sir

um verwundeten

Victoria Theater.
Sountag den 7. Auguſt 1887

Kinder- Vorſtellung
Nachmittags 4 Uhr

zu ermäßigten Preiſen
„Der Pariser Taugenichts.“

Luſtſpiel in 3 Acten von Tarſ T öpfer.

Billets zum Preiſe von Nummerirter
Platz 50 1. Platz 30 Gallerie
20 H ſind an der Caſſe des Victoria-
Theaters zu haben. [12814
Abend- Vorfſtellung: Anfang 8 Uhr.
Muttersegen oder die neue Fanchon.
Volksſchauſpiel mit Geſang in 4 Acten-

Montag den 8. Auguſt 1887
„Wohlthätige Frauen.“

Luſtſpiel in 3 Acten von L'Arronge.

Saaischlosshbrauerei
Giehbichenstein.

Heute Sonntag, den 7. AuguNachm. von 3 9 ubr x

Gr. Militair-Concert
der ganzen Kapelle des Magd.

Füſl.-Rgts. Nr.
Entrée z. Nachmittags incl. Abend-

concert 30 [12817Abonnements- Billets haben von 7
Uhr ab Giltigkeit, Kaſſenpreis von
dieſer Zeit an 20

B. Wiegert, Capellmeiſter.
Abonnements -Billets 20 Stück 3 .4

wie bekannt.

Prinz CarlI.
Heute Sountag, den 7, ds.

2 grosse Extra Concerte
(Militairmuſit)

Anfang Nachm 4 Uhr. Entrée 20

Abends 8 25Vormittags
Gr. Frühschoppen- Concert

bei freiem Entrée. [I12793

J 7

03 JParaclies.
Sonntag, den 7. ds. Vorm. von

I1 Uhr an bei günſtigem Wetter

Frühschoppen Concert
bei freiem Entrée

von der geſammten Kapelle des hieſi
gen Stadtmuſikeorps, wozu ich mir ein
geehrtes Publikum hiermit höfl. ein
zuladen erlaube (12852Hochachtend C. Meissner.

Prevybergs Garten.
Sonntag, den 7. Auguſt

Nachmittags

Grosses Kinderfest.
Entrée 10 [12823

Jch bin auf einige Wochen verreiſt
und werden die Herren Dr. Dr.
Sscharſe, Gräſe, Strube und
Kämpfer, letzterer im Diakoniſſen-
hauſe, die Güte haben, mich zu ver

treten. [12780Sanitätsrath Dr. Fülle
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Bekauntmachung.
das Herzogliche Rittergut Luschwit2,

der Provinz oſen Kreis Franſtadt gelegen, zur Größe vonin r826,5410 ha ſoll nebſt den Wohn und W thſchaftsgebäuden und mit demFeld, Garten und athi Snkemnee auf die 18 Jahre von Johannis 1888
bis dahin 1906 freihändig verpachtet werden. Pachtbewerber wollen hier
über mit uns in baldige Ver zrdlmg treten.

nDie Pachtbedingungen können unſerer Kanzlei eingeſehen, auch von
Letzterer gegen Erlegung von 3 Copialien bezogen werden.

Dessau. den 15. Juli 1887
Herzoglie Anbaltische Hof-Kammer.

[12596

Fitzau.
Wieſen- Verpachtung.

Die in der Paffendorf'er und Schlettau'er
ren Domaine Granan gehörig geweſenen ſisraliſchen Wieſen von ca. 150

arzellen vom I.

werden.

ur belegenen, zur frühe

October 1887 ab auf 6 JahreMiktwoch den 21. Auguſt d. Js. Rachmittags 3 Uhr
im Herzberg'ſchen Etabliſſement in Paſſendorf meiſtbietend verpachtet

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, liegen aber auch
ſchon jetzt nebſt Karte und Vermeſſungsregiſter bei der unterzeichneten Do
mänenReceptur, Friedrichſtraße 43 zur Einſichtnahme aus.

Halle, den 5. Auguſt 1Königliche Domänen-Receptur.
[12834

Holz- Verſteigerung.
12. Auguſt Nachm. 2 Uhr in Mühle Zöckeritz bei Bitterfeld Schutzbezirk

Eichen 42 St., 60 SNiemegk u. Goitſche: ca. Ahorn 7 St., EſchenBirken 48 St., Ellern 18 St. Nundſcheit: rin Ellern 30. Stangenhaufen:
Birken 2, Kiefern 60. Scheit rw: Eichen 68, Buchen, Ahorn, Eſchen, Rüſtern

20, Ellern 7; Reiſig rm: 3500 harte und weiche in Bunden. [12722
Königliche Oberförſterei TZöckeritz.

Von Montag früh
große und kleine

Landschweine
(halbengliſche Race) zum Verkauf bei

ab ſteden feine fette, ſowie

[12827 S
Caxl Rirke, Giebichenſtein,

Brunnenſtr. 55.

Montag,
wiederum einen großen Transport

prima Belg.
W üIh. StoCks«,

den 8. ds. Mts. habe

Spannpfoerde.

Sangerhausen [12699
Bekanntmachung.

Die Geſtellung der für die Truppen
der 8. Diviſion während der diesjäh-
rigen Herbſtübungen zur Anfuhr der
Verpflegungs und Bivaksbedürfniſſe
aus den in Sömmerdag, Sachſenburg,
Cölleda, Naumburg, Stößen, S lza,
Bibra, Wiehe, Querfert und Ober-
röblingen zu errichtenden Magazinen
in die Kantonnements und Bivaks er-
forderlichen Vorſpannwagen ſoll in dem
am Mittwoch, den 10. Auguſt er.,

Vormittags 10 Uhr
auf dem Bureau der unterzeichneten
Jntendantur, Karthäuſer-S.raße Nr.
28, abzuhaltenden Submiſſtonstermin
verdungen werden.

Gleichzeitig ſoll auch der Transport
von Naturalien 2c. von den Eiſen
vahnſtationen in die Magazine und
umgekehrt, ſowie von einem Magazin
in's andere ſichergeſtellt werden.

Die Submiſſionsbedingungen, welche
gegen Erſtattung der Schreibgebühren
auch von hier bezogen werden können,
ſind in den Büreaus der Magiſträte
be w. Gemeindevorſtände in Söm-
merda, Sachſenburg, Cölleda, Stößen,
Sulza, Bibra, Wiehe, Querfurt und
Oberröblingen, des ProviantAmts in
Naumburg und der unterzeichneten
Jntendantur ausgelegt.

Qualifizirte und kautionsfähige Un-
ternehmer wollen ihre Offerten chrift-
lich und verſiegelt vor dem Termin
an die Jntendantur der 8. Diviſion
portofrei einſenden.

Erfurt, den 2. Auguſt 1887.
Königliche u antnr der

8. Diviſion.
L ttinn nan I2727
Submissäon.
Die Lieferung von

1100 Ctr. rohem und
2000 raffinirtem Rüböl

für die gewerkſchaftlich Mansfeldſchen
Materialien-Depots zu Neuehütte bei
Eisleben und Kupferkammerhütte bei
Hettſtedt ſoll durch öffentliche Sub-
miſſion vergeben werden Lieferanten
werden erſucht, ihre Preiſe pros oder
pro 100 Kilo franco der genannten
Depots bei der Materialien Factorie
u Eisleben mit der Bezeichnung „Of-
erte auf Oellieferung' verſehen bis

ſpäteſtens
Montag, den 22. Auguſt ds. Js.

portofrei einzuſenden, an welchem Tage
Vormittags 10 Uhr Termin zum Er-
öffnen der eingegangenen Offerten in
Gegenwart etwa erſchienener Submit-
tenten im Büreau der Materialien
Factorie angeſetzt worden iſt.

Die dieſer Lieferung untergelegten
Bedingungen können in dem genann
ten Büreau während der üblichen
Dienſtſtunden r e auch gegen
Frſtztng von 0,75 Copialien in
Abſchrift bezogen werden. [12655

Eisleben, den 2. Auguſt 1887.
Die gewerkſchaftlich

Mansfeldſche Materialien
Factorie.

dotirte.

heim

erſten Hilfe.

Schiffsambulanzen und Sanitätszüge,
Aſien gingen, und leiſtete ſtets, ohne jemals von officieller Seite
unterſtützt worden zu ſein, wahrhaft Großartiges. Sir Vincent
ſteht in den beſten Mannesjahren; man ſieht es dem eleganten
ſchlanken Manne nicht an welche Energie und Thatkraft in ihm
ſteckt. Jn London iſt Sir Vincent ſehr angeſehen Er bekleidet
eine große Reihe von Ehrenſtellen und beſchäftigt ſich aus-
ſchließlich mit der öffentlichen Geſundheitspflege. Er iſt, obwohl

irte. Er wirkte auch im ruſſiſch türkiſchen und im letzten
ſerbiſch- bulgariſchen Kriege. Natürlich blieb er auch nicht da

ſo oft ſein Vaterland in Colonialkriege verwickelt war;
er fungirte in Afgbaniſtan als freiwilliger Leiter großer Am
bulanzen und im Sudan als Chef der geſammten freiwilligen

i Jn den meiſten der erwähnten Kriege wirkte er
im Vereine mit Baron Mundy. Er arrangirte mit demſelben

Oeconomie-Guts- Verkauf.
Wegzugshalber 365 Tagw.

500 preußiſche Morgen Feld, Wieſen
und Wald; guter Boden, in einem
Markktflecken m Laſtenfrei, blos
Grundſteuer. 27 km von Nürnberg,
10 km von der Nürnberg- Münchener
und 11 km von der N.-Regensburg-
Paſſauer Bahn. Preis 40,000 Thaler
bei z Anzahlung. Daſſelbe eignet ſich
als ſichere Kapitalanlage oder für
eine Herrſchaft als Sommerſitz wegen
ſeiner geſunden Lage, ſchönen Wohnun-
gen, Gärten und Teichen.

Reflektanten wollen ſich an Herrn
B. Nelkenbrecher in Nürnberg,
Neue Gaſſe 7, wenden. 12536

Mühlenverkauf!
Vorgerückten Alters wegen eine in

beſter Getreidegegend Sachſens, Stadt-
Central- Bahnhof gelegene, neu er-
baute Mühle, halb Walzen, halb Stein
mit Turbinenb trieb, per Tag 200 Ctr.
Leiſtungsfähigkeit, welche Produktion

mit wenig Koſten verdop-
pelt werden kann. Verkäuflich ge

hören 50 Scheffl. Felder Wieſen
und Gärten, das Werk im vollſten
Betrieb. Bei der Uebergabe genügen
30,(00 Mark. Auskunft ertheilt Fr.
Wriedland, Müllermeiſter, Leipzig
Mahlmannſtraße 81I. [12821

Ein flottes, altes
Holz- u. Kohlen-Gegchäft

mit feſter Kundſchaft, in einer ſehr
angenehmen Stadt (Bahnſtation)
Thüringens, iſt mit Wohnhaus,
Niederlagen Pferdeſtall, Gärten
u. ſ. w., krankheitswegen zu ver
kaufen. Anfragen sub K. U. 131
an Haasenstein Vogler,(Otto Stössel), Erfurt erb. [12861

äm. Grundſtückbübſches
mit 11 Morgen beſtem Acker, un-
mittelbar am Bahnho einer ſehr leb
haften EiſenbahnStation b. Halle a /S.,
z jedem Geſchäft paſſend, iſt unter
ehr günſtigen Bedingungen zu ver-

kaufen durch 1Theodor Heime, Blücherſtr. 8 a.
Ein Gut, 85 Morgen. alles in gutenZuſtande, meiſt Weizenboden, ſoll mit
anſtehender Ernte, Auszugsfrei, mit

5--6000 Thlr Anzahlung verkauft
werden.

[12698Das Nähere bei
Fr. Mellwitzin Göbſchelwitz bei Leipzig.

Ein Haus mit größerem Hof und
Werkſtatt zu kaufen geſucht. Unter
händler verb. Adreſſen erbittet H.
Keiling, Bildhauer, Wilhelmſtr. 37.

29,500 Mk. gute, Hppotbek
4 bald oderſpäter zu cediren durch Theodor

Heime, Blücherfſtr. 8 a. [12466

welche ſelbſt bis nach

t. verkauft billigſt

plötzlichen Unglücksfällen.

Dampfdrusch.
Zum Lohndruſch habe ich noch eine

leiſtungsfähize Dampfdreſchmaſchine
neueſter Conſtruktion abzugeben unter
coulanten Bedingungen. [12797

Gustav Weitzel, Eisleben
Mehrere Pionicergte Diabinos
billig zu verkaufen od. zu vermiethen

H. Iüders, eEcke Schulberg.

Zwei leiſtungsfähige
Dreſchmaſchinen

werden auf l r Zeit zum Aus
druſch geſucht. Offerten mit Angabe
des billigſten Lohnſatzes «ub W.
5949 J. Barck Co., Halle a/S.
erbeten. [12842

Eine gebr. Mähemaſchine (Zimmer
mann) billig abzugeben [12580

Gaſthof zum grünen Hof.
Einen Handmöbelwagen, Handroll

wagen und 1 zweirädrigen Wagen
verkauft Neue Promenade

Fine 7fferne Kellerpumpe mit Zubeh.
Steg 1.

12851

Dienstag, den 9. Auguſt, Vorm.
10 Uhr, ſollen auf Rittergut Kl.

Weißandt 140 engl. Jährlinge in
Partien von 5 Stück verkauft werden.
Anzahlung des Kaufpreiſes, Stand
zeit 3 Wochen. [12396

Ein Schimmel,
von 2 die Wahl, iſt zu ver

S kaufen. Wo? ſagt Aug.
Teiss, gr. Ulrichſtr. 17. [12743
e

Reitpfercd- Verkauf.
Braune Stute, 9 Jahr, 1,66

werth zum Verkauf bei [12782
ſicher vor dem Zuge, ſteht preis-

v. Grumbkow, Stallmeiſter.

h e e eEinen ſchönen, raceecht gezogenen
kräftigen Jagdhund, im zweiten Felde
(ſicheren Gebrauchshund) verkauſt ſprg
gen Nachzucht

Salzmünde. C. Boesel.
Eine neumilchende Kuh mit alb

ſteht zu verkaufen. [12692
Senuewitz Nr. 4.

Hühnerhündin, deutſch engliſch.
braun, 3. Feld, für 120 verkäuflich
beim Förſter Krüpper in Noitzſch
bei Eilenburg. [1271615--20, 000 M. zu 4 auf gute
Hypoth. auszul. d. Vischer, Francke-

ſtraße 5. [12790
werden auf ein

zu 4—-4 per ſofort geſucht. Offert.
sub V. W. 968 an Haasen-
stein e Vogler, Halle a erb.

i

Verſicherung

gegen Reiſeunfälle
gewährt die Verſicherungs
Geſellſchaft „Thuringia“

in Erfurt.
Formulare, auf welchen ſich Jeder-

mann eine giltige Reiſeunfall-Ver
r auf lange, ſowie kurzeauer ſofort ſelbſt ausſtellen kann

ſind bei der Direktion in Erfurt
ſowie bei den Vertretern der Geſell
ſchaft. in
Carl Hoffmann Schmeerſtraße 12,Kaufmann A. O. Henſel in Firma

Albert Henſel, e 4: inMerſeburg bei den Kaufleuten Gufſt.
Dürbeck u. H. Metzner; in Naum
Glendenber
wergk,

irma Robert Graun und Bankier
urt Thienemann koſtenfrei zu

haben. Proſpekte werden unentgeltt 2

in Firma C. G. Tor

18,787 Perſonen
lionen Mark.

Herrſchaftl. Wohnung Dö
Et. 6 St. nebſt Zubehör per 1.

Oktober eventl. früher zu vermiethen.
8610] Königſtraße 20b part.

auch der Hauptorganiſator der vom engliſchen Johanniter-Orden
in England eingerichteten Jnſtitution des freiwilligen Kranken-
transportDienſtes und des Unterrichtes in der erſten Hilfe bei

n. Vertieter des Ordens beſchäftigen
ſich mit dieſem Unterricht ſelbſt in den kleinſten Ortſchaften
Großbritanniens. Es würde zu weit führen, Alles aufzuzählen.
was Sir Vincent Barrington in dieſer Beziehung ſchon geleiſtet
hat; er hat ſein Leben ſeinen leidenden Mitbürgern gewidmet
und führt die freiwillig übernommenen Aufgaben mit dem
größten Fleiß und Er ſt, mit wahrer Aufopferung durch. Sein
erſter Weg in Wien galt der Freiwilligen Rettungsgeſellſchaft:;
welche er urter Führung ſeines Freundes Baron Mundy mit
großem Jntereſſe beſichtigte. Er gab ſeiner Bewunderung über
die Einrichtung der Geſellſchaft lebhaften Ausdruck und erklärte,

nicht Arzt, Vorſtand der Londoner Jnfectionsſpitäler; er iſt

Mtr. hoch, truppenfromm und

Wie 3 gute u, ſichere obere

Landgrundftück o gr.

alle a/S. bei dem Kaufm.

burg aS. bei dem Kaufmann Max

Kaufm. Oskar Wernecke in

verab o
Jm Vorjahre waren verſichert

mit 246 Mill. Leipzigerſtraße 33.

Aungtion
im Zwangsvollstr.-Verfahren.
Montag, den 8. ds. Mts. Vorm.

8 Uhr verſteigere ich auf dem
Trebesius'ſchen Neubau in der
Streiberstrasse hier:

eine Parrie Bohlen u Bretter,
unfertige Treppen u. Thüren, ca.
600 Baufſteine. [12833

Miürsch.
Gerichtsvollzieher

Ein faſt neuer Salonflügel billig zu
verkaufen Händelfſtr. 1 part.

4 elegante Preſchwagen mit Federn
zum ffnteneinſgee zu verkaufen
12433 Mühlgraben Nr. 2.

und geluchteMan e teW

Stellengeſuche
und Angebote

finden die weiteſte und zweckent-
u emendſte Verbreitung durch

lalligche
lInveratenblatt.,

nſerate, die ögeſpaltene Petit
zeile zu 15 43, werden in der
Expedition
gr. Märkerſtraße II,

angenommen.

—J
Ein junger

M aufmann,wilitärfrei, ſucht in einem Fabrik- od.
Engros- Geſchäft per 1. Oktober c.
Stellung. Pa. Referenzen zur Seite.
Auf Verlangen kann gr. Caution ge
ſtellt werden. Gefl. Off. sub L. O.
1000 an die Exped. d. Bl. erbeten.

[12818

Für Zuckerfabriken.
Ein Waagemeiſter, 28 Jahr alt,

welcher bereits auf einer größeren
Rohzuckerfabrik thätig war, flotter
Rechner iſt und gute Handſchrift be-
ſitzt, ſucht geſtützt auf prima Zeugniſſe
dauernde Stellung. Offerten unter B.
Expedition dieſer Zeitung erbetenen

Ich ſuche zum I. Oktober einen tüch
tigen am liebſten unverheiratheten

Oberſchweizer,
zu ca. 90 Kühen, derſeſbe muß ſchon
Oberſchweizer in Brennerei Wirth-
ſchaften geweſen ſein. [12796

Großböhla bei Dahlen.
J. Grunow.

Ein Landwirth,

Einen Lehrling ſucht ſofort
K. Schlenvoigt, Theaterfriſeur,

alte Promenade 16 a.
[12231

Eine Dame. Tochter eines höheren
Juſtizb., welche bereits ſeit längeren

Jahren als Vertreterin der Hausfrau
und. Erzieherin mutterloſer Kinder
thätig iſt, ſucht, Wrüet auf vorzügl.
Emofehl. wegen Wiederverheirathung

ihres Prinzipals, einen ähnlichen
Wirkungskreis.
Nähere Auskunft ertheilt Frau

Dr. Franchke, Halle a/S., Markt 19.
Auf dem Rittergute Dalhauſ n

(EiſenbahnStation) wird zum I. Okt.
cr. eine Wirthſchafterin mit gut Zeug
niſſen, welche in Molkerei und Feder
viehzucht erfahren ſein muß, ge'ucht.
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

12809] Rödger.
Zur Führung des Haushaltes einer

kleineren Land wirthſchaft wird eine
erfahrene, ruhige amſell geſucht.
Antritt ſofort. Off. u. K. K. poſtl.
Greußen i. Thür. erbeten. [12854

Ein Fräulein, zur Stütze d. Hans-
frau, ein gewandt. Stubenmädch., 6

Haus-, 5 Küchen u. 2 Waſchmädchen
geſ. d. Frau Scholle, Leipzigeritr.

Für einen größeren Haushalt
wird ein

älteres Mädchen,
welches die Küche und Wäſche ſelbſt
ſtändig beſorgen kann für den 1. October
bei hohem Lohn nach Freyburg
(Unſtrut) geſucht. Zeugniſſe einzu

ſenden an Frau Russak. 12774
Ein junges Mädchen zur Erlernung

der Landwirthſchaft geſucht. [12782
Rittergut Queis bei Halle.

Für die Großherzogl. S. Frauen
klinik zu Jena wird zum 1. Oktober
ein tüchtiges Hausmädchen geſucht.
Lohn 180-200 Mark [12778

Ein junges anſt. Mädchen, welches
die Landwirthſchaft bereits erlernt,
wird zum vor gen Antritt auf ein
Gut in der Nähe von Halle geſucht.
Gefl. Offerten unter R. 101 an die
Expedition dieſer Zeitung. [12724

Oeconomie-Wirthſchafterinnen
erhalt. ſof. u. 1. Okt. Stellen durch
Pauline Fleckinger gr.Ulrichſtraße 4 im Neuen Se

2616

Stellen ſuchen: 1 Landwirthin,
I in ff. Küche perfect; 2 Stadtwirth-

I innen. 2 Köchinnen, mehr. jüng.
I Mädcheu, 1 Verkäuferin. l[i2812

Sowie: 2 Diener, l jüng. Kell-
I ver 1. Sept. mehr. Burſchen durch

I Frau Binneweiss, gr. Märker-
ſtraße 10. [12812

Eine alleinſtehende Dame aus guter
Familie mit etwas Vermögen, wünſcht
ſich mit einem Geiſtlichen, Beamten
oder Le rer zu verheirathen. Gefl.
Off. No. 24 S. T. d. d. Exped. d.
Halleſchen Zeitung in Halle a. S. er

beten. [12784m

Vermiethunge t
o

e ä T

40 Jahr alt, verb., langjährig als
Beamter thätig, alsdann mehrere Jahre
Päthter eines Rittergutes, wo er nach
weislich ohne ſein Verſchulden ſein
ganzes Vermögen verlor, ſucht Stel

lung als [12783selbstständiger Iuspector
oder irgend einen
Vertrauenspoſten.
Selbiger hat das Gymnaſium voll
ſtändig abſolvirt. Gefl. Adreſſen unter
V. s. 964 an Haasenstein G
Vogler, Halle a/S. erbeten.

Ein militärfreier, led. Verwalter,
Abſolvent e. Kgl. Ackerbauſchule u. e.
Kgl. Landwirth chaftsſchule mit Noe I.,
mit gut Zeuhn. üb. Prax. auf Gütern
Bayerns u. Sachſens, ſucht p 1. Okt.
Stelle. Derſelbe iſt auch gern unter
Leit. d, Pr nzipals thätig. Gefl. Off.
sub O. U. an die Exped. d. Blattes.

[12802

Geſucht per 1. Oktober ein Ver
walter für Feld und Hof, der unter

m. Leitung wirthſchaftet. Zeugniſſe
erbeten. Gehalt nach Uebereinkunft.

Domaine Lichtenburg bei Torgau.
Koellmann, Kgl. Oberaämtmann.

12799
Einen thätigen Kolportenr ſucht
baldigſt Fleiſcherg. 41, Eing. t

9

Einen Lehrling ſucht [12830
Körner, Goldarbeiter,

Zum möglichſt ſofortigen Antritt
wird auf Rittergut Queſitz bei Mark-
ranſtädt eine in allen Zweigen der
Land wirthſchaft erfahrene, nicht zu

Villa Triftstr. I
J. Etage mit Zubehör u. Garten
p. 1. Oktob. an ruhige w.

2

3 feine gr. Büregu od. Geſchäfts
räume nebſt Zubehör ſofort zu ver
miethen. Martinsberg 8.es

Werkſtatt geräum. nebſt Wohnung
iſt 1. Okt. od. 1. Jan. 1888 zu verm.
Näheres Gerbergasse r. 9.

[12820

Königſtr. 20 b herrſch. Wohnung,
2. Etage, ſof. oder 1. Okt. z. verm.

[12538

Bernburgerſtraßßz- Nr. 6.
Eine Wohnung für 60 Thlr. iſt an

ruh, Leute zu vermiethen u. 1. Oct. zu
beziehen. Näheres im Laden. [12733

1 Wohnung, 2 St,, 1 K. u. K. nebſt
Zubehör vermiethet ſofort od. 1. Okt.

Sophienſtraße 25.
Zwei hochherrſchaftliche Wohnungen

ſind ſofort zu vermiehen 12719
Wettinerſtraße 12.

50 Thlr. Wohn. Karlſtr. 21 z. verm.
65 Thlr. Wohn. an 2 ruh. Leute zu
verm. Dachritzgaſſe 7.(12788

Wohn. z. 40 Thlr. Zwingerfſtr. 18
[12810

Ein feines Logis zum 1. Oktober
zu vermiethen Zu erfragen
[12826 Steinthor 4.

Möblirtes Zimmer in Wörmlitzer
ſtraße oder Nähe derſelben von einem
jungen Kaufmann geſucht Offerten

junge Mamſell geſucht. Perſönliche
Vorſtellung erwünſcht.

men, um die hieſige

geben.

tragen hat:

[1280.- Exped. d. Ztg.

„Kalakaua's

mit Preisangabe unter Z. 24 a. d.
[12806

daß dieſelbe in Bezug auf ihre Organiſation und ihre Leiſtungen

allen ähnlichen Jnſtitutionen in E eüberlegen ſei. Sein gegenwärtiger Aufenthalt in Wien giltübrigens nicht ne Zwecken Er iſt hiehergekom
e

t der im nächſten Jahre ſtatt findenden Ausſtellung in

ngland und Amerika weit

gierung und die Jnduſtriellen zur Be

elbourne aufzufordern und zu ermuntern. Jn den nächſten
Tagen verläßt er wieder Wien, um ſich nach Rom zu be

Alter ſchützt vor Eheverſprechen nicht. Von dem
kürzlich geſtürzten und verhafteten Premierminiſter von Hawaii,

Gibſon, welcher als großer Abenteurer bekannt iſt, erzählen
San Franciscoer Zeitungen folgende nette Epiſode welche ſich

kurz vor der Eatlaſſung dieſes Günſtlings Kalakaua's zuge-
Walter MurrayPcremierminitter,

für
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Gernrode- Harzgeroder Kisenbahn.
Die Eröffnung des Perſonen und Gepäckverkehrs auf unſerer Theilſtrecke Gernrode-Mägdeſprung findet am 7. d. M. nach Maßgabe der Bahnordnung

für deutſche Eiſenbahnen untergeordneter Bedeutung vom 12. Juni 1878 ſtatt. [12641Das Nähere iſt aus dem auf den Stationen verkäuflichen Tarif und dem Fahrplan zu erſehen.
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Ballenſtedt, im Auguſt 1887. Der Vorſtand.Nwwſeld gche Kupferschieferbauende

Gewerkschaft zu Pisleben.
Bei der für 1887 unter Zuziehung eines Notars hier stattgefundenen

Ausloosung der plunmässig zu tilgenden Schulädscheine sind gezogen worden:

I. Anleihe de 1859.
(288te Aus lhosung.)

Serie 41 No. 1901 bis wit 1025,
Serie 71 151 1775.,
Serie 96 2376 2400.,zahlbar am 2. Januar 1888 gegen Rückgabe der Schbaldscheine und der Zins-

gcheine No. 58, 59 und 60 mit Zinsleiste.

II. Anleibe de 1867.
(18te Ausloosung.)

Serie 216 No. 4801 bis mit 4820,
Serie 230 5081 5100,
Serie 292 6321 „6340,
Serie 300 6481 6500,
Serie 304 6561 6580vahlbar am 2. Januar 1888 gegen Rückgabe der dehuläscheine und der Zins-

III. Anleihe de 1875.
(10 te Ausloosung.)

56 Schuldscheine à 500 Mark.
No. 10. 12. 53. 154. 237. 245. 247. 275. 315. 444. 460. 475. 513. 535. 602. 616.

680. 780. 827. 838. 901. 929. 1032. 1058. 1135. 1220. 1239. 1250. 1299.
1328. 1368. 1369. 1419. 1436. 1463. 1493 1500. 1569. 1723. 1737. 1774.
1784. 1876. 1909. 1998 2023. 2084. 2098. 2149. 2212. 2218. 2233. 2257.
2263. 2364. 2387.

22 Schuldscheine à 1000 Mark.
No. 16 59 62. 64. 69. 88. 160. 163. 274. 297. 442. 448. 515. 529. 604. 634.

692. 702. 801. 805. 847. 848.
4 Schuldscheine à 5000 Mark.

No. 22. 70. 123. 137.
zahlbar am 31. December 1887 gegen Rückgabe der Schuläscheine und der
Zinsscheine No. 26 bis mit 40 wit Zinsleiste.

IV. Anleihe de 1879.
(3te Ausloosung.)

29 Schuldscheine à 500 Mark.
No. 111. 2305. 215. 216. 232. 238. 308. 320. 325. 341. 3562. 367. 372. 413. 644.

646. 680. 756. 865. 893. 962. 1034. 1050 1054. 1168. 1198. 1201. 1228.
1250.

11 Schuldscheine à 1000 Mark.
No. 48. 143. 198. 199. 203. 205. 248. 324. 394. 434. 442.

3 Schuldscheine à 5000 Mark.
No. 13. 70. 71.

zahlbar am 31. December 1887 gegen Rückgabe der Schuldscheine und der
Zinsscheine No. 18, 19 und 20 mit Zinsleiste.

Zahlstellon sind für die Scheine de 1859 und de 1867 die gewerk-
schaftliche Hauptkasse hier, die Herren Vetter Co. zu Leipzig,die Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt daselbst und die Dis cou t o-
Gesellschaft zu Berlin, für die Scheine de 1875 und de 1879 die ge-
werkschaftliche Hauptkasse hier und die Allgemeine Deutsche
Oredit- Anstalt zu Leipzig, oder die von der Letztern zu bezeichnenden
andern Zahlstellen.

Es gilt dies auch von den früher schon ausgeloosten und noch nicht
eingelösten Schuldscheinen. Verzinsung der zu tilgenden Scheine hört mit
31. December 1887 auf.

Für fehlende Zinsscheine wird der Betrag vom Oapitale gekürzt.
Von früher ausgeloosten Schuldscheinen sind immer noch nicht

ſingelöst:
aus 1867er Anleihe:Jerio 210 No. 4700, fällig am 2. Januar 18814,

257 5627. 5639. 5640 2 1887n 276 6019. e 22aus 1875er Anleihe:
à 500 Mark.

No. 928. 1863. 2328. fällig am 31. December 1885,
479. 707. 764. 1307 n 31. n 1886,

aus 1879 er Anleihe:
à 500 Mark.

No. 601. 672. 982, fällig am 31. December 1885,

8983. 1104. „381. v 1886,à 1000 Mark.
No. 152. fällig am 31. December 1885.

Die unbekannten Inhaber werden wiederholt hierauf aufmerksam
gemacht.

Eisleben, den 12, Mai 1887.

Die Ober-Berg- und Hütten-Direction.
Leuschner.

Verkauf auf Abbruch.
Das alte Vibliothekgebäude und Wolſſche Haus am Paradeplatz

ſoll im Wege öffentlichen Licitationsverfahrens

Mittwoch, den 10. d. Mts.
Vormittags 11 Uhr an Ort und Stelle auf den Abbruch verkauft werden.

Bedingungen liegen bis zur Terminſtunde im alten Bibliothekgebäude
im Baubüreau daſelbſt zur Einſicht aus.

Halle a/S., den 5. Auguſt 1887. Der Königliche Baurath

12841] Kilburger-
Eheverſprechens verklagt worden. Die Klagerin iſt eine zwanzig
rig Jüdin mit ausgeſprochen orientaliſchen Typus, einer di

errlichen, üppigen Geſtalt, ſchwarzen Feueraugen, verführeriſch ein
ſchönem Mund und einer Fülle des weichſten blauſchwarzen
Haares. Die Jüdin führt den in Anbetracht ihres Glaubens
bekenntniſſes mehr als romantiſchen Namen Fräulein Howard
St. Clair und iſt eine geborene Californierin, deren Eltern
und Verwandte in guten Verhältniſſen hier in der Stadt leben.
Sie wollte die Welt ſehen, ihre Eltern verweigerten ihr jedoch
die Mittel zur Ausführung ihres Vorhabens und ſie wurde dürſte Fräulein St. Clair mit ihrer Angabe Recht haben, daß
daher Büchercolporteurin für Bancroft u. Comp. hierſelbſt. Als Gibſon ihr die Ehe verſprochen, denn derſelbe gehört bekannt
erſtes Feld ihrer Thätigkeit nahm ſie Honolulu in Ausſicht,
und bald war ſie auf den hawaiiſchen Fluren und Zuckerplan- lan
tagen gelandet. Dort hörte ſie von dem Premier Gibſon, der

2000 Mark Prämie
werden ausgesetzt für die besten Abhandlungen über dae
Thema: Der Werth der TZeit für die Jetztzelt und ihr
Einfluss auf das Geschäfſts- und sociale Leben.

Erster Wreis Mark 1200.
T weiter Preis Mark 300.Dritter Preis Mark 200
Drei wreise à Mark 100.

Die Summe von Mk. 2000 wurde vom Vertreter derWaterbury-Taschenuhren- Fabrik Aug- Ehrhardt in Köln
bei der Bergiseh-Märkischen Bank in Düsseldorf depo-nirt. Als Schiedsrichter fungirt Herr Professor Dr. Anton

Bärlinger in Bonn, an den die Arbeiten, die 18 Bogen nieht
teien dürfen, vor dem 30. November zu adressiren
sind.

Das UVrtheil deeselben wird am 15. Dezember öffent-
lich bekannt gemacht und erfolgt die sofortige Auszah-
lung der Preise an die Betreffenden.Concurrenz fähig sind sämmtliche Träger einer Wa-
terbury-Taschenuhr,die das 22. Lebensjahr nicht

überschritten haben.
Alleinverkauf der echten Waterbury-Uhr für

Halle und Umgegend bei

C. Uhrmacher,Giebichenstein, Burgstrasse 42. 12705

»oHHarm im oniaca“s,
Glasversicherungs-Gesellschaft des Verbandes von Glaser-

Innungen Deutschlands verſichert Spiegel- 2c. Glas zu feſten
billigen Prämien.

Schäden werden prompt reaulirt. Anträge werden entgegen genom-
men in Halle aſs. durch: J. Rilihardt sen., Geueralvertreter, Her-
mannſtr. 2, Hugo Heckert, Glashandlung, E. Runckewitz, F.
Lüängrich, E. Bockel, G. Rüdiger, G. Röttger, Wilh. Dietze,Wilh. RilIhardt, A. Lorenz, C. Mattick., M. Nonh, R. Thiele,
H. BRerghaus, R. Reuner, J. Reichert, O. Hüthel, Wilh.Rabe, G. Heinrichshoſen, O. Schondorf, G. Konhlig, in Giüe-
bichenstein: A. Runckewitz,
Fritsche. [12835

oJ Brüdoerstr. 4 Jy

V HALLE A. s.
Annoncen- Annahme

für alle Zeitungen des In- und Auslandes

geöffnet von 8—8 Uhr.rer 161.
S cBrauerei

von tüchtigem Fachmann [127283

I pachten geſucht
Mosse, Magdeburg erbeten.

Iebenver dingt

finden Perſonen, welche in den
beſſeren Kreiſen eingeführt ſind
durch die Vermittlung v Verſicher-
ungen. Offerten unt. W. m. 60221
bef. Rud. Mosse, Brüderſtr. 6.

[12787

für gut eingeführteAgenten Feuer u. Lebens-
verſicherungs-Gefellſchaften in Hall
u. Reg.-Bez. Merſeburg geſucht. Off.
unt. R. a. 60222 bef. RudolfMosse, Brüderſtr. 6.

X Ein junges, geb. Mädchen,
X welches auf einem mittleren

X unter Z. Z. poſtlagernd

X erbeten. [1284
Friedrichsplatz

iſt die herrſchaftliche Bel

de a 1- e eziehen. Beſichtigung von 11-12 u

5 Uhr [12839
Be
h

Rudolf Mosse, Halle a/8,
Brüderstrasse 6 I.

befördert
aller Art in die beorder-Annoncen ten oder dem jeweiligen

Zweck passendst. Zeitungen und be-
rechnet nur die Originalpreise der

Zeitungs- Expéeditionen.
o Fernsprecher No. 151. V

M

Loose
zur Hauptziehung Preuß. Claſſen

Lotterie.
Ziehung bis zum u n

8

48 Mark 21 Mark
zu haben bei [12800

Herzfeld, Bernburgerfſtr. 21.

Am Sonnabend den
6. August verreiseEröffnung der landwirthſchaftlichen

Winterſchule zu Merſeburg.

zehnten Curſus am 15. October ds. Js. Nachmittags 2 Uhr eröffnen
Die Schule wurde in dem vorigen Curſus von 55 Schülern beſucht

die in zwei Klaſſen von zwölf Lehrern unterrichtet worden ſind.
i

auf 650 geſtiegen.

wir die
legentlichſt empfehlen zu dürfen.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1887.
Der Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.
Graf Mohenthal.

Die landwirthſchaftliche Winterſchule hierſelbſt wird ihren Reun

t dem Abſchuß des letzten Curſus war ſeit dem Beſtehen der Anſtalt
die Zahl der Schüler, welche an dem Unterricht überhaupt theilgenommen,

Wie bisher, wird das Curatorium der Schule und die Direction der-
ſelben beſtrebt ſein, ihr die wohlwollende Beurtheilung, welche ihre Leiſtungen
bis jetzt in erfreulichſter Weiſe Seitens der Oberaufſichtsbehörden und der
landwirthſchaftlichen Kreiſe gefunden, auch weiterhin zu ſichern und glauben

Schule auch für den neugzehnten Curſus reger Betheiligung ange-

Der Director der Winterſchule, Herr Glass (Neumarkt Nr. 38 hier-
ſcheit wird gern bereit ſein, Anmeldungen entgegen zu nehmen und über
ede g n nähere Mittheilung Auskunft zu ertheilen. [12657

ich und Werde voraussicht-
lich erst gegen Ende des
September Wieder zu
sprechen sein. Es Vertritt
mich mein Assistent, der
pr. Arzt Herr Dr. Vried-
rich. der an den Wochen-
tagen Vormittags im Diako-
nissenhause (Mühlweg 6) zu
treffen sein wird.

Alle Briefe in ärztlichen
Angelegenheiten, Anfragen
U. 8. W. bitte an diesen zu
adressiren. (12792
Prof. Dr. A. Genzmer.
Die homoeopathische Sprechstunde

(Iireld, Rossleben ete.). Gewiſſenhafte Pflege. Geſunde Lage.
Aufnahme jederzeit.

Dr. Alfred Soergel, Vorſteher.
Eisen-Moorbad Schmiedeberg SeeBeginn der Saison

1. Mai. Sachsen.heiten. Gesunde Waldgegend, durchaus mässſge Preise.
Auskunft durch Badearzt Dr. Lübeke u. die städtische Badeverwaltung.

Gibſon, iſt auf Zahlung von 100.000 Dollars wegen gebrochenen trotz ſeines Alters von mehr als ſiebzig Jahren noch immer

8 o c S r 22 S S O2 2 r92m2 c c SS S 5 S t
53

i 3 O S 52 S 9*

Gibſon ſoll eine ganze Anzahl von Frauen beſitzen.

12522

Dr. Laberge, hat nämli

fand er es aber doch für angezeigt, ſich zurückzu- ſind. Die Grauen

häuſern und Geſchäfte

j Unterrichts- u. ErziehungsAn-Andreas-Institut, Weimar, ar gar verttere
Stände. Sorgfältige f. d. mittleren Klaſſen d. Gymnaſtums

Proſpecte durch [6870

Vorzügliche Erfolge bei rheumat. u. gicht. Leiden, bei Contrak-
turen, Läbhmungen, Bleichsucht, Haut-, Nerven- u. besonders Frauenkranke

Nähoer-

deutende Zinſen einbringen
beim Landtage um einen jährlichen Beitrag ein zum Unterhalte
des Findelhauſes, welches ſie übernommen hatten und erhielten
die geringe Summe von 200 Dollars pro Jahr. N.
reicht dieſe Summe lange nicht aus, und bei Anlaß einer er
neuten Petition um Erhöhung des Beitrags aus der Staatskaſſe

in Halle, Steinweg 35, im Hauſe des
Herrn Maler Sommer, fällt Mitt-
woch den 10. Auguſt ausnahmsweiſe
aus. Dr. med. Heuser,pract. homoeop. Arzt.

Verloren
am 3. Auguſt von der Ecke der
Wertherſtr. über den Martinsberg
bis zur Steinſtraße ein goldener
Ring mit kleinem Brillaut, innen
gravirt: „d. 25. Mai 1881.“ Gegen
gute Belohnung abzugeben Martins-
berg 8 III.

r Aus Montreal in Kanada läuft die Nachricht ein.
daß die ſtädtiſche Behörde gegen die G
Bewohner eines Kloſters, vorzugehen gedenkt. Der Stadtphyſikus,

rauen Nonnen, die

ch der Behörde angezeigt, daß in dem
Findelhaus, welchem dieſe Nonnen vorſtehen, im letzten Jahre
von 706 ihnen anvertrauten Kindern 678, d. h. 96 pCt. geſtorben

Nonnen von Montreal ſind eine reiche
Körperſchaft im Beſitze von ausgedehnten Ländereien. Wohn

lokalen in der Stadt welche ihnen be
Vor einigen Jahren kamen ſie

Natürlich



Halle a/S., im Auguſt 1887.

e Geschäfts Eröff SS eschäfts Eröffnung.
Mit Gegenwärtigem beehren wir uns die ergebene Mittheilung zu machen, daß wir am heutigen Tage hierſelbſt

l. R e e 4n n J 7iein Höbel-, Spiegel- u. Polsterwaaren- Magazin
eröffnen.

n Reichhaltigſte Auswahl selbstgefertigter Möbel, vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre, ſowie aller Arten Polster-Möbel. Wir
n ſichern ſtets aufmerkſamſte, wie in jeder Beziehung roh uns und bitten unſer Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

t ochachtungsvoDer Zur rn Leinicke C Anchü Bisher 9 Jahr bei HerrnS Tiſchlermeiſter A. Martick. G G G a 9 FTiſchlermeiſter P. Zachger.

n Tischlermeister. [12625Keſfe Tnangs u. rer T
pa. Astrachaner, Ural- und

ElIb-Caviar,
fettesten ger. Rheinlachs,

grosse geräucherte Elbaale,
f. Westf. Winterschlacke,

i Delicatessschinken,

8

Grosse Ulrich- Münchenerstrasse 49. A. Voss. Brauhaus.
Wegen Geschäfts-Auſgabe und Fortzugs von Halle

Total- Ausverkaufſämmtlicher Artikel meines grossen Wanaren-Lagers.

Sohwarze rein woll. Costümstoffe,
Grenadins, Voile's, Spitzenstoffe ete., Meter jetzt doppelte Breite 1,40, 2,00, 2,25, 2,40,

früher Mark 2,40, 3,00, 3,20, 3,50.

Schwarze reinwoll, Cachemires
in doppelter Breite von 1 MK. 30 Pfg. an.

D Um den Ausverkauf zu beſchleunigen, ſind die Preiſe bedeutend unter Kosten-

preis geſtellt. V [12811

roh und gekocht,
zarten Filetschinken,

frische Sardellen- u. Trüffel
leberwurst,

Braunschweiger Mett- u.
Zungenwurst.

Kalbsroulade, Mortadella,
gefüllten Schweinskopkf,

Salami,
J chtes Hamburg. Rauchfeisch,
täglich friſch gekochte Zunge,

Oelsardinen, nur erſte Marken,
ingelegte Kronenhummer,

Anchovis-, Lachs- u. Zungen-

Recoyn Sachs (0.,

Hoflieferanten.

Paste,
Wiener u. engl. Puddingpulver,i g Himbeer- und Kirschsyrup ti S in vorzüglicher Oualitat err en w u en 9 empfiehlt liss03 e e eJulius Bethge, Wohnzimmer Complette Di mer Wohnzimmer Halle a/S., gr. Ulrichstrasse 55.

0 Leipzigerſtraße 2. 5 e i len Hol rt 5 g h t eſchdommode. Sopha, n allen Holzarten d ow Sovhal vNeue ſaure Gurken J Spophatiſch ſpind, Sopha mit ei h h e je gnter Garantie ne e e e efür Gediegenheit der Arbeit
in reichhaltiger Auswahl

billisst.
wehre u. Teſchings 2c. Neuheitenund Spiegel, nbei C. WolC, Halle a S., Franckenſtr. b.

[11627Alles 60 Thlr.
Alles zuſammen

40 Chlr.WVV. Severin.
Die erſten neuen (12847

Citro nen Original Rova, Singer-, Cireular-,
Elafſtie- u. Säulen-Nähmaſchinen bei

empfiehlt W. Severin, J C. oIE, Halle a/S., Franckenſtr 6.D. Hallesche Möbelhallen Sff. Hlimbeer-Syrup Bei Sehroedel e simonempfichtt W. Severin. Richard Schroedel) iſt12846 zu haben: [127644-4. Brüderſtr. Th. O. Brüderſtr. 34.
gegenüber dem Allgem. Spar- und Vorſchuß-PVerein e. G.

Durch eigene Werkſtätten für Tiſchlerei und Polſterwaaren
billigſte und beſte Bezugsquelle der Möbtzelbranche für Sachſen. [12822

Verlauf und Sichtbarkeit
der totalen

Sonnenfinſterniß
am 19. Auguſt 1887

Kirschsafü
friſch von der Preſſe empfichlt [12661

Otto Thieme.

n e wtgtry 9 Jl für Halle und Umgegend.Von heute an. e n e eFrineSchloßbutter: 55 Pf. Wichtig Spiegelſpinde 77 Thir. Schreibtiſche von II Thlr. Hochfeine Ab n von
für Wiederverkäufe Bücherſpinde 15 Thlr. Fehreivſecretoire 26 Thlr. Schlaf, Wohn Speiſe Lehrer der mathemat. Geographie

Sckh mal à fd 48 ur rer auſer, Speiſetiſche 2 Thlr. Ausziehtiſche von 7 Thlr. S oz 22 bei Beſchaffung Sopdatſſche Thir. Couliſſemiſche von 16 Thlr. Herren und Damen Preis 20 mit Glas 30
Eier: 4 M. 55 Ansſtatt angen und Waſchtiſch 3 Thlr. Jahtiſche d Zimmer,

i 3 J Einrichtungen Bettſtellen von 3 Thlr. Matratzen von 3 Thlr. ſowie S S Wamihche BakeTöpferplan 7 J Starke n Bettſtellen mit Stahlfeder- Matratzen 8 Thlr. S Heine 8 n erke,ws e Sophas v. 9 Thlr. Divans v. 14 Thlr. Canſeuſen v. 20Thlr. Salons e 7 elegant gebunden,
[12860 Hotels und Reſtaurants Plüſch Garnituren à la Antoivette von 40 Thlr. bis zu v. 300 1500 neu! liefert wieder für s 20

Guten Eſtragon Tafel Eſſig em. in eder Art den hochfeinſten ſtylvollen Genres. t M. Oschmann's Anmtiqu.,
hl z 3 r hprenrt zum Gr Sinſatrit, e gr. Urrichſtraße 47. [12777e Damenfriſuren à 50 Pfg. im DamenErprzämmüet (88ä RrolStergarmitanrenm, ej 7 eelle und dauerhaſte Arbeit an billiger Preisstellung. tauf der I. intervationalen Ausstellung für Volks- reene u i an än. J Fxuſpelerpat zur Vertl

I à k hk t J vinzi 1887: G Abgesetzt seidenpiüseh von 150 Mark an, a pe rpa rouen gung derernaurung un Ochkunsl. /epug In Dlüsen von 290 Kark an Hamſter, Waulwürfe, auch gegen
C b e 3 thi aus der Vereinsbrauerei Coburg in bis zu den höchſten Preiſen. Es mpfiehlt ſich den Herrſchaften von Halle Ktatten, Marder u. derzl empfehlen0 urg r xpor er Flaſchen und Gebinden. Niederlage bei und Umgegend C 8 6 t t J 55 Aeilmbold e Co. Leipzigerſtraße83 e 4 W ä e1SlStrasse B. Strässner, Bernburgerſtr. 13.Feine Heer gr. Berlin 15. ZWwenſerer und Secorateur. ligsss

l es eeeeeerreeeeeeere er 2 S c See i j jj nGHeuerheits-Zündhölzer

W 22 S d S dal L gyn e Scene 10 P o o VegS 9 I on 90 I 4 p z z S Silberhölzer, a 100 PaJüüge che ne G e e b 1b ß In d ArWaarön 4 a S t gehn n z 33
S 73 B. strässner, Bernburgerſtr. 13.aus der Berliner Unions-Brauere, cu2794 S W Ha. ME O E. III. Brauhans 19. S ff. Vollheringe neu in Schocken

n nicht zu unterſcheiden von dem 2794 e z S l. d, einzeln, ff.2 c Lager selbstgefertigter Möbel in allen Holzarten. Auſ- S. Und, emzeln.echten bayrischen schankbier C. e träge von Ausstattungen für Hotels, Wohnungen und Zimmer, h marin. Heringe empf. J. R. Sträfzner.
hat ſich wegen ſeiner Vorzüglichkeit auch hier ehr zut ein- S ſowie zur Complettirung, einzelne Stücke, in jeder Stilart. werden s 27

geführt und offerire ich S gewiſſenhaft und tags ausgeführt. 112769 Friſchen Kirſchſaft24 Flaschen für 3 K. froo. Haus. S FTiſchler und Tapezierer Werkſtätten befinden ſich im Hauſe.Vertreter der e und ungeblauten ZuckerI. Stade, Berliner UniogneBrauerei, es in.i j 5 Plomb., Reinig., Repar. Zahnſchmerz beſ- rigevlas Tz e ünstliche Zähne, ſofort Sachse sen., Gr. Klausſtr. 38 11 Veizenhülsen hat abzugeben
[127491 12718] Langeſtraße 10.

i n en ans Licht. Es ſcheint, daß die Grauen in eirem amtlichen Bericht an den Staatsſekretär in Waſhington richtigen will fragte dieſer in erwartungsvoller Eile: „Werdench die eder ful Pit Fndlinge perſön folgende unſinnige Uebertreibung geſchrieben habe: „Ein be ſie mitgehen worouf das Dienſtmädchen, erröthend und einen
ſich übernehwen. Sobald eines dieſer Kinder auf ihrer Schwelle deutender Arbeitsfaktor in Deutſchland ſind die Hunde. Knix machend autwortet: „Ja, wenn Sie gütigſt erlauben“
niedergelegt wird, ſenden ſie es zux Verpflegung in eine arme Jch habe gebört. daß die angeſpannten Frauen und Hunde Thatſache!
Familie der Stadt oder der benachbarten Dörfer und zahlen ebenſo viel Material befördern, wie die Eiſen ahnen un) alle Dem alten Wrangel wird folgende ſchöne Defi-

u 10 Sh. pro Monat für ſeinen Unterhaſt. Dr. Laberge giebt in anderen Verkehrsmittel zuſammengenommen. Man kann auch nition des Parademarſches zugeſchrieben: „Der Parade
ſeinem Berichte eine ſchreckliche Schilderung der Folgen dieſes wirklich alle Tage auf all en nach Dresden führenden Straßen marſch beſteht nicht nur aus der Sitzſamkeit der Hoſen, der
V geſyſtems. Er fand viele Kinder fürchterlich vernachläſſizt. Hunderte von Fuhrwerken ſchen, wo das Pferd zur Rechten Wiißheit des Lederzeuges und der Aufrichtigkeit der Gewehre.
in Lumpen gehüllt, voll Un eziefer und halb verhungert. Dem eine Frau, das zur Linken ein Hund iſt. Und das bei jedem ſondern vor Allem im Hinblck auf mir.h

i i man, daß Montreal eine Art Depot für Wetter Näcdtliche Szene. Es (ſpät nach Hauſe kommend):n r Ninrent iſt, welche nicht nur aus allen Mißverſtanden. Herr M. ſagt zu ſeinem Dienſt- „Warum biſt Du noch wach, liebe Frau?“ Sie (ergrimmt):
Theilen von Kanada, ſondern auch aus den Vereinigten Staaten l mädchen: G b'n Sie doch zu meinem Freunde, dem Doktor C, „O über Dein Ausbleiben, ich koche vor Wuth! Er: „O
dorthin abgeſchoben werden. um ihn und deſſen in meinem Namen zu bitten, wit auf geh weg Du haſt ja gar nicht kochen gelernt.

D Der Pariſer „Gaulois“ glaubt ſeinen Leſern oufbinden den Reſſourcen- Ball zu gehen. Nachdem das Dienſtmädchen
zu können, daß der Konſul der Vereinigt n Staaten in Dresden l deu Auft ag ousgeführt und den Hausherrn entſprechend benach

Redacteur L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung. Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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Zweite Veilage zu I 182 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonuntag, 7. Auguſt 1887.

el. Lineke C Ströfer,Haupt Comptoir S Mötzlicher Wes No. 1 u
Von

3——25 Mark.

Rudolph Sachs (o.,

S Wieſen nt

X

w.

Coke,
Grude-Coak,
Anthracit-Kohlen,
Holz-Kohlen,

Brikets,
Pressste'ne,
Böhm. Kohlen,
Steinkoblen,
Sehmiodbkohlen,

S

e

2 tieferbar,

v

7 prowpt 1

W
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Beſtellungs-Annahmen in der Stadt:
bei Herrn Gustav Moritz, G. St ieſtraße 53 und bei [12786den Herren Leonhard schlesinger, Große Ul' ichſtraße 14. Daſelbſt Telephon- Benutzung.

r

c hör üent, Bekanntmachung
e tür alle Handwerker und Arbeiter Deufsoülands.Bankgeschätt, Ieiprigerstrasse 87/88. J. Blummso O.

An- und Verkauf von Werthpapieren nach Tages- empfehlen ihre grösste Herren-Garderoben- Fabrik r
cours, Vermittlung von Zeitgeschäften an der Aue gtelnwog a 36 Ztelnetrags- 1a6
Berliner Börse durch erste Banken und feinste
Bankhäuser. Annahme von Geldeinlagen. Controle
der Ausloosungen: Ausschreibungen auf fremd-

Hamburg.Sehr wichtig v Sehr wichtig
Iändische PlIätze. alle Arbeiter und Handwerker

Tüglich Nachmitt. 4 Uhr: Berliner Schluss-Course. eTelephon nach Berlin. lu278t e oc

heeeeeeeeeeeeete SBremme Trautmann, e. e a enr h i Vniversal-Was ehmasechiwe.e e l e S. (107651 den i u Größeres Lager im Waiſenhaus bei2 ſtraße 15 (Triftſtr.Ecke). l e cge x r Hermann Graeb.e e h e eStabeisen, Bandeisen, Bleche. e S ſeien KartenT 22 rclaa eoht eng Lederhosen In Jeder Grösse und Farbe 9.50. 7a T 1 r Gr J alt sohweren Futter do. 17.50. m weg h vinkekig
6. so mit dappeltem Rückenfutter 4.20. AbinHentzo 39 Schmeerſt 39ne e ekisenbahn- und Grubenschienen. öingolassie wolſene t Ardeitsjacken à 25. Gelegenheitsgeschenke.

Fruss: Säulen, Unterlagsplatten t. em We in Conftne nene Jutereſe n e den Herren Kaußonten Fabettquten und ſonſtigen Uakar thouquettes

De Gehalvanoplaſtiſche Anſtalt
Specialist für Einrichtungen von öur Reproduction von Holzſchnitten, Vignetten e.

i n Dawpfziegeleien, Th h Geb. Schwetschlke'ſche Buchdruckerei, gr. Mä II.L. Schretber, e So wen e r re

in reizenden und nur
ſylvoll. Ausführungen

von 30 an.
Nebenſtehend.

Makartbvonquett (aus
De vrahhtvollen, farben-
e brächtigen, indiſchen

WWVambpaswedeln und
Palmen zuſammenge-

S Bexechnungen und Anuſchläge gratis.

Kohblen- und Thonförderungen.
Civil-Ingenieur, HAalle as.
Jarantirt grösste Leistungsfüähigkeit. Billige Preise. Feinste Referenzen: 9[12762 Cornely ſcher X ſetzt, mit figurenreich

er beſtens empfohlen.I hüring er auerbrunnen Neue Dachung i An gianitat Sach baupe, erie Au, s zug w

S eparatur alter Dächer wirdNicolai-Quelle. tie der Güte und Haltbarkeit übernommen. z e mVorzüglichſtes Geſundheits- und Erfriſchungs-Getränk, reich an Kohlenfäure. 1240 ungsvo Ph. Cornely, alio gen
17 General-Depot für Halle a/S. bez Herrn August Peter Königſtraße 20a. Mühlgraben 10.

Prachtſtück.Künytliche Platpſlanzen
P in natü licher Ausführung von 1 an.

Blumenkörbchen
T Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige halte ſtetes Lager von dem all TT T v m 7til Bezu mit feinſten künſtl Blumen von 50 anr gemein beliebt gewordenen Bill gt M. Peiser's Blume enfabrikz Nhäringer Sauerbrunnen, Nicolai-(uello, Semr ger h e tenenſe

dteliers, Reſtaurateuren und Privaten I.a en ſ bora Mdreen Ken e Halle aS. leipzigerstr 43.v e gen m ohle 1chS Awgeeast Veter, Königſtraße 204. e Strohseile88 9 ar sofort lüeferbare Be und haltbar liefert billig t
l 7 a n 1e P stor en abaks Hartwich-Eisenbahnschienen, e ennoret, Aben a. d.oth s 9 J 235 m r a J n nete Meine vollſtändig rein geſottenen

à Pfund 80 Pennig, Poſtpackete 5 Kilo frei rruger, Aapel bedeutend nonlfener v W C h
en 5 to Mk 8 allein bei Die Hartwichschienen eignen sich durch ihre enorme [12554f. Sack un Por o S, nur [12526 Die itat, r wen Mangel 7 r e n Frg en inehlern noch mehr zu Gewölbeträgern für ungleich schwere etrockneter Waare.er. Gustav Moritz. Belastung als I-Träger, welche nur aus dem allergeringsteon Eisen herge- Specia Ka -Pettseife
857 Halle a/S. neben dem Hauptpostamt. tellt werden. mild t if Waſchh eſte Seife zum aſchen der Dpekkeker Roremanns Biamentkitt Kittet Zaqnerdaſt Sas, Otto M giteoh, Ingenieur Halle a. S. Kinder und vorzügliche da ſirſeiſe

vorzoilan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Serpentin, Aohat, aster, Bern- pecialfa enbautenein ar v in Mentre, Schmeerſtraße 29. [12766 Baueiseniager en gros ll2026 Eduard Kobert

x Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte. a 8. n a Aus aller Welt.z Krö tto J. zum deutſchen König in Aachen. t cJ 7. Auguſt. 4 Durch ein Komma an unrichtiger Stelle iſt, wie2 Heringe et gabe her nen. r e1814 Einzug Friedri ilhelm in Berlin. en. s Söhnc 1815 Ueberführung Napoleon's I. nach St. Helena. 1579 ift Dndo II. w. W am Zur i n t z i hen auf
Vegque s e oſſenen ſogen. islebiſch. u. Pormutationsreceß“ nde einzige1881 e x wird unter den Schutz des deutſchen See wie ad und di gut Wende en ken t geren würde

Fi- e e urg über das Burggrafenthum und das „Gräfengeding“ e ie nieder1630 Adminiſtrator Chriſtian Wilhelm unternimmt gegen das zu Halle. va genns ſchmetternde de ein des Kindes verſchlimmerter Geſund-
der von den Kaiſerlichen beſetzte Halle einen Handſtreich, 1812 Während der Napoleoniſchen Kriege kommen mit anderen et habe S d veranlaßt einen Arzt zu
hre überrumpelt die Stadt, kann jedoch die Morißburg nicht Kriegsge'angenen einige Tartaren durch Halle. athe zu ziehen. Der beſorate Vater fährt natürlich ſofort zu

bekommen und muß am 16. Auguſt wieder abziehen. n h inderſchratgiche Weg t r

r roßelternliebend): 1866 Jn Halle wird ein Choleralazareth eröffnet. gar zu ſchwarz geſehen habde, da der Arzt ihm erklärt daß an
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Lebensgefahr gar nicht zu denken ſei. Schnurſtracks eilt der
Vater zum TelegraphenAmt und depeſchirt nach ſeiner Meinung

Telegramm: „Hoffe, nicht ſchwerkrank.“ Einige Minuten darauf
wird das Telegramm der Mutter ausgehändigt, dieſelbe öffnet
es, durchfliegt es in fieberhafter Erwartung, lieſt: „Hoffe nicht,
ſchwerkrank“ und ſtürzt mit einem lauten Schrei ohnmächtig zu
Boden, um gleich darauf in ein heftiges Nervenfieber zu ver
fallen. Der telegraphiſch benachrichtigte Gotte riß ſich eiligſt
vom Krankenbette ſeines Kindes los, um an dasjenige ſeiner

Sommer-Fahrplan.
Abgang

der Eiſenbahnzüge t Bahnhof Halle
nach:

Aſchersleben: 7,40, 11,35, 3,5. 6 00, 9,25.
Sorau-Guben: 7,40, 11,15 (bis Faltenberg) 1,33, 7,20 (fährt bis Finſterwalde)
Bitterfeld-Berlin: 4,36*, 7,25, 9,18 11, 1,40, 5,39*, 6,00, 8,55 9.15,

10.20 (fährt bis Bitterfeld).
Leipzi 3,10. 4,208, 7,38*, 8,258, 10,15 11.408, 1,40, 3,208, 5,8,

6,158. 7,15, 9,5. 10,47, 11,008
Magdeburg 12,5 (übern. in Cöthen 4 Std.) 7,19, 9,51. 10,508 (fährt bis Cöthen),x b 11,31 1,24, 83,10, 5,50, 8,33, 10,30
Rordh.-Caffel 12,9 S (fäyrt bis Eisleben) 5,10, 7,50 8 (fährt bis Eisleben) 9,00,

11,43, 12,508 (fährt bis Eisleben), 2,00, 5,50, 9,30 (fährt bis Rord

h h 11,12, 11,43-Thüringen: J. 10, L (hält erſt in Gr. Seringen, nur4 für Durchgangsverkerkehr) 2,5, 3,15 (fährt bie Weißenfels) ,30, 6,5

9,40 (fährt bis Erfurt), 11,1*.

Ankunft
der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle

von:
äſchersleben: 7.5, kommt von Cönnern) 8,7, 10,5, 1,16, 4zBb, 8,50
Forau-Guben: 7,4, 1,6, 7,9 10,18 (kommt von Falkenberg).
Berlin-Bitterfeld: 4,21, 8,20, (tommt von Bitterfeld) 10,3, 11,06. 2,50 (tommt von

Bitterfeld 5,24 5,44, 8,56, 10,51*
Leibzig: 5,62, 7,9 8,42. 9,48, 11,7, 11,28 1.12, 2,51, 4,27, 5,31, 7,87,

8,23, 8,53, 10,27, 11,53.
Magdeburg s Iöarr 8,52, (tommt von Cöthen) 10,2, 1,26, 5,3, 6,56,

8,58, 10,41
Vordh.-Caſſel: 6,56, 7, 14 10,6, 12,308 (tommt von Eisleben) 1,13, 5,13, 7,108

(kommt von Eisleben) 8,55, 10,35.
Thüringen: 4,29*, 7.7, 9,13 10,28, 1,9, 2,48, (tommt von Weißenfels6,16 5,35*, 8,8, 8,50f, 9,8f, 1056.

Schnellzug I. II. Claſſe. Schnellzug I. III. Claſſe. 8 Localzug
I. IV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

Bekanntmachung.
Der auf den 19. und 20. September er. angeſetzte Michaelismarkt

(Vieh- und Krammarkt) wird mit Genehmigung Herzoglicher Regierung auf
den 12. und 13. September er.

verlegt. [8922Cöthen, den 27. Mai 1887.
Der Magiſtrat.

A. Jonchimi,
Nachdem unſer erſter Trans

port englischer Acker-
pferde in Magdeburg ſo
allgemeinen Be fall gefunden,
und ſchnell verkauft iſt, erlau
ben wir uns ergebenſt anzuzei-
gen, daß wir vielfachen Wün-

ſchen entſprechend gelegentlich
z des am

5,. September
ſtattfindenden

Productenmarktes
wiederum im

Tiarar Park
eine Anzahl

bester englischer
(Kckerpferde

zu denselben billigen Preisen, ſowie I jährige und jährige Füllen
n Verkauf ſtellen. Beſonders bemerkenswerth iſt, daß dieſe engliſchen

ferde mit 2 Jahren arbeitsfähig ſind und ſich durch große Leiſtungsfähig-
keit und auffallend leichte, freie Bewegungen auszeichnen. Wir bitten dieje
nigen Herren, welche eventl. Pferde oder Füllen zu kaufen geneigt ſind, uns
gefl. Mittheilung zu machen, dieſelben binden ſich dadurch keineswegs, ha

wen jedoch die erste Auswahl. [12771Neubrandenburg.
r S

[10728
9 Tage.
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Mit den neuen Schnelldampfern des

Norddeutschen Lloyd
kann man die Reiſe von 4 Diehung am September d. J

r e HDauptgewinn i. W. v.n 9 Tagen Si 169060 Immachen. Ferner fahren Dampfer des 10082E à I Mark,
tNorddeutſchen Lloyd t Loose für 10 Mark

Worto und Liste 15 Pfg.)
5 sind zu beziehen durch

nach

zu Nordhausen.

von Bremen

Oſtaſien c 1 n sind auoh inn neS 440 u l Kplacate on
cohen Verkaufsstellen Eil kaden. d

SeeAuftralien

Südamerika. rerNäheres bei dem Haupt- Agenten Eckernförde,
Wintersemester: I. Vov. Voreursus: Oectbr.
Keifepr ütfung v. Königl. Prüfungscomm.

J 0 7 nst rasse 8 Kostenfr. Auskunft Die Direction 0. Spetrler.Kronprinz eoder deſſen Agenten See
W. Vockeroh, Magdeburg,

Portland-Cement beſtens empfohlen.
Fabrikmarke.

höchsten Sandzusatz.

Atteſten höchſter Behörden zu sealischen Canalisations- u.

ab unſerem hiesigen Lager zu billigſten Preiſen.

Die Bernburger Portland-Cement-Pabrik

Louis Banse (0. in Bernburg (Saale)
vertreten durch die Herren

Bertram Pieske, Ialle (Saale),
hält ihren von höchsten Behörden ete. als vorzüglich anerkannten

Bei absoluter Volumenbe-ständigkeit und höchster Erhärtungs fähigkeit in verſchiedenen
Bindezeiten je nach Zweck der Verwendung geſtattet ünſer Portl.-Cement

Wir empfehlen dieſen Ia. Portland-Cement mit nebenſtehender Fabrikmarke, der ſich laut
HMochbauten, ſowie th ils als

Kormalbinder zu MHaschinenſundamenten und ſonſtigen Bauzwecken, theils als SchnellI-
vinder zu unterirdischen Wasser- und zu Rühlen- Bauten ganz vorzüglich bewährt, in
directer Abladäung von Bernburg per Bann oder per Kahn oder in einzelnen Tonnen

Bern e IIalle (Saale),Thüringer Strasse 2. Gleisverbindung.

[12689

S J ine S ehe u Schleſien.Zabnſtation (2 Stunden von Breslau) 407 Meter über dem Meere: mildes Gebirgsklima
verborragend durch ſeine alkaliſchen Quellen erſten Ranges, durch ſeine Molkenanſtalt
(Kuh-, Ziegen-, Schaf Molke eilch, Eſelinnenmilch) fortdauernd und erfolgreich beſtrebt,
durch Vergrößerung und Verſ önerung ſeiner Anlagen, der Vadeanſtalten, der Wohnungen
allen Anſprüchen zü genügen. Heilbewährt bei den Erkrankungen des Kehlkopfes, der Lungen
und des Magens, bei Scrophuloſe, Nieren- und Blafenleiden, Gicht und Hämorrhoidal-
beſchwerden, insbeſondere auch geeignet für Blutarme und Reconuvalescenten. Bevorzugtt
Frühjahrs- und Herbſtſaiſon. Verſendüng des altbewährten „Oberbrunnens“ durch die Herren
Surbach Strieboll in Ober-Salzbrunn. Nachweis von Wohnungen durch die

Kefßr Ftürstliehe Brunnen-Inspection,25 C in der fürſtl. Molkenanſtalt; von einem approbirten Apotheker unter
pecieller Controlle eines Brunnenarztes bereitet.

[12763

llötel „Deutscher of
am KönigsplIatz,W 3 Minuten vom Bahnhof,

empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum ergebenſt.
Mit dem Hötel iſt ein feines Restaurant ver-

J bunden. Billigſte Preiſe. Coulante Bedienung. [12020
Rob. Bir e.

Bay HBHRurmm,
Jas beſte Kopfwaſchwaſſer, beſeitigt Schuppen und Schweiß, verhindert das
Ausfallen der Haare. Bei Gebrauch dieſes Waſſersnach meiner Anleitung
garantire ich für die Erhaltung des Haares. [1276

C e Coiffeur,26 Postsetrasse I. S gr. KlIausstrass e 22.Gleichzeitig erlaube ich meine Rasür- u. Friäsir-Salons dem ge-
ehrten Publikum beſtens zu empfehlen.

d s
KARLUSBAADER

RA S C r V R. oBeſtes Hausmittel bei Verdauungsſtörungen, trägem Stoffwechſel und deren
Folgezuſtänden. Zum Kurgebrauch ber Magen- ünd Darmkatarrhen, Leber-
und Gallenleiden, abnormer Fettanhäufung, Säurebildung ärztl. allg. gr.
Erh. in Sch. à 1 u. 3 50 in d. Apoth. Gegen Einſ. v. 3

fco. Zuſend. 1 Sch. von Lippinann's Apotheke Kaxlsbad, [10766

u m Rirken-Wheer-Seife.Wer im Zweifel darüber iſt, J ärztlich encpfohlen als das wirkſamſte
S und geeignetſte Mittel gegen die läſtigen

welches der vielen in den s ausſchläge, Finnen, Miteſſer,
angeprieſenen Heilmittel er gegen ſein cropheln, Flechten, ſowie gegen ſpröde
Leiden in Gebrauch nehmen ſoll, der tröckne und gelbe Haut à Stück 50
ſchreibe eine Poſtkarte an Richters zu beziehen durch Albin Mentue,Verlags Anſtalt in Leipzig und ver Schmerrſtraße 39. [12758
lange die Broſchüre „Krankenfreund“.
In dieſem Büchelchen iſt nicht nur
eine Anzahl der beſten und bewähr-teſten Zausmittel ausführlich be

ſchrieben, ſondern es ſind auch
erläuternde Krankenberichte

beigedruckt worden. Dieſe Berichte
beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches

r enügt, um ſelbſt eine
cheinbar unheilbare Krankheit noch

P geheilt zu ſehen. Wenn dem
ranken nur das richtige Mittel

fä Gebote ſtezt, dann iſt ſogar bei
chwerem Leiden noch Heilung

zu erwarten und darum ſollte kein
Kranker verſäumen, ſich den „Kranken
c kommen zu laſſen. An Je

r es wird erviel leichter eine e l treffenkönnen. Durch die Fuſemen W

Buches erwachſen dem BVeſteller
keinerlei Koſten. T

heilbar durch Hy-Wassersucht, r
Jn jedem Stadium ſichere ſchnelle Hei
J lung, Fehlkur vollſtänd. ausgeſchloſſen. 9

ür ſicheren Erfolg wird Garantie ge
leiſtet. Den Herren Aerzten zur An

wendung dringend empfohlen. Hülfe
ſelbſt da, wo bereits 485 Hoffnung auf
gegeben. Zur vollſtänd. Heilung ge
nügen 1--2 Flaſchen à d. Verſuchsſtaſche für Aerzte gratis, Arme

werden e e
r. Bödlixer A& 0o.,

8Hannovyer, Escherstrasse.

Depöt: Kronen-Apotheke in Halber

ſtadt. [11200
Damen und Herren Garderoben,

unzertrennt, in allen Stoffen und

Fritz Kurzhals, Halle. l1637
in aller Eile und Erregung folgendes wenig glücklich ſtyliſirtes

alſche Stelle geſetzt.ſ Zittau, 4. Auguſt. Ein köſtliches Stückchen kraſſeſten

Herwigsdorf zu melden.
Kirche des Ortes hat ſich der Mauerſchwamm, wieder gezeigt.
Die tonangebenden Gemeindevertreter beſchloſſen, mit „Sym-

e r. er Ein e JerigueterBewohner des Ortes, der auf derartigen Firlefanz verſteht, merliche Hiebe bekam bis endlich auf Hilfe s Weibes diwar beauftragt, den Schwamm zu „beſprechen“. Jn der Nacht n ſt2 den Kemen es die
vom Freitag zum Sonnabend zur Geiſterſtunde bricht der Be
ſchwörer, geleitet von ſeinem eine Laterne tragenden Weibe nach

e et e ver bner r der girpe ar beſpricht n z ligt mitunglücklichen Gattin zu eilen die er vergeblich über den wahren einem mitgenommenen Beile drei Spähne aus dem Holz durch den wirklichen We ü iSachverhalt, von bitteren Selbſtvorwürfen gepeinigt, aufzuklären 4 atte rgcd üherſchritten und
ſich bemüht. Er hat in der Erregung das Komma an die

aus der Kirche ſchlüpfen ſehen. Der Umſtand, daß der Mann

Farben werden gut und ſauber chemiſS. D. gereinigt bei Otto Giesert,

Jn der vor kurzer Zeit erſt renovirten
Frage der Handelsleute,

Aberglauben s iſt aus dem nahe bei Zittau gelegenen Dorfe verlegen ſein Beil zu verſtecken ſucht, läßt es ihnen gewiß er

S

r S SS
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Mecdicinal Tokayer
Schutzmarke,

vom Weinbergebe-
sitzer

Er. Stein
in

Erdö-Beéenye
bei Tokay

garantirt rein,
von den
grössten

Autoritäten
analysirt und als
vorzügliches Stär-

Kungsmittel bei
allen Krankheiten
empfohlen, verkauft S

zu

Engros-Preisen S
Wilh. Schubert, HalleGottlob Schnabel 99Aug. Zeiss, 99AlIb. Schlüter Nach 59
F. Waltsgott 59

R. Schmädt, Freyburg a. Unstrut,
(76o

Limonaden-Zuchker,
Brause-Bonbon

empfiehlt Johs, Mitlacher,
12524] Poſt n. gr. Ulrichſtraßze.

y 7 n J tPDchter Medicin. Tokavei
iſt das beſte Stärkungsmittel für alle
ſchwächlichen Kinder, Frauen, und Re
convalescenten. Zu haben in Origi
nalflaſchen à 1.50 u. 75
bei II. Achilles, Conditorei,
10257 Landsberg.

Georg Coste's
Fusbdden- ülanarre

T ſind überause D. practiſch;
ruchlos, hart
und feſt wäh-
rend des An
ſtriches und
geben dem
d tdenge

öchſt gefäl-
liges Anſehen. Die Glanz acke
f rein, d. h. ohne Farbe,
erner ſehr beliebt die gelb-

braunen und dunkelbraunen.
Jn Halle zu haben bei HI.

Scheidelwitz, Geiſtſtr. 70,
Königſtr. 16, gr. Klausſtr. 17.

Blendend weiße
macht die [12323

weiße Schmier-Seife,
parfümirt, per Pfund 25 Pfge. von

ebr. Keller, Geiſtſtraße 2.

Macuuat,

der Kirche zu ſuchen hat,
Zauber nichts) und ſo kam es, daß der Geiſterbeſchwörer jäm-

gutes ſtarkes Papier, verkauft billigſtGeb. Schwetschke' ſche Fahren

ſcheinen, daß ſie es mit Kirchendieben zu thun haben. Auf die
was das Ehepaar zu Mitternacht in
erfolgt keine Antwort (ſonſt gilt der

Nachbarn herbeikamen und den Hexenmeiſter befreiten.
In Berlin beſtehen jetzt ſechzig Brauereien, welche nach

auſchlagsmäßigen Berechnungen einen Geſammtwerth von neunzig
Millionen Mark darſtellen. Es iſt dies eine Summe, welche

wohl vongewände. So weit wäre Alles ganz aut gegangen, beim Ver wenigen anderen IJnduſtriezweigen i i ilaſſen der Kirche aber fügt es der Zufall, daß mehrere Grün dürfte. J zweigen in Berlin erreicht werden
zeughändler, die nach Zittau zu Markte ziehen, die Geſtalten

Redacteur L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

Halle. GebauerSchwetſchke ſche Buchdrucerei.

[11196
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t ge

ſichern zwei ganz verſchiedene Dinge ſind und daß die

Halle, den 6. Auguſt.

Politiſche Mittheilungen.
Eine Denkſchrift über den Kampf der Gaſt-

wirthe gegen die Branntweinſteuer hat das
Centralbureau des Deutſchen Gaſtwirthsverbandes verfaßt.
Dieſelbe zählt die verſchiedenen ſeit dem Jahre 1879 ein
gebrachten Geſetzentwürfe zur Beſteuerung des Vertriebes
geiſtiger Getränke und des Branntweins auf. Bezüglich
der gegenwärtigen Branntweinſteuer heißt es, der deutſche
Gaſtwirth werde davon nicht unmittelbar beläſtigt, und
es wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß dieſe Steuer
ſich in dieſer oder jener Weiſe auf die Konſu-
e wenigſtens theilweiſe werde abwälzen
laſſen.

Ein konſervatives oſtpreußiſches Blatt, ſo leſen wir
in freiſinnigen Blättern, erklärt ſich in der Angelegen-
heit der Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes beim
Getreideexport damit einverſ'anden, daß Exportſcheine
binnen ſechs Monaten zur Einführung eines gleichen
Quantums derſelben Gattung und Jmportſcheine zur Rück
erſtattung des Zollbetrages bei der Ausfuhr eines gleichen
Quantums derſelben Gattung berechtigen ſollen. Das
dürfte wohl darauf hindeuten, daß die Konſervativen von
dem Antrag auf baare Zollvergütung bei der Ausfuhr
abſtehen. Die „Nationalzeitung“ glaubt, daß damit das
Hinderniß einer Verſtändigung der konſer-
vativen und nationalliberalen Partei in der
Jdentitätsfrage beſeitigt und ein einmüthiger Be
ſchluß des Reichstages zu erreichen ſei. Sie regt zur
weiteren Verſtändigung und geſetzlichen Formulirung eine
Enquete ſämmtlicher deutſcher Handelskammern an.

Frankreich. Ueber Maßregeln gegen deutſche Ge
ſchäftsreiſende in Frankreich wird der „K. Z.“ aus Paris
folgendes berichtet: Die Pariſer Syndikatskammer der Gewerbe
hat nach einer Berathung mit den Syndikatskammern von
St. Etienne und Lyon der Pariſer Handelskammer mitgetheilt,
daß die Geſchäfte in den beiden Städten beſſer gehen, ſeit die
dortigen Käufer von den deutſchen Reiſenden nichts mehr kaufen
und ihnen auch nichts mehr verkaufen und ſo verhindern, daß
ihre Muſter in Deutſchland nachgemacht werden. Jnfolge deſſen
erhielten die Pariſer Modewaarengeſchäfte ein Rundſchreiben,
worin ſie aufgefordert werden, den Geſchäfte verkehr mit den
deutſchen Reiſenden abzul rechen.

Ein neues Rezept für den ewigen Frieden. Das
Jdeal der Erhaltung des ewigen Friedens unter der Menſchheit
hat in dem hervorragenden Pariſer Publiziſten Herrn von
Molingri einen neuen Apoſtel gefunden, der für dieſen Zweck
die Bildung einer „Liga der Neutralen“ in Europa in An
regung bringt. Die Liga würde ſich aus den Mächten zuſammen
ſetzen, welche das meiſte Jntereſſe an der Erhaltung des Friedens
haben: England, Belgien, Holland, die Schweiz und Dänemark.
Dieſe Staaten, welche mehr als eine Million Mann ins Feld
ſtellen könnten, würden ſich, nach dem Plane des Herrn von
Molinari, verpflichten, jeder von einem Kriege bedrohten Macht
mit ihren Streitkräften beizuſpringen, was allen kriegeriſchen
Gelüſten ein raſches Ende bereiten würde. Es iſt dies ein
ſchöner Plan, welcher auch der Originalität nicht entbehrt, ob
er auch durchführbar iſt, iſt freilich keine Frage.

Barbarei. Zu der Schließung der einer deutſchen
Firma gehörigen Fabrik in Embermenille in Frankreich
wird der „Straßb. Poſt“ gemeldet, daß die fran öſiſche Lokal-
behörde den brodlos gewordenen Arbeitern mitgetheilt hat, ſie
hätten die ſofortige Ausweiſung zu gewärtigen, falls ſie nicht
innerhalb dreier Tage den Nachweis zu liefern im Stande ſeien,
daß ſie anderweitige Be ſchäftigung gefunden. Die franzöſiſche
Regierung ſoll ſich zur Rechtfertigung der von ihr angeordneten
Schließung der Fabrik auf ein Geſetz aus dem Jahre 1791
ſtützen. Hiernach bätten die Gebrüder Weisbach bei Gründung
der Fabrik unterlaſſen, eine Anzeige an die Zollverwaltung zu
machen. Dem gegenüber iſt jedoch zu Lemerken, daß der Maire
des Ortes ſelbſt die vor Eröffnung der Fabrik nothwendigen
Forma'itäten beſorgt und den Fadrikbeſitzern geſagt hat, es ſei
alles in Ordnung. Es verdient ferner hervorgehoben zu werden,
daß die franzöſiſche Regierung ausdrücklich die Erlaubniß zur
Eröffnung der Farrik gegeben und die letztere ſechs Jahre un-
gehindert hat beſtehen laſſen. Die franzöſiſchen Fabrikinſpektoren
haben auch ſtets den Betrieb der Fabrik revidirt und in Ord-
nung gefunden.

Die Lebensbverſicherung.
Eine Belehrung für Jedermann.

(Vgl. Nr. 176 vom vorigen Sonnabend).
II.

Der Nutzen der Lebensverſicherung.
Der eigerartige Charakter der Lebensverſicherung

triit in prägnanter Weiſe zu Tage, wenn wir ihre Stellung
im wirthſchaftlichen Leben einer Nation einer Betrachtung
unterziehen. Jn weit höherem Maße, als irgend eine
andere Verſicherungsart, dient ſie einerſeits den privat-
wirthſchaftlichen Jntereſſen der Jndividuen, andererſeits
den Geſammtintereſſen des Volkes. Während die anderen
Verſicherungszweige nur die Einzelverluſte decken, iſt die
Arbeit der Lebensverſicherung eine durchaus poſitive, auf
Anſammlung und Vermehrung des Nationalvermögens
hinzielende, ſie ſtärkt die wirthſchaftliche Kraft des Ein
zelnen und damit zugleich die der Geſammtheit. Die
Unterſuchung über den Nutzen der Lebensverſicheruug wird
demgemäß eine dvppelte ſein.

Jn privatwirthſchaftlicher Hinſicht gipfelt die Bedeu
tung der Lebensverſicherung in dem einen Satze, daß es
kein zweites Mittel giebt, welches den Zweck der Lebens-
verſicherung, im Fall des Todes des Ernährers die Familie
vor Noth zu ſchützen, in gleichem Umfange erfüllt und er-
füllen kann. Daß die Erkenntniß dieſer Wahrheit bereits
in weite Kreiſe der Bevölkerung gedrungen iſt, beweiſt
die hohe Zahl der Verſicherten, aber trotzdem fehlt es
noch immer nicht an Leuten, welche theils die Bedeutung
der Lebensverſicherung verkennen, theils aus Mangel an
Jnitiative der Jnſtitution gleichgiltig gegenüber ſtehen.
Die etwa obwaltenden Bedenken zu zerſtören und demPublikum eine Anleitung zur Anfſinding der paſſenden

Verſicherungsform unter den verſchiedenen vorhandenen
Kombinationen zu geben, iſt der Zweck der nachfolgenden

eilen.8 Der gewöhnliche Einwand eines Unverſicherten iſt

der wohlgemeinte Hinweis auf ſeine Einlagen bei der
Sparkaſſe.
den Nutzen der Sparkaſſe anzuzweifeln, wohl aber kann
nicht oft genug wiederholt werden, daß Sparen und Ver

Es wird nun keinem Vernünftigen einfallen,
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Lebensverſicherung durch keinerlei Spareinlage auch nur
annähernd zu erſetzen iſt, wenigſtens nicht für die unge-
heure Mehrheit derjenigen, welche nicht Millionäre ſind,
nicht das große Loos gewonnen und keine transatlantiſche
Erbſchaft gemacht haben. Wer von der Hände Arbeit
lebt, mit ſeinem Gelde ſparſam umgehen muß, iſt auf die
Lebensverſicherung angewieſen. Und daß er dabei auch
finanziell nicht ſchlecht fährt, lehrt folgendes aus dem
Leben gegriffene Beiſpiel: Für Sicherung eines Kapitals
von 1000 Mark, zahlbar nach dem Tode des Verſicherten,
mit Prämienzahlung bis zum 55. Lebensjahre, bei früherem
Ableben nur bis zum Tode, zahlt der 30jährige unter
Vorausſetzung eines Tarifes mit Gewinnbetheiligung im
Durchſchnitt eine jährliche Prämie von 20 Mk. 35 Pfg.
im Anfange beträgt die Prämie 31 Mk. 70 Pfg. bei
nnahme einer Dividende von 3 pCt. der Geſammtſumme

der eingezahlten Jahresprämien beträgt die Geſammt-
leiſtung des Verſicherten in 25 Jahren 508 Mk. 45 Pfg.,
alſo durchſchnittlich 20 Mk. 35 Pfg. jährlich). Würde
der Betreffende dieſelbe Summe ſparen, ſo ergiebt der
Vergleich:

ſo erhalten die Hinterbliebenen

aus der Verſiche-
rung 1000 Mark,
alſo mehr als aus

der Sparkaſſe:

Stirbt der
Betreffende im Alter

von Jahren aus der Sparkaſſe

30 20,35 979,6535 132,74 867,2640 265,15 734,8545 421,15 578,8550 604 94 395,06
Alſo ſelbſt wenn der Betreffende die Gewißheit

hätte, daß er vom Beginn ſeiner Spareinlagen ab noch
volle 20 Jahre lebte, würde ihm die Lebensverſicherung
immer noch mehr als die Sparkaſſe bieten. Und ferner
bedenke man die weiteren Vorausſetzungen des Sparens!
Der heilſame Zwang, der in der Nothwendigkeit liegt,
ſeine Prämien zu bezahlen, fällt beim Sparen fort;
verführeriſch liegt das baare Geld auf der Sparkaſſe,
jeder Zeit zurückziehbar, um irgend ein dringendes Be-
dürfniß zu befriedigen kommt dann der Tag der
wahren Noth, des Todes des Ernährers, ſo ſind viel-
leicht die Hülfsquellen ganz verſiegt, und der gute
Wille und die Fürſorge der erſten Jahre ſind, weil falſch
angelegt, ohne die erhofften Erfolge geblieben. Gewiß
iſt es Jedermann zu wünſchen, daß ſein Sparkaſſenbuch
recht ſtattliche Zahlen aufweiſen möge darüber
aber das Nothwendigere und Vortheilhaftere, das Ver-
ſichern des eigenen Lebens zu vergeſſen, wäre ſträflicher
Leichtſinn.

Ein vielleicht ernſter zu nehmender Einwand iſt der
Hinweis auf den Zwang beſtimmter Prämienzahlungen,auf die Unmöglichkeit, ſich für eine längere Keite von

Jahren zu Leiſtungen zu verpflichten. Geht man näher
auf die Sache ein, ſo zeigt ſie ſich in einem weniger
ungünſtigen Lichte. Alle Verſicherten werden es bezeugen,
daß der anfänglich ſo unbequeme Zwang von heilſamſter
Wirkung iſt, daß eine gewiſſe Freudigkeit, ein leicht be
greifbarer Stolz erwacht, daß man gern auf andere Ge-
nüſſe verzichtet, nm die Prämienſumme zuſammenzubrin-
gen; und je älter die Verſicherung wird, je liebevoller
wird ſie behandelt, in Folge ihres geſtiegenen Werthes.
Tritt nun aber wirklich einmal der Fall der Unmöglich-
keit, weitere Prämien zu zahlen, ein, ſo iſt, wie wir
ſpäter ſehen werden, das bereits gezahlte Geld nicht ver-
loren; die dem Publikum in dieſen Fällen gewährten
Vergünſtigungen beweiſen am beſten, welcher Umſchwung
ſich in den letzten Dezennien in der Lebensverſicherung
vollzogen hat, und wie unbegründet das Vorurtheil
Vieler iſt, die die Lebensverſicherung als eine pekuniäre
Folterkammer betrachten. Es iſt im Gegentheil heut zu
Tage keine Uebertreibung zu ſagen, daß die Entnahme
einer Polize eine gute Kapitalsanlage iſt, die nie fehl
ſchlagen kann, da die Bedingungen, unter denen ſie ge-
macht wird, alle möglichen hindernd wirkenden Fälle be-
reits in Betracht gezogen hat. Wer eine Polize beſitzt,
und ſeine Beiträge nicht weiter zahlen kann, geht der-
ſelben heute nicht mehr verluſtig, ſie kehren zu ihm zurück
und er wird den früher ausgeführten Beſchluß nie zu be-
reuen haben. Jhn ſo früh als möglich zu faſſen, iſt
Pflicht eines jeden, der ſich ſeiner Aufgabe als denkender
Menſch bewußt iſt.

Dieſer letzte Punkt iſt in der That von größter Be
deutung. Grade der Jugend bietet die Lebensverſicher-
ung eine Reihe von Vortheilen, die ſchwer genug in die
Wagſchale fallen. Die beſſere widerſtandsfähigere Ge-
ſundheit in jungen Jahren macht eine Ablehnung des
Verſicherungsantrages zu einem ſelten e ntretenden Falle,
und die vorausſichtlich längere Zeit der Verſicherungsdauer
wirkt auf die Höhe der Prämie in günſtiger Weiſe ein.
Es iſt klar, das Jemand, der im 20.--25. Jahre ſteht
und eine Verſicherung mit der Bedingung der Prämien-
zahlung bis zum 60. Lebensjahre nimmt, weniger zu
zahlen hat, als Jemand, der den gleichen Schritt erſt im
Alter von 30--40 Jahren thut. Geſtatten vielleicht auch
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der jungen Leute nicht
gleich Verſicherungen bedeutender Summen, ſo genügt es
doch ſchon, mit einem kleinen Kapitale den Anfang zu
machen; die Freude an dem Beſitze, der ſicheren, ruhigen
Erwerbung wird dann ſchon dahin führen, daß bei ver-
beſſerter Vermögenslage die Verſicherungsſumme auf das
Maß erhöht wird, welches den ſpäteren Anforderungen
der Familie entſpricht. Wie überall im Leben iſt es nur
der erſte Schritt, welcher Ueberwindung verurſacht; wer
den feſten Willen hat, und ſich von ſeinem Ziele nicht ab-
bringen läßt, wird dereinſt die Früchte ſeiner Bemüh-
ungen ernten.

Patriotiſches Sommerfeſt des conſervativen Vereins
für Halle und den Saalkreis.

Geſtern hielt der conſervative Verein für Halle und den
Saalkreis in dem ſchon an ſich prächtigen Garten des Frey

berg'ſchen Etabliſſements, der überdies noch in Flaggen, Wappen
u. ſ. ww. feſtlichen Schmuck erhalten hatte, ein patriotiſches
Sommerfeſt ab, das wie alle ähnlichen Veranſtaltungen des ge-
nannten Vereins ſich eines wirklich großartigen Beſuches er
freute. Außer denen, welche die conſervative Sache auf ihre
Fahne geſchrieben. waren zahlreiche Mitglieder der anderen
national geſinnten Parteien der an ſie erlaſſenen Einladung mit
ihren Angehörigen gefolgt, und eine größere Zahl hervorragender
Perſönlichkeiten beehrte durch ihre Anweſenheit das Feſt für
die letzteren, ſowie für den Vorſtand und die Familien ſeiner
Mitglieder war die an der Südſeite des Gartens beſindliche
Colonnade reſervirt worden, welche durch ihren Schmack an
Wappen, patriotiſchen Kernſprüchen und Fahnen, darunter auch
diejenige des früheren Vereins „Boruſſia“, beſonders hervortrat,
vor der Muſikhalle hatten zu beiden Seiten auf hohen, flaggen

eſchmückten Poſtamenten die Büſte unſeres erhabenen Kaiſers
owie diejenige des Kronprinzen Aufſtellung gefunden, mitten

vor der Muſikhalle endlich war die Rednertribüne aufgeſtellt.
Bereits frühzeitig am Nachmittag rückten die Vorpoſten der
Feſtgenoſſenſchaft ein, indem bald hier, bald dort Einzelne zur
Beſetzung von Tiſchen für ihre Angehörigen ſich einſtellten.
Gegen 6 Uhr begann dann das Gros einzurücken, und um die
Zeit, wo Buregau, Comptoir oder Werkſtatt auch die letzten
Feſttheilnehmer freigegeben hatte, hatten ſich auch die ausge
dehnten Räumlichkeiten ſo gefüllt, daß es äußerſt ſchwer hielt,
einen Sitzplatz zu erobern, beſonders wenn man einen ſolchen
in der Nähe der Rednertribüne zu haben wünſchte, Um 6 Uhr
wurde bereits das von der in Uniform erſchienenen Regiments
capelle unſeres Füſilier- Regiments nach einem gewählten Pro
grawm unter der bewährten Leitung des Herrn Wiegert durch
geführte Concert eröffnet. Die trefflich durchgeführten Weiſen
verfehlten denn auch ihre Wirkung beim Publikum nicht und
erfreuten ſich häufig des lebhafteſten Beifalls. Bald ſah man
allüberall fröhliche Geſichter, denen zugleich lebhafte Spannung
auf das, was der Abend noch weiter bieten werde, anzumerkns
war, und das mit Fug und Recht, denn das Feſtprogramm
ſtellte ja zwei Reden von Männern in Ausſicht, welcher al
Patrioten und durch ihre Redegewandtheit längſt in unſerer
Stadt bekannt ſind. Um 8 Uhr beſtieg nun Herr Profeſſor
Maercker die Rednertribüne, um in begeiſterten Worten unſerer
erhabenen Kaiſer zu feiern. Viel Leid, aber mehr Fr uden
habe unſer geliebter Kaiſer, der durch die edlen Thaten ſeines
faſt hundertjährigen Lebens ein leuchtendes Vorbild für Jeden
unter uns ſein müſſe, im Laufe der Jahre erlebt. Den erſten
glücklichen Jahren. welche Kaiſer Wilhelm als Kind unter den
Augen der als Mutter wie als Fürſtin gleich großen Königin
Luiſe im Kreiſe eines herzlichen Familienlebens genoſſen, ſeien
bald ſchwere Zeiten gefolgt, jene Zeiten der tiefſten Schmach und
der Bedrückung durch die ſranzöſiſchen Eroberer, denen man in
dem Vertrauen, daß der Geiſt Friedrichs des Großen noch wie einſt
das preußiſche Heer beherrſche und zum Sieg führen müſſe,
vergeblich Widerſtand geleiſtet hatte; die Niederlage, welche das
preußiſche Volk damals erlittes, brach der erhavenen Königin
Luiſe das Herz; ſchwer war es für unſeren allver hrten Kaiſer,
dies Leid zu überwinden, aber am Sterbelager ſeiner geliebten
Mutter legte er das Gelübde ab, Preußens Ehre zu wahren
und nicht zu ruhen, bis der letzte der fremden Eindringlinge
unſer Vaterland verlaſſen habe, und er hat Wort gehalten.
Kaum den Kinderjahren entwachſen hat Kaiſer Wilhelm ſchon an
den Kämpfen gegen den Erbfeind Theil genommen und im
Siegeslauf bis nach Paris hinein die Rache für das Herzeleid
gefunden, welches der Corſe ihm und den Seinen zugefügt hatte.
Es folgten dann jedoch wieder traurige Zeiten, Jahre tiefſten
wirthſchaftlichen Niederganges für unſer Volk, in denen Armuth
und Elend nicht blos dei den Arm der Hütte, ſondern auch
bei den vermeinllich Reichen des Palaſtes herrſchten; da gaben
unſer königliches Haus, vor allen unſer jetziger Kaiſer durch ihr
Thun ein hehres Vorbild zur Linderung der herrſchenden Noth
es kamen dann Jahre der wirthſchaftlichen Sammlung, die
u. a. den Gedanken eines allgemeinen Zollvereins entſtehen
ließen, einen Gedanken, welchen Kaiſer Wilhelm als die Jdee
der Einigung des damals noch ſo zerriſſenen Deutſchland be-
geiſtert erfaßte und ganz zu dem ſeinen machte. Da traf ihn
wie der das tolle Jahr 1848 mit unverdienten Kränkungen, der
wohlmeinende Mann und Prinz wurde vom irregeleiteten Volk
nicht verſtanden, der beſte Freund des Volkes ſo für einen
Feind deſſelben gehalten und gezwungen, aus Deutſchland zu
weichen. Doch anders wie andere Menſchen geartet, vergißt
Kaiſer Wilhelm der ſchmachvollen Zeiten, die wohl geeignet ge-
weſen wären, Erbitterung in ſein Herz zu prägen, ſein er-
habener Charakter hat nur den einen Gedanken, das zerriſſene,
uneinige Deutſchland eins und kräftig zu ſehen; ſeine erſte That
als König iſt die Reorganiſation der Armee von 1859, die als
ſein eigenſtes Werk zu betrachten iſt. Trotz der Präziſion und
Umſicht, mit welcher dieſe Reorganiſation vollzogen wurde, er
kannte der erhabene Fürſt zu ſeinem Leidweſen, daß die Volks-
vertretung ſein Thun nicht billige, lange und unerquickliche
Mäkeleien knüpften ſich an das großartige Werk, aber eswurde ohne
Groll von Preußens Herrſcher durchgeführt, und ſo die Grund
lage zu Deutſchlands Einigkeit gelegt. Es kam dann das Jahr 1864,
wo die preußiſche Armee in ihrer Neubildung die Probe glänzend
beſtand, dann 1866, wo mit ſchwerem Herzenr, aber unter dem
Zwang der Nothwendigkeit Kaiſer Wilhelm in den Kampf gegen
deutſche Brüder ziehen mußte, mit dem Abſchluß des Friedens
aber kam auch der Abſchluß des Bündniſſes mit denen, die eben
noch uns feindlich gegenüber geſtanden als dann 1870 Deutſchland
ſich gegen den Erbfeind erhob, da zog allen voran zur Schlacht
und zum Siege unſer Kaſer, dem s zum zweiten Male in
ſeinem Leben vergönnt war, die Hauptſtadt im Feindesland in
der Gewa t der Deutſchen zu ſehen. Doch bald, wo man hätte
meinen müſſen, daß alle Herzen einem ſo begnadeten Fürſten
hätten voll Begeiſterung zuſchlagen müſſen, wagte es Mörder-
hand, ſich gegen ſein erhabenes Haupt zu erheben, aber trotzdem
iſt unſer Kaiſer nach ſolchen Tagen nicht ſtreng, ſtarr, ver
ſchloſſen, nicht zum Tyrannen geworden, die Antwort auf di ſe
Frevelthaten war die Dezemberbotſchaft, in der des Kaiſers
Beſtreben, die ſoziale Lage der bedrängten Volksklaſſen zu ver
beſſern, aufs Deutlichſte zu Tage trat und einen Beweis dafür
gab, daß ſein Grundſatz je und je geweſen: „Jch will ein Wohl
wollen gegen alle Menſchen, auch gegen die Geringſten, denn ſie
ſind alle meine Brüder“. So zeigt der Rückblick auf unſeres
Kaiſers Leben, daß er viel Leid erlebt, aber gern vergeſſen hat,
größer ſind jedoch die Freuden, welche ihm beſcheert geweſen
ſind, beſonders an ſeinem Lebensabend, wo es ihm vergönnt
iſt, ls ſein Werk ein einiges Deutſchland zu ſchauen in einer
Kraft und Herrlichkeit, wie einſt unſere Vorfahren ſie zu er
ſtreben kaum gehofft hatten; er darf ſich rühmen, unſer Vater-
land vor Ausſchreitungen im Jnnern, wie ſie unſere Nachbar
ſtaaten immer und immer wieder bewegen, bewahrt zu haben,
dann hat er es auch verſtanden, durch Wahrhet, Pflichterfüllung
und Thatkraſt ein leuchtendes Vorbild zu geben, durch welches
auch unſer Volk thatkraftiger gemacht und in demſelben erreicht,
daß die eigene Perſönlichkeit des Einzelnen gegen das große
Ganze zurücktritt; endlich iſt es des Kaiſers lebhaſteſter Wunſch,
uns Frieden zu b wahren und in der Friedensarbeit unſer Volf
ſich immer kräftiger entwickeln zu ſehen. So ſtebt unſer er
habener Herſcher da wie ein Fels im Meer, von Stürmen und
Wogen umtobt, aber ungebeugt; ja die ganze Welt beneidet
uns Deutſche um einen ſolchen Furſten. Jn das Hoch, welches
der Redner zum Schlußtz auf Kaiſer Wilhelm den Siegreichen
und Krieger, der, wenn es ſein mußte, das Schwert ſtets für
die Ehre Deuiſchlands, uns zum Schutz, den Feinden zum Trutz
geführt, ader auch den Friedfertigen, der noch mehr darauf be-
dacht iſt, uns den Frieden zu erhalten und bewahren, auf den
Vater des Volks Kaiſer Wilhelm den Einzigen, auebrachte,
ſtimmte die nach Tauſenden zählende Feſtverſammlung mit Be-
geiſterung ein und brauſend erſcholl dann die Kaiſerhymne,

Nach einigen weiteren von der Muſikkapelle gebote nen
Concertnummern ergriff Herr Jnſpektor Paſtor Palmié das
Wort. Redner wies darauf hin, wie jenes am ſagenumwobenen,
rebenumrankten Rhein als Zeichen des Sieges über den Erb-



eind errichtete Denkmal auf dem Niederwalde daran mahne.
erer zu gedenken, welchen neben unſerem erhabenen Kaiſer es

beſonders zu danken ſei, daß, Deutſchland aus dem Kampfe
egen das übermüthige Frankreich hervorgegangen. Um die
eldengeſtalt unſeres Kaiſers ſchaaren ſich an jenem Denkmal

ſeine getreuen Paladine, Bismarck, der Rathgeber, Moltke der
Schlachtenlenker, der ſieggewohnte Sohn unſeres Kaiſers und
viele andere ruhmumglänzte Helden unſeres Volkes hell ſtrahlt
der Siegeskranz jener Helden, die erfüllt von treueſter Pflicht-
erfüllung dem Vaterlande Gut und Blut geweiht, und das
Herz muß uns vor Freude und Stol; übergehen darüber, daß
wir Glieder eines Volkes ſind, deſſen Heldenthaten mit ehernem
Griffel in die Blätter der Geſchichte für ewige Zeiten einge-
tragen ſind. Aber bei der Erinnerung an jene Tage, an denen
auch mancher der Theilnehmer an der Freſtverſammlung mit-
gekämpft hat für König und Vaterland, dürfen wir auch nicht
vergeſſen jener opfermuthigen Frauen, die mit hochherziger Hin
gebung die Wunden, welche das Schwert geſchlagen, zu heilen
ſich beſtrebt haben, ja oft ihr eigenes Leben im Dienſte der
Samariterpflicht dahin gegeben haben wir müſſen auch ge-
denken derer die durch ihren Heldentod den Sieg erkauft haben
und nun in fremder Erde ruhen. Hoch ſchlägt uns das Herz
in Begeiſterung beim Gedanken deſſen, was geweſen, was ge
worden iſt und wohin wir durch das hehre Vorbild unſeres
erhabenen Herrſchers und ſeiner Vorfahren gekommen ſind.
Jeden Preußen und jeden Deutſchen muß es erheben, zu wiſſen,
wie ſeit den Zeiten des großen Kurfürſten der Sieg ſich immer
und immer wieder an Preußens Fahne geheftet hat; hoch ſteht
das Bild des großen Friedrich, umſtrahlt von der Glorie der
Unſterblichkeit, um ihm die Geſtalten ſeiner Helden, des alten
Deſſauer, Ziethen's, Seidlitz', des Prinzen Heinrich und wie ſie
ſonſt alle heißen mögen. Und dann erglänzt wieder in den
Freiheitskriegen aufs Neue der Ruhm der Helden des preußi
ſchen Heeres, Blücher. Gneiſenau, Scharnhorſt, York v. Warten-
berg, Bülow von Dennewmitz, ſie alle haben ſich unvergänglichen
Ruhm erworben. Endlich kommt die neueſte Zeit, wo die treuen
Paladine unſeres Kaiſers ihm mit Rath und That zur Seite
ſtanden. Wahrlich, wir Deutſchen dürfen ſtolz ſein auf unſer
Heer! Wenn der Preußenmarſch mit ſeinen wuchtigen Klängen
in unſer Ohr tönt, dann wiſſen wir, was es heißt um jenes:
„Jch bin ein Preuße“, jene Klänge waren es, die unſere braven
Krieger zu Kampf und Sieg geführt, unſer Vaterland zur
Einigkeit verholfen. Wir alle wiſſen, was das Heer geſchickt
macht. ſeine große Aufgabe zu löſen es iſt der unbedingte Ge
horſam, der daſſelbe ſeit Alters befähigt hat, unſerem Vater-
lande Schutz und Schirm zu ſein. Drum dürfen wir auch im i
Vertrauen auf unſer Heer der Zukunft getroſt entgegen ſehen.
egründet auf die Armee ſteht unſer Fürſtenthron feſt wie ein

Fels im Meer, mit Fug und Recht wird das Deutſche Volk das
Volk in Waffen genannt, und unſer braves Heer iſt und bleibt
die beſte Bürgſchaft für den Frieden ſo lange dieſe Macht uns
bleibt, kann die ganze Welt in Waffen ſtehen, wir ſiegen doch
zuletzt. Das nun vom Redner auf das deutſche Heer aus-
gebrachte Hoch fand bei den Verſammelten begeiſterten Wieder
hall und kräftig erklang die alte Weiſe „Jch hab mich ergeben“.
Den Schluß des Feſtes bildete ein prächtiges Feuerwerk, das
beſonders in ſeinem letzten, der Muſikbegleitung („Großes
patriotiſches Potpourri zur Erinnerung an die Kriegsjahre von
1870/71 von Saro“) angevaßten Theil ſich der allgemeinen Be-
wunderung und der lebhafteſten Ane kennung erfreute.
„Conſervative Verein“ darf in jeder Beziehung mit Stolz auf

Der

dieſe, Dank der von ihm aufgewendeten Mühe ſo befriedigend
verlaufenen Feier zurückblicken, der Dank jedes Einzelnen, der
an dem Feſte Theil genommen, iſt ihm für ſeine Veranſtaltungen
nach unſerer Ueberzeugung gewiß.

Halle, den 6. Auguſt.
der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
R

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Albert Lindner, der unglückliche Dichter, wurde dieſer

Tage in der Jrrenanſtalt zu Dalldorf von einem Mitarbeiter
der „Berl. Ztg. beſucht. Dieſer ſchreibt: „Albert Lindner!
Man denkt nicht mehr an den Dichter der „Bluthochzeit“, der
inmitten von zwanzig und mehr ganz ſiechen Jrren in einem
Saale der Jrrenanſtalt ſeinem Ende langſam entgegengeht.
Das Auge des unglücklichen Poeten richtet ſich wie fragend auf
uns; aber nichts konnte ſich den Lippen entringen. Lindner iſt
ſehr gealtert. Hin und wieder dämmerts in ihm, er verlangt
nach Papier und Feder; doch nur wirre Sätze werden nieder
geſchrieben und bald ſinkt der Arme regungslos zurück. Stun
denlang ruht er auch wohl in einem altväteriſchen „Sorgen-
ſtuhle“, den Blick nach dem Garten gewendet, aus dem durch
V en Fenſter der Geſang der Vögel, das Rauſchen der

äume dringt“.
Johann Strauß, der ſeit längerer Zeit in aller Stille

in Coburg verweilt, wird ſich daſelbſt wie uns von dort ge-
ſchrieben wird in vierzehn Tagen mit der Wittwe Frau Adele
Strauß geb. Deutſch aus Wien, die in Coburg Wohnſitz er
worben hat, trauen laſſen.

Chineſiſche Theater-Concurrenz, Wie engliſche
Blätter erzählen, herrſchen in dem Chiueſenviertel zu San
Francisco recht erbauliche Theaterzuſtände. Daſelbſt beſtehen
97 Theater-Geſellſchaften, die von Nun-FunChoy und von

uck-SunFung, welche ſchon ſeit längerer Zeit in erbitterter
Fehde leben und einander nicht blos, wie das auch wohl bei
europäiſchen Theater Direktoren vorkommt, tauſend Schaber-
nacke ſpielten, ſordern ſelbſt die roheſten Gewaltmittel zur Be-
friedigung ihres Haſſes anwendeten. So verſuchte die Geſell
ſchaft von Luck Sun Fung bereits zweimal das Gebäude von
Nun-Fun-Choy in die Luft zu ſprengen; nachdem jedoch das
Feuerwerk niemals den gewünſchten Effect gehabt, hat jetzt die
erſtgenannte Compagnie in vereinfachter Prozedur den Stern
der feindlichen Truppe, eine Schauſpielerin Namens Ah Lot,
auf offener Straße umbringen laſſen. Erſt jetzt hat ſich die
Polizei von San Froncisco, die ſonſt die Chineſen in ihrem
Viertel möglichſt unbehelligt läßt, zum Einſchreiten genöthigt
geſehen.
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Quellenangave zeftattet,
M Weißzenfels, 5. Auguſt. (Obſtverpachtung).

Die geſtern ſtattgefundene Verpachtung der diesjährigen
Erträgniſſe des Hartobſtes auf den Kommunalplantagen
hat folgendes Reſultat ergeben: Für Aepfel und Birnen
an der Merſeburger Chauſſee 19 Mk. an der Leipziger
Chauſſee 47 Mk, für Aepfel an der Naumburger Chauſſee
240 Mk. für die Pflaumen an den Wegen nach Mark-
werben, Burgwerben und Tagewerben 20 M., in der
Ballhohle 1 Mk. 50 Pfg., an Schaders Scheune 20 Pfg.,
macht zuſammen 327 Mk. 70 Pfg., gegen 612 Mk. im
Vorjahre, mithin 284 Mk. 30 Pfg. in dieſem Jahre
weniger.

7 Erfurt, 5. Auguſt. (Verſchiedenes.) 5 hieſige Dienſt-
männer ſpielten ein Viertel-Loos der preußiſchen Klaſſenlotterie,
welches vorgeſtern mit einem Gewinne von 50.0090 Mork gezogen
wurde. Herr Aſſeſſor Dr. Klotzſch von der Oberſtaatsanwalt-
chaft Naumburg iſt während der Gerich sferien mit Wahr-
nehmung der ſtaatsanwaltſchaftlichen Funktion am hieſigen

ſodann 30 Mk. jährlich betragen.
Tagesordnung für die außerordentliche Sitzung

Montag, d. 8.
Oeffentliche Sitzung. 1) Wahl

der Stadtverordneten-Verſammlung.
Auguſt c. Nachm. 4 Uhr.
einer gemiſchten Commiſſion zur Vorberathung der Verlegung

des Leihamtes 2c.; idie Zimmermann'ſche Breite; 3) Beantwortung der gegen die

innerung;
Beeſen-Ammendorf, zur Kenntnißnahme mitgetheilt;

2) Erweiterung des Bebauungsplans für

theilung des Zuſchlags zum Miethsgebote für die Läden Nr. 3
und 4 im Anbau des rothen Thurmes;

Albrecht vermietheten beiden Läden im Erdgeſchoß des Rath
hauſes 7) Wabl eines Mitgliedes der katholiſchen Schul-
Kommiſſion an Stelle des nach Köln verſetzten Eiſenbahnbau-
und Betriebs-Jnſpektors Weßel. Geſchloſſene Sitzung.
8) Einziehung des Canena'er Bahnüberganges Wahl eines
Armenvorſtehers für den 16. Bezirk; 10) Wahl eines Armen-
vorſtehers für den 8. Bezirk.

E. Jn dem früher Sellheim'ſchen Drahtzieherei-
gebäude (unterhalb Lehmanns Garten) wird jetzt von einer
Leipziger Firma eine Fabrik zur Herſtellung von Textilſtoffen
eingerichtet.

6) Ertheilung des Zu
ſchlags zum Meiſtgebote für die zur Zeit an den Kaufmann Blöde) und Gnadenthal (männliche Evpileptiſche) in Thale zu

Rechnung der Schulkaſſe vom Jahre 1883 84 gezogenen Er Jabresfeſt.
4) Pachtreviſions Verhandlungen vom Rittergute5) Er eſſe entgegenbringen, bekannt iſt, vereinigte ſich ja im vorigen

Landgerich e betraut worden. Die hieſige Knaben- und
Mädchen-Bürgerſchule ſoll Michaelis d. J. ig eine acht
ſtufige Mittelſchule umgewandelt werden. Das Schulgeld wird

Als Erſatz für dieſe Schule
wird am „leichem Zeitpunkte eige zweite Bürgerſchule er-
richtet werden, in der das Schulgeld 50 Pf. monatlich in
Klaſſe VI, 60 Pf. in Klaſſe V, 70 Pf. in Klaſſe IV, 80 Pf. in
Klaſſe III, 90 Pf. in Klaſſe II und 1 Mk. in Klaſſe 1 beträgt.

Neinſtedt a. Harz, 4. Aug. (Jahresfeſt.) Am geſtrigen
Tage feierte der Lindenhof ſein diesjähriges das 37.

Daſſelbe wurde zum erſten Male in der Kirche
abgehalten. Wie allen Denen, welche dieſer Anſtal ein Jnter-

Jahre die Anſtalt Lindenhof (Brüderhaus und Knabenrettungs-
haus) und das Eliſabethſtift (Anſtalt für männliche Blöde) in
Neinſtedt mit ſeinen Zweiganſtalten Kreuzhülfe (weibliche

einer Anſtaltsgemeinde mit faſt 700 Seelen und erbaute ſich
aus lauter freiwilligen Liebesgaben eine eigene Kirche, die
Lindenhofskirche. War es doch nachgerade zu einem dringenden
Bedürfniſſe geworden, alle Perſonen der Anſtalten wollte
man den Blöden nicht einen kirchlichen Gottesdienſt ganz ver
ſagen in einer für ſie erbauten Kirche zu vereinigen. Der
gegenwärtige Perſon albeſtand illuſtrirt dieſe Dringlichkeit. Der
Lindenhof zählt zur Zeit 20 Brüder, 82 Knaben, wozu noch das
Dienſtperſonal (6) und 1 Handwerker kommen. Das Eliſabeth-
ſtift zählt 150 Pfleglinge, 13 Pfleger (darunter 9 Lindenhofs-

Heute Nachmittag 5 Uhr wird auf dem Friedhofe vor
dem Steinthor ein Mann zur letzten Ruhe beſtattet, der ſich im
Leben großen Anſehens erfreute. Der Hauptkaſſenrendant der
Francke'ſchen Stiftungen, Herr Hermann Halpap iſt im beſten
Mannesalter ſchnell und unerwartet verſchieden. Alle die
Vereine, denen er im Leben ſo nahe geſtanden, verlieren in ihm
viel und darum wird ſein Verluſt ſchmerzlich empfunden werden,
ſein Andenken aber immer ein ehrendes bleiben. Möge dem
treuen gewiſſenhaften Beamten, dem hingevenden Freund und
aufopfernden Menſchenfreund die Erde leicht ſein.

Die Einweihung reſp. Eröffnung des neuen Südfried-
hofes wird, wie uns mitgetheilt wird, erſt im nächſten Monat,
nach Wiederaufnahme der Stadtverordneten- Sitzungen ſtatt
finden. Es verlohnt ſich ſchon, den kräftig gedeihenden gärt-
neriſchen Anlagen des Friedhofes einen Beſuch ahbzuſtatten.

Durch einen mit Rüſtholz beladenen Wagen wurde
geſtern die 8 Jahre alte L. Ganz an der Reitbahn umgeworfen
und nicht unerheblich verletzt. Geſtern Abend ſchwamm in
der Saale der Leichnam des vermißten Gärtners G. an. Jn
vergangener Nacht wurden in der großen Steinſtraße durch
unnütze Buben wieder mehrere Jalouſieleinen zerſchnitten.

Oben bürgermeiſter Staude, Stadtverordneten-Vor-
ſteher Gneiſt und Oberſt Krähe haben ſich zur Beglück-
rung des Generals von Blumenthal nach Magdeburg

egeben.
Prinz Yſenburg-BüdingenWächtersbach, der Sohn des

ſchon ſeit Anfang Mai hier weilenden Fürſten Yenburg-Wäch-
tersbach traf nebſt Gemahlin zum Beſuch geſtern Abend hier
ein und rahm im Hotel „Stadt Hamburg“ Wohnung.

Von einem Privatgeſchirr wurde geſtern Nachm. 5 Uhr
in der großen Steinſtraße am Eingange der Mittelſtraße, ein
4jähriges Kind s s ſo daß glücklicherweiſe weitere
ernſte Folgen ausgeſchloſſen ſind.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben ſind:

Jn Nagy-Maros der penſionirte Univerſitäts- Profeſſor Dr.
Ludwig Aränyi von Hunyadvar im 79. Lebensjahre. Er
war ſeit 1884 Profeſſor der pathologiſchen Anatomie an der
Peſter Univerſität. Aränyi war auf dem Gebiete der Angtomie
auch literariſch thätig; ſeine Werke ſind: „Typoplaſtik“, „Patho
logiſche Anatomie“, „Topographiſche und deſkriptive Anatomie
der BruſtEingeweide“ u. A.

Jn Emden der Landrath von Weyhe. Herr v. Weihe
war nacheinander als Verwaltungsbeamter in den Aemtern
Wittmund, Weener, Berum- Norden und Emden thätig.

m
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brüder) nebſt 12 bedienſteten Perſonen (incl Hauseltern). Die
Anſtalt Kreuzhülſe hat 164 Pfleglinge, 13 Diakoniſſen (vom
Eliſabethkrankenhaus in Berlin) mit 15 bedienſteten Perſonen,
Gnadenthal zählt 80 Pfleglinge, 8 Pfleger, 10 bedienſtete Per-
ſonen (incl. Hauseltern). Was nun das Feſt ſelbſt betrifft, ſo
zeigte es ſich recht deutlich, wie die Zahl der Freunde der unter
der Leitung des P. Kobelt ſtehenden Anſtalt von Jahr zu Jahr
wächſt. Die ziemlich geräumige Lindenhofskirche konnte bei dem

Feſtgottesdienſte Nachmittags 2 Uhr, welchem am Tage vorher
eine Brüderkonferenz und am Feſttage früh ein Abendmohls

gottesdienſt für die Brüder vorausgegangen war, die Arge
kaum faſſen.

Jn München einer der Führer des bayeriſchen Ultramon-
tanismus, der Rath am oberſten Landgericht Pr. von Kurz,
langjähriger Landtags- Abgeordneter und Vizepräſident der
Kammer der Abgeordneten. Er gehörte auch dem Zollparla-
mente als Mitglied für Aſchaffenburg an

Frau Henriette Großkopf zu Berlin, die Gattin des
Begründers der alten Walhalla. Mutter des jetzigen Eigen-
thümers, eine durch ihre ſtille Wohlthätigkeit viel bekannte Frau,
im Alter von 79 Jahren

ferenz.)

n. Chor und alle Gänge im Schiff waren überfü
und es wäre nur das Eine noch zu wünſchen, daß neben den
höchſten und den niedrigſten Kreiſen, die da vertreten waren,
der ſog. Mittelſt and noch zahlreicher erſchiene. Am Altar
nahm Jhre Hoheit die verwittwete Frau Herzogin von Anhalt
Platz welche in gewohnter hochherziger Weiſe ihre ſtets rege
Theilnahme an unſerer Anſtalt nun auch äußerlich durch ihren
hohen Beſuch bezeugte. Graf und Gräfin Stolberg, und ebenſo
Fürſtin Reuß hatten leider noch in letzter Stunde abgeſagt.
Auch die auswärtigen Brüder waren in treuer Anhänglichkeit
an den Lindenhof in zahlreicher Menge erſchienen. Die Feſt-
predigt hielt Schloßpfarrer Schubert aus Ballenſtedt über
Marc. 2, 1: Es ward ruchbar von dieſer Anſtalt, daß Jeſus
in ihrem Hauſe iſt. Nach dem Feſtgottesdienſte wurde eine
Nachfeier auf dem Lindenhof im Freien abgehalten. Die drei
Anſprachen des P. Kobelt, P. Schiele aus Oberbörnicke bei
Aſchersleben und P. Hoffmann aus Rathmannsdorf bei Güſten,
ſowie eine katechetiſche Unterredung mit den Kindern über das
3. Gebot ſeitens des erſteren wurden durch theils geiſtliche,
theils weltliche Geſänge des Lindenhofchores, durch Spielen
der Kinder, wie Stangeklettern, Sackhüpfen u. ſ. w. in ergötz-
lichſter Weiſe unterbrochen. Jeder der Feſttheilnehmer wird
ſicherlich mit Freuden an dieſes rege Leben der Kleinen und
der Großen zurückdenken. Wir können unſern Bericht nicht
beſſer ſchließen als mit der letzten Strophe des von dem Dom-
prediger Lange aus Halberſtadt (der diesmal leider zu kommen
verhindert war) gedichteten „Lindenhofliedes“:

Gott ſegne unſern Linden hof.
Wenns donnert und wenns ſchneit;
Er ſegne, die drin ſchaffen
Und zweie die ſchon ſchlafen,
Mit ſeiner Seligkeit! 0. P.

Gemeint ſind Philipp von Nathuſius, 16. Aug. 1872,
und ſeine Gattin Marie. geb. Scheele, 22. Dec. 1857, die Be
gründer des Lindenhofs.

8 Halberſtadt, 4. Auguſt. (Volksſchullehrer-Con-
Die diesjährige allgemeine Volksſchullehrer-

Conferenz wird am kommenden Mittwoch, den 10. Auguſt er.
hierſelbſt um 9 Uhr im „Elyſtumſaale“ abgehalten werden. Auf
der Tagesordnung ſtehen geſchäftliche Mittheilungen, Lection

des Seminarlehrers Herrn Klähn mit Kindern der Oberſtufe,
in welcher ein Katechismusſtoff behandelt wird. Vortrag des
Rectors Herrn Hollburg aus Gröningen über das Thema:
„Wie erhalten bezw. erhöhen wir den erziehlichen

Einfluß der Volksſchule?“ Am Nachmittage findet auf
Spiegelsbergen r im „Elyſiumſagale“ ein Militärconcert des
hieſigen KüraſſierTrompetercorps ſtatt.

ſi Jena, 5. Aug. (Verurtheilung). Der Thäter,
welcher vor kurzer Zeit auf dem Fuchsthurm ein Bäumchen
aus dem Boden geriſſen hatte, wurde, wie die Jen. Ztg.
meldet, in der geſtrigen Sitzung des Schöffengerichts zu
einer Strafe von 50 Mark und den Koſten des gericht-
lichen Verfahrens verurtheilt.

Magdeburg, 5. Auguſt. (Pontonir-Uebung.) Der
erſte Nachtbrückenſchlag auf der Elbe zwiſchen Niegripp
und Schartau wird Seitens des hieſigen PionierBataillons
in der Nacht von 12. bis zum 13. d. Mts. vorgenommen
werden.

Wittenberg, 6. Auguſt. Der Umbau der im
Zuge der Halle Treuenbrietzner Chauſſee belegenen Elb-
brücke iſt nun ſoweit hergeſtellt, daß der Verkehr über
dieſelbe wieder geſtattet werden kann. Die ſ. Z. herge-
richtete Jnterimsbrücke wird am Montag den 8. d. M.
von abends 7 bis Dienstag den 9. d. M. morgens 7 Uhr
abgebrochen werden. Während dieſer Zeit iſt die Brücke
für Fuhrwerk, Handkarren, Reiter und Vieh geſperrt.

—THalberſtadt, 5. Auguſt (Prämie.) Der hieſige Jagd
ſchutzvereins-Bezirk des allgemeinen Deutſchen Jagt ſchutzvereins
hat wiederum dem Amtsdiener Heine in Wulferſtedt eine
gee von 25 für erſtattete Anzeige von Wilddieben
gewährt.

Seehanſen i. Altm., 4. Auguſt. Die geſtern
mit ſo großer Spannung entgegengeſehene Mondfinſterniß
konnte hier nur in ſehr beſchränkter Weiſe beobachtet
werden, da der Mond ſich in einen undurchdringlichen
Wolkenſchleier gehüllt hatte. Die Großmannſche Opern-
geſellſchaft, welche gegenwärtig in Havelberg weilt, wird
hier morgen eintreffen, um im Muxfeldſchen Saale eine
Reihe gern geſehener Opern zur Aufführung zu bringen.
Der Lortzingſche „Waffenſchmied“ wird am Sonntag deß
Anfang machen.

40 Aus dem ſüdlichen Thüringen, 4. Auguſt. Die ſonne-
berger Brieftaubenzüchter ließen vorgeſtern früh 6 Uhr
eine Partie Tauben von der Feſtung Mainz (ca. 350 km ent-
fernt) ausfliegen, von denen die erſte 1 Uhr 40 Minuten, zwei
andere 2 Uhr 10 Min., eine vierte 3 Uhr 15 Min. Nachmittags
in Sonneberg wieder angekommen ſind, während der andere
Theil erſt im Spätnachmittag eintraf. Auf dem berzoglich
koburgiſchen Domänengut Eichhof fand nach der M. Ztg. vor
geſtern die Trauung der Vorſtandes des herzoglichen Privat
bureau Abtheilung. „Jagdirection Koburg“, Grafen Vitz-
thum v. Eckſtedt mit der herzoglichen Hofpianiſtin Fräulein
Anita de Reis ſtatt.

nur Leipzig, 5. Auguſt. (Verſchiedenes.) Auffällig er
ſcheint es, daß die meiſten Vororte ſich beeilen, neue Rathhäuſer
und vreue Schulgebäude ſeit der Zeit zu errichten, wo der
Anſchluß an Leipzig in Wirklichkeit nahe gerückt iſt. Volk-
marsdorf erbaute voriges Jahr ſein ſo unpraktiſches Rath
häuschen, das zu Reudnitz iſt beinahe vollendet und das in
Eutritzſch iſt im Bau begriffen. Die meiſten Orte bauen neue
Schulen oder vergrößern dieſelben. Da bei einem Anſchluß an
Leipzig die Stadt ſämmtliche Aktiven und Paſſiven der Ge
meinden übernehmen ſoll, ſo wird die Sehuldenlaſt, die der
Stadt aufgebürdet wird, fürwahr keine kleine. Ein für Land
wirthe, die in Nachbargemeinden Feld beſitzen oder gepachtet
haben, intereſſanter Fall hat ſich in Connewitz ereignet. Ein
Stadtgutsbeſitzer hatte Feld gepachtet, das in Connewitzer Flur
gelegen iſt. Die Gemeinde zog ihn deshalb zur Zahlung von
Orts- Einkommenſteuer heran. Sie ſtützte ſich hierbei auf einen
Paragraphen des Orts-Steuerregulativs, in dem es beißt, daß
derjenige, deſſen Haupt Gewerbe Niederlaſſung ſich in einem
anderen Orte als Connewitz befindet, der aber hier eine Zweig
niederlaſſung beſitzt, Einkommenſteuern zu zahlen habe. Der
Stadtgutsbeſitzer erhob hiergegen Einſpruch und der Bezirks-
ausſchuß gab ihm Recht. Denn, ſo führte er aus, im landwirth
ſchaftlichen Betriebe iſt kein Gewerbebetrieb im eigentlichen
Sinne u erblicken allerdings ſoll der auf jenen Feldern er
zielte Verdienſt auch nicht unbeſteuert bleiben, der Paragraph
muß alſo präziſer gefaßt werden, um wirkſam zu ſein. Die An
gelegenheit wird weiter verfolgt werden.

Ein zwerchfell erſchütterndes Mißverſtändniß
hat ſich dieſer Tage, nach dem „Annaberger Wochenblatt“ (mit
dem ausdrücklichen Vorbehalt der Quellenangabe!), in einem
Dorfe in der Nähe Annabergs zugetragen. Dorfhochzeit iſt.
Man ſingt, tanzt, trinkt. Der biedere Landbewohner S. zeichnet
ſich durch ſeine ungebundene Laune vor allen Anderen aus.
Manche wollten ſeine Ausgelaſſenheit dem Umſtande zuſchreiben,
daß ſeine „Alte“ durch Rheumatismus verhindert war, an dem
Hochzeitsfeſte theilzunehmen. Die Fröhlichkeit des Gaſtes wirkt
anſteckend, er belebt förmlich das Feſt. Da fällt es gegen Abend
um ſo mehr auf. als er plötzlich verſchwunden iſt Da er in
den letzten Augenblicken in etwas ſchwankender Bewegung ge
ſehen war, erzeugt ſein Verſchwinden Unruhe. Die Hochzeits
geſellſchaft geht auf die Suche. Man durchforſcht Haus und
Hof keine Spur! Schon will man, in der Annahme, er
habe ſich auf franzöſiſch verabſchiedet, in ſeinem Hauſe anfragen
laſſen. da kommt einer auf den Einfall, die abſeits ſtehende
Scheune, die zugleich den Borſtenthieren zum Aſyl dient, abzu
ſuchen. Mit Laterne und Lichtern bewaffnet, zieht man in die
Scheune. Man nähert ſich dem Schweineſtalle. Heller Lichter
ſchein fällt auf die Bewohner da, zwiſchen ihnen ausgeſtreckt
auf dem weichen Grunde liegt S. Er ſchläft. Erſtaunt, lachend
betrachtet die Geſellſchaft den Ruhenden in ſeiner wunderlichen
Schlafſtatt. Da nähert ſich dem Schläfer ein erfaherenes
Mutterſchwein, fährt dem Schnarchenden über das Geſicht und
giebt ſein Erſtaunen über den ſeltſamen Mitbewohner durch
lautes Grunzen zu erkennen. Unruhig waälzt ſich der biedere
S. auf die andere Seite und murmelt: „Na, Alte, nu läßt de
mich aber bald in Ruh! Wenn de brumme willſt, kannſt de 's
morgen thu', nu is Zeit ze ſchlofen

Wild und Wald im Auguſt.
Drohende Wolken ſteigen empor,
Sonnenſtrahl grüßet im Scheiden!
„Beuge Dich“, flüſtert das Rohr,
„Stemme Dich“, murmeln die Weiden:

Neige Dein Ohr,
Ferne von Beiden!Auf dem verödeten Wege, der zwiſchen den Aeckern

zum Walde führt, glüht das Sonnenlicht, kein Laut ſtört
die tiefe Stille in der Runde, nur die Grille verſucht es
mit ihrem ſchläfernden Zirpen, dann iſt's wieder tiefſſtill.

Unten an der Biegung wirbelt plötzlich der Staub
gleich einer Rauchſäule empor und zerſtiebt dann in Atome,
ein Hauch huſcht über die lechzende Erde, über die
nickenden Halme und erſtirbt flüſternd im Gezweige am
Waldrand.

Das iſt die bange Friſt der Ruhe, die der nahende
Gewitterſturm noch gewährt, bevor er heulend über die
ächzenden Wipfel des Waldes brauſt. Finſter und dräuend
thürmen ſich die Wetterwolken, und dumpf grollt der
Donner.

Anheimelnd ſind dieſe Vorzeichen im Allgemeinen
nicht zu nennen, und wenn ſie Dir ferne von jeglicher
Behauſung auf einſamem Waldgange begegnen, dann
wird's Dich „gruſeln“, auch wenn Du über geſunde
Nerven gebieteſt. Merkwürdig klein und zahm werden
bei ſolchem Aufruhr in der Gottesnatur die verſchiedenen
Arten ſelbſtbewußter Laffen, denen die Hoheit und Schön
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heit von Berg und Wald höchſt langweilig dünkt. Wie
ſie da verzagt zuſammenknicken wie die „Lilien im
Sturm“ wenn dieſer alternde aber immerhin poetiſche
Vergleich mit ſolcher Spezies von Stengeln überhaupt

zuläſſig wäre! ßAber dann dann, wenn's ausgetobt hat, wenn ein
freier tiefer Athemzug entlaſtend die Bruſt hebt, wenn ein
würziger friſcher Lufthauch die heißen Schläfen kühlt,
wenn die ſchweren Tropfen im Gezweig im Abendlichte
funkeln wie die Spur überſtandenen Leids an den
Wimpern dann iſt es unſäglich ſchön in der Wald-
einſamkeit, allein mit ſich ſelbſt und mit jenen vertrauten
unſichtbaren Freunden, den Gedanken, die das eigene un-
verdorbene Empfinden im herben Duft und Dämmer des
Waldgedränges formt.

Komm' lieber Leſer, birſche mit mir jenen kaum ſicht-
baren Pfad entlang tief hinein in die ſich allmälig ver
engende Schlucht, dort iſt mitten im Hochwald, von
knorrigen Stämmen behütet, eine kleine blumige Wald-
blöße eingebettet. Dort entdeckte ich jüngſt die Fährte
eines kapitalen Hirſches, und an einer ſchlanken Tanne
die verrätheriſche Spur, die er zurückließ, als er die
breiten Kronen ſeines königlichen Hauptſchmuckes blank
fegte. Der Waldbach eilt über Stock und Stein als
keineswegs ungebetener Beglriter neben uns zu Thal,
denn er dämpft wohl den Schall eines unvorſichtigen
Trittes auf das dürre Aſtwerk, welches uns der kaum
ausgetobte Sturm über den Pfad geworfen.

Jm Walde dämmert es ſchon, wir dürfen nicht ſäu-
men, doch halt! Hörſt Du in der Ferne die Schwarz-
amſel lärmen Das Zanken klang eben von jener Blöße
her diesmal wohl ein gutes Zeichen; der Hirſch wird
ſie ſchon betreten haben, um die vom Gewitterregen er
friſchten Gräſer zu äſen.

Zwiſchen den ragenden Stämmen liegen wild über-
und nebeneinander gewürfelt mächtige bemooſte Felsblöcke,
nun noch wenige Schritte und das zwiſchen den dunklen
Stämmen ſchimmernde Grün kündet uns die Blöße
unſer Reiſeziel für heute.

Eine mächtige, breitäſtige Buche iſt die Endſtation,

ſchmale Lichtung zu überſehen. vor t
überallhin ſcharf ausblickend, jedem Zweiglein ſorgſam
ausbeugend denn es gilt einen mächtigen, ſchlauen und
mit äußerſt ſcharfen Sinnen bewehrten Gegner zu über-
liſten!

Halt! Siehſt Du dort unten, wo das hohe Farn-
kraut den Felsblock ſäumt, den röthlich fahlen Fleck?
Blicke über meine gebeugte Schulter an jener Tarne vor
bei. Sieh', jetzt verſchiebt ſich der verrätheriſche rothe
Punkt im Grün und nun bedachtſam nur noch wenige
Schritte vorwärts.

Wir ſtehen unbeweglich nächſt der Buche, und gleich
falls unbeweglich wie aus Stein gemeißelt ſteht am un-
teren Ende der ſchmalen Lichtung das gewaltig be-
wehrte ſtolze Haupt uns zugewendet der Hirſch. Er
äugt ſcharf und mißtrauiſch genau nach jener Stelle des
dichten Unterwuchſes, welcher uns birgt. Hat er etwa
den letzten allzuhaſtigen Tritt vernommen

Solche Augenblicke banger Erwartung erzeugen eine
dem Weidmann, das heißt dem heißerſehnten Erfolge ſei-
nes Bemühens höchſt gefährliche Krankheit: das perfide
Jagdfieber! Die Pulſe beginnen heftig zu hämmern, das
Herz ſelbſt ein ſolches, welches alle und jegliche Ju-

gendthorheit längſt überſtanden, beginnt hörbar zu ſchla-
gen kurz, es iſt ein arger, ein jämmerlicher, ein be
mitleidenswerther ä das Jagdfieber!

nEndlich endlich beruhigt ſich der Hirſch. Die
ſcharf vorgebeugten Lauſcher zurücklegend, neigt er das
Haupt zur Seite, ſcheucht mit den mächtigen Stangen ſei-
nes Geweihes die läſtigen Mücken fort, beugt es dann
nieder und beginnt wieder zu äſen.

Der energiſche Wille zwingt nun endlich auch das
rebelliſch gewordene Blut zur Ruhe, langſam und bedäch-
tig hebt die nun wieder botmäßig gewordene Hand
das kurze, treue, oft bewährte Doppelrohr an die Wauge
und

Was nun folgt, nachdem der Wiederhall des Büchſen-
knalls im ſchweigenden Walde erſtarb, und das Wölkchen
Rauch über den geknickten Farrenkräutern zerrann
brauche ich es zu ſchildern? Hier iſt die Phantaſie ebenſo
lebendig wie das Wort! („W. Fremdenblatt.“)

Unſere Dienſtboten.
Man klagt ſo viel über ſie, daß es wohl auch einmal er-

laubt ſein mag. eine Stimme aus ihrem Kreiſe zu vernehmen.
Ein öſterreichiſches Blatt veröffentlicht folgenden humoriſtiſch
angehauchten Brief eines Dieners über die Herrſchaft Sein
Schreiben legen wir ohne Aenderung der zahlreichen ſtyliſtiſchen
Feinheiten, durch die es ſich auszeichnet, vor.

Geehrter Herr Redakteur!
Jndem ich ſeit zwölf Jahre bei einen Herrn in Dienſt bin,

glaube ich, daß alle Leute über mich die veſte Auskunft geben

e

können, aber ich bin auch früher in Dienſt geweſen und ich habe
es nicht ſo lang auf einen Platz ausgehalten ich bitte ſie
warum? Jch bin doch derſelbe wie früher, aber die Herrenleute
waren andere. Man muß nicht immer glauben, ein Menſch der
dient iſt ſchon ſchlecht. Die Menſchen, die ſich Diener halten ſind
auch keine Engel auch iſt es nicht leicht mit ihnen auszukommen
wenn ſie allen Aerger was ſie haben gegen einen armen Diener
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8 Vertheilung:; ein Viertelloos erhält ſomit 126300 .4, ein

r t ſie z r v veh 22 Zweiundeißigſtel 15787 Die Proviſion des Einnehmers Hermannbeträgt rund 12000 7
Der Hauptgewinn der Kölner St. Peters-

Kirchen- Lotterie (ſogenannte Brillanten-Lotterie) im Werthe
von 25000 iſt bekanntlich auf das Loos Nr. 47 850 gefallen
Der Beſitzer, ein Kaufmannsſohn aus Trier, beſitzt daſſelbe
nicht mehr, er glaubt daſſelbe verbrannt oder verloren zu haben.
Demnach wird der Gewinn wahrſcheinlich an das Kirchenver
mögen zurückfallen.

Bergbau.
Eingehende Verſuche mit neuen Sprengſtoffen ir sbeſon

dere mit Securit, Karbonit und Roburit ſind, wie wir vor
onaten bereits ausführlichſt mitzutheilen in der Lage waren,

an verſchiedenen Orten von der preußiſchen Bergwerksverwal
tung im Laufe des letzten Jahres gemacht worden. Das Robu-
rit hat bei dieſen Verſuchen ſich als im ganzen eünſtig erpieſen
und durch beſondere Eigenſchaſſen die beiden anderen Spreng-
et übertroffen. Die Verſuche werden vorläufig noch

eſttzt.

Gerichtszeitung.
Berlin Vorgeſtern wurde vor der 2. Ferienſtrafkammer des
Berliner Landgerichts ein Betrugsproceß von rieſigem Um
fange beendet. Es bandelte ſich um das ſchwindelhafte Treiben
welches ſeitens gewiſſer Stellenvermittler bei Ausübung
ihres Berufs zur Anwendung gebracht wird, und wegen deſſen
der berüchtigte Stellenvermittler Auguſt Liermann kürzlich zu
erheblicher Freiheitsſtrafe verurtheilt wurde. Der Hauptange-
klagte, Stellenvermittler Hermann Friedrich Frick, wurde
wegen 17, Betrugsfällen zu 3 Jahren Gefängniß und 3 Jahren
Ehrverluſt, zwei Angeklagte Namens Leuenberg und Pomm
wegen je 4 Fällen zu je 5 Monaten Gefängniß, und ein gewiſſer
Kräger wegen 3 Fällen zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt.
Betreffs mehrerer anderer Angekladter mußte die Verhandlung
vertagt werden. Beachtenswerth iſt, daß der a's Zeuge er-

ſchienene Criminal-Commiſſar Lisz u. a. bemerkte: Alle

und ſchreien und einem ſekiren weil ihnen was über die Leber
gelaufen iſt.

Stiefel putzen, ſie möchten anders mit die Leute umgehen. Mir
hat eine Frau Geld unter den Teppich gelegt damit ſie ſieht
ob ich ihn aufheben thue und ob ich es wegnimm. Einmal habe
ich das Zimmer gemacht und auf einem kleinen Tiſch ſteht im-
mer ein Kiſtel mit Cigaren.

Kiſtel verperrt auch gut denke ich mir. Aber derauf hat er
ſich's wieder überlegt und das Kiſtel war offen, auch gut denke
ich mir. Und wie er nach Haus kommt ſehe ich wie er gleich
zum Kiſtel rennt und die' Cigaren zäflen thut. So, denk ich
mir, der hält mich für einen Dieben. Noch bevor ich was ge-
ſtohlen habe das iſt nicht ſchön. Alſo habe ich ihm gezeigt das
ich auf ſeine Cigaren nicht anſtehe und ihm drei Kurze in das
Kiſtel gelegt. Wie er dann wieder nachzählt, ſieht er, das er
noch mehr Cigaren hat als früher und wird fucksteufelswild
kündigt mir ſofort weil ich mir mit ihm keinen Spoß machen
darf. Alſo hat er das Recht mich für einen Hallunken zu halten
und ich kann nicht einmal durch einen Witz zeigen das ich das
merke und ihm widerſprechen das iſt doch zu ſtark.

Jhr ergebenſter
Johann Riepl, Privatdiner.

Lotterie.
Duisburg. An dem großen Loos der preußiſchen

Lotterie (val. Privatdepeſche in Nr. 217 2. Mgl.) nimmt der
Colonialwaaren händler Maas an der Beekſtraße mit einem
Viertel theil, ein zweites Viertel wird in Emmerich geſpielt und
der Reſt mit Achteln, Sechszehnteln und Zweiunddreißigſteln
in Duisburg von Leuten, mit denen auch diesmal die launen-
haſte Göttin Fortuna einen recht glücklichen Griff gethan hat.
Ein armer Bahnwärter z. B. erhält ein Achtel, ferner ſind be-
theiligt ein kleiner Wirth, ein Steueramtsbote, ein Laternen-
anzünder u. ſ. w. Von den 600000.4 gelangen nach Abzug der
Prooiſion für Staat und Einnehmer (9480 alſo 505200
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Solchen Stellenvermittlern ſei es nur darum zu
viele Einſchreibe gebühren von Stellenſuchenden zu
erhalten. See loſſen es ſich keineswegs angelegen ſein den
„Eingeſchriebenen“ eine Stellung zu verſchaffen, ſondern ſie ſtre-
ben nur danach, immer neue Opfer in ihre Netze u locken.

Halliſcher Tages -Kalender.
Sonntag, den 7. Auguſt:

thun, recht

2 X o
r Muſenm der Proß. Sachſen für heimatbl. Geſchichten.
Alterthumskunde: v. 11-1 Uhr in der ehemal Reſidenz. Dom-
aſſe 5.,. Städtiſche Kunſtſammlung im Aichamt von 10
bis 6 Uhr. Wolksbibliothek: Vm.
Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandſitzung Kath. Ge-
ſellenv.: Ab. 8-10 im Reichskanzler Kaufm. Verein„Frohfinn“: Ab. 8 im Café David. Verein Freundſchafts
bund: Ab. 8 im „Reichskanzler.“ Geſanzverein „Heleng“ im
JForſthaus 8 Uhr Geſellſchaftsabend. Turnverein „Üle“:
Vereinsabend mit Damen in Wilke's Reſtaurant.

Maontag, den 8. Auguſt:

Kgl. Univ.-Bibl. von 8—-1 Vorm. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden Ausleihen von Büchern u. Abgabe derſelben.
Bibl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold Carol Academie
der Naturforſcher von 3--6 in der Kgl. Univ.-Klinik am
Domplatz. Stadtverordneten-Verſ.: Nachm. 4 im Sitzungs

11--12 im Rathhaus.

Faale T VBörſenuerſ.: Vorm. 8 Uhr im Börſengebäude.
FatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtr.4, I 8--12 Ahr und
2 h Volytechniſcher Verein: Ab. 7——9 Bibl. u. Leſe
zimmer im „Kronprinz“. Verein ehemal. 36 er““: Abds. 8
in „Stadt Magdehburg“. Turnverein „Ule“ Abends S in der
Turnhalle, Taubenſtr. 12. Thiemeſcher Geſangverein
Abds. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der Dres

e“. Schachklub: Ab. 8 Uhr im „Café David“,
b erc c c c h

9

Wogen im Mütterchen Roggenfeld, welches der ſäumigen Schnitterin zu grollen
ſcheint.

Sidor blieb ſtehen; ein treuherziges, liebezartes Lächeln verklärte ſeine Züge.
Er kannte dieſes Mädchen, ſie war aus der nächſten Anſiedelung, die Tochter
eines wenig begüterten Wittwers mit zahlreicher Familie.

„Sieh' mal an iſt ihr wohl ſtark in die Knöchelchen gefahren,“ ſann
Sidor, ſie mit Wohlgefallen betrachtend: „und kein Wunder, ich glaube gar die
einzige Arbeiterin für eine ganze Familie!“

Er war nicht einig mit ſich, was er beginnen ſollte; es that ihm leid, den
ſüßen Schlaf des jungen Mädchens zu ſtören, doch von der andern Seite mußte
er ſich ſagen, daß es brennende Arbeitszeit und keine Minute zu verlieren ſei.
So ſtand er uneins vor dem Mädchen; plötzlich fuhr ihm ein glücklicher Gedanke
durch den Kopf; er ſpähte ängſtlich lauernd in die Runde; das Feld Akulina's

ſo hieß die Schlafende bildete einen keilförmigen Einſchnitt in den Wal-
desrand, gegen die Feldſeite war es durch dichtes Geſträuch hinlänglich gedeckt.
Sidor nahm vorſichtig ſeine Büchſe ab, lehnte ſie an einen Baum, zog die
Stiefel aus, lockerte den Gürtel und griff dann ſachte nach der Sichel. „Ach
was, nicht Mannesarbeit, Roggen zu ſchneiden, was geht mich das an!“ brummte
er in den Bart, wie böſe auf ſich ſelbſt und nach einer Beſchönigung für ſein
läppiſches Beginnen ſuchend. Der Roggen war in dieſem Sommer herrlich ge
rathen, hoch, ährenreich und, was man ſo ſagt, von ſelbſt in die Hände laufend.
Der Acker war nicht groß, Sidor arbeitete ſtät, ohne Uebereilung, aber gedeih-
lich. Ueber alle Maßen war Akulina's Verwunderung, als ſie, nach drei
Stunden erwacht, ihren Roggen ſchon geſchnitten erblickte. Lange noch wollte
ſie ihren Augen nicht trauen und zerbrach ſich den Kopf, wer ihr denn hier
ſolche Hülfe geleiſtet. Jhre Bedenken ſollten bald Erklärung finden. Nach vier
Tagen als ſie Abends in die Vaterhütte heimkehrte, erblickte ſie daſelbſt zu
ihrem Erſtaunen den Waldhüter Sidor, mit ihrem Vater in ernſter Unterhaltung
begriffen. Sidor war ehedem kaum einmal in's Dorf gekommen, hatte auch
ſonſt nichts mit ihrem Vater zu ſchaffen, und darum mußte ihr ſein Beſuch in
öchſtem Grade verwunderlich erſcheinen. Allein ihr Erſtaunen ſteigerte ſich in's
aßloſe, als der Vater ihr gleich auf der Stelle eröffnete, der Sidor werbe

um ihre Hand. Da drängte ſich dem Mädchen wohl der geſchnittene Roggen,
auf ihrem Acker am Walde, in die Erinnerung; das helle Roth ſchoß ihr in
die Wangen, während Sidor immer noch ſteif und ohne Regunz daſaß, ſeine
großen braunen Augen mit ernſtem Blick auf ſie geheftet; aber aus dieſen Augen,
aus allen Zügen ſeines wetterharten und bärtigen Geſichtes ſtrahlte leuchtend
ſo viel Seelengüte und warme Freundſchaft, daß Akulina gleich im Augenblick
ein ganz Anr, Gefühl des Wohlwollens für ihn verſpürte.

Am Abend des nämlichen Tages verbreitete ſich über das ganze Dorf das
Gerücht, der Waldmenſch Sidor wolle die Akalina Jwanow zum Weibe haben.
Wie es gewöhnlich zu gehen pflegt, wollten zuerſt Viele nicht daran glauben.
Andere, welche gläubiger waren, beneideten das Mädchen, eingedenk des alten
Geredes über Sidor's verborgene Schätze, welches dadurch friſche Nahrung ge-
e daß Sidor dem Jwanow gleich fünfzig Rubel auf die Verlobung ver-
prochen.

Die jungen Mädchen, im Jnnern neidiſch auf Akulina, gingen alsbald mit
erſtaunlichem Eifer an ihre Bosheiten des „hinter dem Rücken,“ die Spitze vor-

nehmlich gegen Sidor gekehrt.
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„Was iſt er denn ein Bär,“ ſchnatterten ſie gallig, „er kann nicht ein-
mal ordentlich ſprechen; wahrhaftig, liebes Herz, ich würde ſterben vor Angſt,
müßte ich dort im Walde leben, immer allein mit dieſem Waldteufel,“

„HNicht ſo ſchlimm, wie es ausſieht,“ begütigten die Burſchen, „ſie wird
nicht immer allein ſein, der Sidor hat eine große Sippſchaft, und ab und zu
wird wohl auch Beſuch kommen.“

„Was iſt denn das für eine Sippſchaft, wir haben noch kein Wort davon
gehört 2“ fragten verwundert die Weiblein.

Eine richtige Sippſchaft der Bär iſt ſein leiblicher Ogkel, der Wolf iſt
ſein Schwager, bei dem Luchs iſt er voriges Jahr zu Gevatter geſtanden die
Madame Fuchs, ſagt man, ſei Gevatterin geweſen.

„Genug der Albernheiten, die Ohren ſind uns ſchon übervoll,“ ſchmollten
die Mädchen; „wir dachten ſchon, er hätte wirklich eine Verwandtſchaft.“

„Wie denn nicht, ſeine Verwandtſchaft iſt nicht zu verachten, das rande
Jahr tragen ſie alle prächtige Pelze ſo was kann unſereins ſich nicht erlauben!“
witzelten die Burſchen.

Der Stichelreden und Kritteleien war kein Ende; Sidor bekim Wind davon
und, ein Feind aller „Sudelei“, eilte er mit der Hochzeit.

Nach der Trauung in der Dorfkirche zogen die Neuvermählten in ihr Wal-
desheim, in Sidor's ſtille Hütte. Das gab wiederum Anlaß zu allerhand
Spöttelei und Gelächter bei jungen und alten Weibern.

Man gab Akulina den Spottnamen „Mütterchen Waldbewohnerin,“ und
wer ihr begegnete, erkundigte ſich nach dem Befinden ihrer bezottelten Verwandt-
ſchaft. Jndeß Akulina grämte ſich keineswegs, daß ſie den Sidor zum Gatten
genommen; bei aller Rauheit und Ungeheuerlichkeit ſeines Außeren war er im
Grunde doch ein ſehr guter Menſch.

Man mußte es ſehen, mit welch zartſianiger Sorgfalt, mit welcher Warm-
herzigkit dieſer bärartige Waldmenſch ſein junges Weibchen hegte und pflegte
und vor aller Fährlichkeit beſchirmte. Jeden Wunſch ſah er ihr an den Augen
ab, jede Bitte war ihr im Voraus gewährt, ſeine kleine Frau, an Wuchs
d an Jahren nur ſeine halbe Höhe erreichend, war ihm der Himmel auf

rden.
Das ruhige und behagliche Leben, beſonders nach dem ſchweren Halbjahr

der Feldarbeit bei ihrem Vater, übte wohlthätige Wirkung auf Akulina. Von
Natur ſchlank und hüſch, erblühte ſie immer feiner und ſchöner, jenen Typus
lieblicher ruſſiſcher Frauen mit friſchem Weiß und Roth darſtellend, wie er ſo
häufig in Rußland namentlich in Kreiſen der niederen Handelswelt zu treffen iſt.

Allein Sidors Glück ſollte nicht von Dauer ſein. Der erſte Kummer, welcher
ihn traf, war der Tod des erſtgeborenen Sohnes, welcher genau nach neun
Monaten, von der Hochzeit gerechnet, zur Welt gekommen war. Sidor, von
ganzem Herzen an dem Kinde hängend, hatte ihm eigenhändig eine Wiege ge-
zimmert, es ſelbſt gewartet und in Schlaf geſungen, ja ſich mehr mit ihm ab-
gegeben, als die junge Mutter ſelbſt. Das Kind war kernig wie ein junges
Eichlein zur Welt gekommen ganz nach dem Vater geartet, ſchwarzäugig und
dunkelbraun; der Kleſne wuchs. wie ein Recke in der Fabel, alle Stunden im-
mer höher. Fünf Monate alt, kroch er ſchon ganz flink auf der Diele herum
und entgegnete mit luſtigem Gekreiſch auf des Vaters Anruf.

Kaum ſieben Monate alt, ward das Kind von einer anſteckenden Krankßheit,
welche im Gouvernement graſſirte, pyotzlich dahingerafft. So ſchnell war der
Tod erfolgt, daß Sidor nicht einmal Zeit gehabt, einen Arzt aus der Stadt zu



Hotel Stadt Berlin: Schachabend. Halleſches Volksba
Leipzigerſtr. Nr. 6.: von Vorm. 8 bis Abend 9 Uhr.
Aich- und Waggeamt: 8-12 und 2 Uhr. Botaniſcher
Carten: 6—12 und 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b. Halleſcher Turn
verein Abends 8 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
Die Linie Olmütz- Czellechowitz hat durch einen Wolken-

bruch große Schäden erlitten; ein Theil des Bahndammes
wiſchen Groß-Latein und Czellechowitz, in der Länge von 1800

eter. wurde weggeriſſen, 650 Meter ſind vollſtändig geſtört
urd 200 Meter Schienen wurden ins Feld geworfen. Die
Strecke wird erſt in 14 Tagen wieder fahrbar ſein.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Oeſterreichiſche Nordweſtbahn-Prioritäten

J. Em. Die nächſte Ziehung findet am 31. Auguſt ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 6 Proz. bei der Auslooſung über-
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzö-
ſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
4 Pf. pro 100 Mark. lLeipziger Bierbrauerei Riebeck u. Co. Actien-

eſell ſchaft. Der Bierabſatz, welcher für 1881 82 130 941
ektoliter betrug, iſt ſeitdem regelmäßig geſtiegen, nur das Jahr

1885/86 ergab einen kleinen Rückgang um 3000 Hektoliter da
gen wird der Abſatz für dies Geſchäftsjahr auf 180 000 Hekto
iter geſchätzt. Das Sudhaus enthält zwei Werke von 50 reſp.

75 Centner Schüttung, die 30 Lagerkeller faſſen 60 000 Hekto
liter, die Gährkeller enthalten über 300 Bottiche, ſodaß bequem
180 000 Hektoliter produzirt werden können. Die Maälzerei iſt
Ende 1886 durch eine pneumatiſche Anlage von etwa 36 000
Centner auf eine Leiſtungsfähigkeit von über 100 000 Centner
per Jahr gebracht, während die Brauerei 70000 Centner ge
braucht. Seit 1884 beſitzt die Brauerei eine große Lindiſche
Kühlanlage mit zwei Kompreſſoren Nr. 6. Von dem produzir-
ten Bier werden 90000 Hektoliter nach außerhalb verfandt. Der
Reingewinn der Brauerei betrug im Jahre 1885/86 861 434
Jn dem laufenden Jahre waren bis zum 1. Juli 119 469 Hekto
liter abgeſetzt gegen 112 183 Hektoliter im Vorjahre. Die vor
liegende Mittheilung des B. T. ar ſchließlich Die Verwaltung
wird wie bisher darauf bedacht ſein das Unternehmen durch
reichliche Abſchreibungen und ſtarke Reſerven noch weiter zu
konſolidiren, es iſt bei der Errichtung der Geſellſchaft von den
Verwaltungsorganen namentlich ins Auge gefaßt, den an den
Aktien haftenden erſten Dividendenſchein für das Ende Sep-
tember dieſes Jahres ablaufende Geſchäfte jahr nicht höher als
mit 10 zu bezahlen und den Ueberſchuß zu Abſchreibungen
zu verwenden.

Wanren- und Produktenberichte.

Bei Poſten aus erſter Hand
Raffinade, ffein, exkl. Faß M. per 50 kg

O.do. ein, 28.75--29.00 I dMelis, ffein, —-28.50 do.do. mittel S do.O. ordinär do.Würfelzucker, J., inkl. Kiſte S do.do. I 28.00 do.Gem. Raffinade, I., inkl. Faß do.O. II., n 26.50--27.00 I do.Gem. Melis I., 5.75 n e.o
Farin 22. 00--24.75 do.Melaſſe effektiv: beſſere Qualität zur S nern geeignet, 42—430 Bé.

(alte Grade) exkl. Tonne 3.00-—3.35 M., 80-82 Brix. exkl. Tonne 3.00-3. 35
M., geringere Oualität, nur zu Brennereizwecken paſſend, 42—43 Bsé. (alte Grade)
exkl. Tonne 2.10--2.60 M. Unſere Melaſſe-Notirungen verſtehen ſich auf alte

rade (429 1.4118 ſpez. Gewicht).
Paris, 5. Auguſt. (Telegr.) Rohzucker 880 feſt, loco 30.50 Fres

Weißer Zucker feſt, Nr. per 100 pr. ver Aug. 33.75. per Sept. 33.80 per
Oktober- Januar 34.25. pr. Januar- April 34.8,0.

London, 5. Auguſt. (Telegr.) 96 Javazucker 13 sh., ruhig, RübenRoh
zucker 128, feſter.

NewYork, 4. Auguſt. (Telegr.) Zucker (Fair reſtning Muscovados) 4

Börſennachrichten.
Berlin, 5. Auguſt. Die Börſe erblickte heute in der St.

Petersburger Meldung daß das T. gegen die Fremden in
Rußland eine Modifikation im Jntereſſe der
Fremden erfahren werde. einen Anlaß, um ruſſiſche Werthe zuhöheren Kurſen zu ſpekuliren; dieſer Anregung ſolgten Anfangs

auch Banken, die jedoch die Avancen kaum zu behaupten ver
mochten. Montanwerthe blieben feſt und wurden höher be-
zahlt; ebenſo einige Bahnen. Deutſche und preußiſche Fonds
wieder feſt, erſtere höher. Schluß ſchwach.

Waſſerſtände vom 4. bis 6. Augufſt.
Waſſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 5.

Auguſt Abends am Unterhaupt 1,70 Meter, am 6. Aug. Morgens
am Unterhaupt 1.70 Meter.

Waſſerftand der Saale an der Königlichen Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 5. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt
1.42, am 6. Aug. Morgens am neuen Unterhaupt 1,42 Meter.
a rauglert 1.(02. Magdeburg 0,70. Dresden 1.,53

uſſig 0.58,
Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik. Feuilleton und den übrigen
Inhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; J. V. Louis Lehmann
für Lokales, Provinzielles und Theater Derſelbe fün den

Handels-, Börſen- und Jnſeratentheil.

Die letzte der diesjähr. Geucke Wagner'ſchen Extrafahrten
nach Rünchen, Salzburg, Tyrol und Schweiz findet
beſtimmt am 14. Auguſt ſtatt und wird abermals eine anſehn
liche Zahl Re ſeluſtiger und Exrholungsbedürftiger in die herr-
lichen Alpen führen. Billiger Preis bequeme Fahrt, 6wöchent-
liche Billetgültigkeit ſind Vorzüge dieſer wegen ihrer ſoliden

Verlobt: Frl. Anna Nehring mit Hrn. Cutsbeſitzer Julu,
Plümecke (Biere, Schwarz). Frl. Agnes Rindfleiſch mit Hrn
Kaufmann Oscar Richert (Bernburg). Frl. Dorothea Hertelmit Hrn. Kaufmann Carl Schmidt (Mühihauſen. Unterneu-

brunn i. Th.). Frl. Olga Brückner mit Hrn. Paul Herrlich
(Limbach, Oſchatz). Frl. Anna Möller mit Hrn. Curt Bock-
ofen (Gohlis-Leipzig, Mittweida). Frl. Margarethe Jäger mit
Hrn. Victor Stiller (Gera).

Geboren: Ein Sohn: Hruy. Superintendent Faber (Mag-
deburg). Hrn. Wilhelm Koch (Jena). Hrn. Hermann Wolff
(Plagwitz-Leipzig). Hrn. Huro Keller (Altenburg). Hrn. Max
Rohleder (Stettin).

Eine Tochter: Hrn. Prof. Unverricht (Jeng). Hrn.
Major Clauſon von Kaas (Frankfurt a. O.). Hrn. Carl Frei-

W Frieſen Miltitz (Dresden). Hrn. Wilhelm Zinke
eipzig).

Geſtorben Königliche Seconde Lieutenant Bictor Graf
von Weſtarp W tet Königl. preuß. Major a, D.
Phi ipp Carl von S (Meiningen). Königl. Rechtsanwalt
und Notar Philipp Cochius (Magdeburg). Rentier Friedrich
Beſe (Eichenbarleben).

Amtliche Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebrackt, daß an

Stelle der zu Mötzlich verſtorbenen Bezirks-Hebeamme Triptow
für den V. Hebeammen- Bezirk Mötzlich die Hebeamme Reise
zu Mötzlich als Bezirks-Hebeamme beſtellt worden iſt.

Halle a. S., den 1. Auguſt 1887. [12808Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
Geheime Rypierungs Rath.

C. v. Krosighk.

V. E. V. 12. s Uhr Ab.
Gagtwirthsverein von Halle a. S. u. Im gegen

Die Abfahrt der Herren Collegen nach Weimar findet
7 Uhr 45 Min. ſtatt. Nähere Auskunft ertheilt Coll. Vesse.

Paſtor v. Koblinski und Frau
geb. Fricke.

Durch die Geburt eines kräftigen Söhnchens wurden hoch

erfreut [12855Torgau, den 5. Auguſt 1887.
Dr. med. W. Keil, prakt. Arzt und Frau

Charlotte geb. Seeligmüller.

Zucker.
Rohzucker J. Produkt:
Tranſito f. a. B. Hamburg.

Auguſt 12.70 12.65 12. 62, bez. u. G. 12.65 Br.
September 12.60 12.65 12. 67 12. 62 12. 60 bez., u. G.

12.62 Br.
October 12.10 G. 12.25 Br., bez.,
Okt. Dez. 12. 10 bez. 12.20 Br. 12. 12 G.
RNovember- Dezember 12., 121 G. 12. 15 Br. bez.,

Tendenz: Feſt.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Magdeburger Börſe, 5. Auguſt, mittags. Nohzucker. Das Ge-
ſchäft nahm während dieſer Woche einen ſehr ſtillen Verlauf an einigen Tagen

ruhte es vollſtändig. Auf der einen Seite blieb das Angebot ein ungemein ſchwaches,
andererſeits zeigte aber auch weder Jnland noch Ausland größere Kaufluſt, fo daß
nur wenige Partien, darunter e nige Reſtläger, zu vorſtehenden Preſſen gehandelt
wurden. Umgeſetzt wu den ca. 29,000 Etr.

Raffinirte Zucker. Tas Geſchäft in taffinirtem Zucker erfuhr während der
verfloſſenen Woche keine Veränderung; die Tendenz unſeres Marktes blieb anhaltend
eine ſehr ruhige u. fanden zu den verzeichneten Preiſen nur unbedentende Umfätze ſtatt.

Ab Stationen:
Grannlatedzucker, inkl.

Dr. Martin Luther.

währt. Der Plan zeigt

Dieſem

Durchführung allgemein beliebten Extrafahrten.

Es giebt wohl keinen Namen, der alſo bei dem deutſchen
Volke in Ehren ſteht, wie der ſeines großen Reformators

t Manne ſoll in der Stadt Nord-hauſen ein Denkmal errichtet werden, deſſen Koſten zum Theil
durch eine Lotterie beſchafft werden ſollen.
Luther Denkmal- Lotterie koſtet nur 1 Mark.
findet beſtimmt om 8. September d. J. zu Nordhauſen ſtatt.
Wer ſich auch ſonſt nicht an Verlooſungen zu betheiligen
pflegt, wird doch nicht verabſäumen, ſchon um des
willen, zu dieſer Luther-Denkmal- Lotterie ein Loos zu nehmen,
welche nebenbei auch ſehr anſehnliche Gewinnaus ſichten ge

Gewinne im Werthe von 160000
5000 3000 2000 1000 4 c. 2c.

Sachruf.
Durch einen plötzlichen Tod iſt am 3. d. Mts. einer

unſerer Beamten, der Rendant

Hermann Halfpap
von uns genommen worden.

Das Loos zu dieſer Der Verſtorbene war von 1873-1878 Secretair und
Die Ziehung Calculator, von 1879 bis zu ſeinem Tode Hauptkaſſen-

Rendant der Francke'ſchen Stiftungen.
Wir verlieren in ihm einen durch Treue und Ge-

wiſſenhaftigkeit bis ins Kleinſte ausgezeichneten Beamten,
dem die Sorge für das ihm anvertraute Amt über allem
Andern ſtand und der an ſeinem verantwortungsvollen
Poſten bis zu ſeinem Tode ein Vorbild pünktlicher und
treueſter Pflichterfüllung geweſen iſt.

Sein Gedächtniß wird bei uns in Ehren bleiben.

Zwecke s

M. per 50 kg
D O.Kryſtallzucker J. über 989 S dKornzucker, zit von o 21.80 e. Familien Nachrichten. Halle a. S. d Auguſt 1887. [12844

e. Verehelicht: Hr. Oberpfarrer G. Klingebeil mit Anna Das Directorium der Prancke'schen Stiftungen.
do. e 220.30 55: Heidemann (Frankfurt a. M.). Hr. Guſtav Schmidt mit Char Vrichk.Ragpredutte s r lotte Mencke (Magdeburg). Hr. Max Reiche mit Anna Hülſe-
do. 750 Rendeni. 16.60 18. 10- ch (Halberſtadt).
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holen. Morgens war der Kleine erkrankt, gegen Abend war es ſchlimm gewor-
den. Die ganze Nacht warf er ſich hin und her in ſeiner Wiege, wie ein auf
den Tod verwundetes Vögelchen, die Hütte mit ſeinem Wehgeſchrei erfüllend,
das ohne Erbarmen in die Herzen der Eltern ſchnitt. Sidor wich nicht von
dem kranken Kinde; bald nahm er es auf die Arme, um es ſachte hin und her
zu ſchaukeln, bald legte er es behutſam wieder ins Bettchen, wenn das arme
Ding etwas zur Ruhe gekommen. Allein dieſe Ruhe währte nur wenige
Minuten lang Die Schmerzen kehrten wieder und wurden immer heftiger

das Kind ſperrte ſchreckhaſt die Auglein auf, runzelte das Geſichtchen, wie
ſich anſtrengend, die Schmerzen auszuhalten und nicht zu ſchreien, aber dann
brach es von Neuem in Wehgeſchrei aus, bald mit dumpfem Klageton, bald mit
hellem Gekreiſch ſein Weh bezeigend. Am andern Morgen war es vollends aus
mit ſeinen Kräften, es ſtöhnte und wimmerte nur ganz leiſe, hilflos mit fieber-
glänzenden und bitter fragenden Blicken umherhaſtend, als wollte es ſagen:
„warum helfet ihr denn gar nicht, ihr ſeht doch, wie ich leide?“ Das Geſichtchen
war in einer Nacht eingefallen, gelb und um Monate älter geworden, Bald
begann auch der Todeskampf das Kind ſchloß die Augen ein Krampfes-
zittern lief ihm durch alle Glieder. Noch einmal athmete es tief ein leiſes
Röcheln dann war es tod“; und der Ausdruck jener bittern Frage, ſtarr und
peinlich, war dem abgezehrten Leichenantlitz noch geblieben: es war, wie die er-
ſchütternde Mahnung: „wofür habe ich ſo leiden müſſen, ich ein ſo kleines,
unſchuldiges Weſen, und wem ſind meine Leiden nöthig geweſen?“

Wie verſteinert ſaß Sidor in einem Winkel, kein Auge von dem eichenen
Tiſche wendend, auf dem, ganz in Weiß, von Feldblumen umgeben, die zarten
Händchen auf der Bruſt gekreuzt und die matten ſchon gebrochenen Augen halb
geſchloſſen, nun ſein geliebter Knabe lag. Das Sonnenlicht fuhr in harmloſem
Spiel über das bleiche Wachsgeſicht, in der Tageshelle verlor ſich der trübe
Schimmer dreier Wachskerzen, die an den Tiſch geklebt waren; es hatte den
Anſchein, als wäre der Kleine nicht geſtorben, als ſchlummerte er nur und
lauſchte in ſeinen Träumen auf luſtiges Vogelgezwitſcher und Liederſang.

Unſagbar war das Herzeleid des armen Sidor. Lange noch ſeufzte er nach
ſeinem Liebling, und fand erſt einigen Troſt, als er gewahr wurde, daß ſeine
Akulina aufs Neue Mutter werden wollte.

Voll Ungeduld erwartete Sidor die Geburt des zweiten Kindes, und wie
ſeinen Augapfel hütete er das Weib. Allein das Schickſal verlachte tückiſch und
erbarmungslos all ſein Sorgen und Mühen. Ohne jede erkennbare Urſache kam
das zweite Kind, ein Mädchen, todtgeboren zur Welt.

„Jch ſehe wohl, Akulina, Gott will es nicht, daß wir Kinder haben!“
murmelte Sidor finſter, als nach langen und eitlen Bemühungen die Hebamme
r gen daß das Kind todt geboren: „Gott will es nicht, ſie ſterben vor
er Zeit!“

Eine große, vereinzelte Thräne rollte langſam über ſein hartes braunes
Geſicht. Wie viel Herzeleid mußte ſich angehäuft haben in ſeinem Jnnern, um
dieſe eiſerne Natur zu erweichen!

Allein der ſchwerſte Verluſt und das allerbitterſte Leid ſtanden ihm rvoch
bevor. Jch habe ſchon geſagt, daß Sidor mit leidenſchaftlicher Liebe an ſeinem
Weibe hing, die Zeit hatte dieſe Liebe nur immer feſter und inniger gemacht,
das Weib war ihm ſein Alles, in ihr allein fand er des Lebens Werth
und Freude.

Sie ſtanden im vierten Jahr ihrer Ehe.

(3) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung.
[Alle Rechte vorbehalten. Ein armer Waldhüter. [Nachdruck verboten.

mit dem Wolf oder dem Bären. Sobald das barfüßige Häuflein die ſchweren
Tritte des Waldhüters vernahm, ſtob es, verſcheuchten Sperlingen gleich, unter
großem Geſchrei nach allen Seiten auseinander, ſich gegenſeitig über den Haufen
rennend und alle die Körbchen mit Beeren und Pilzen über die Erde ver
ſtreuend.

Sidor machte nie einen Verſuch, die Kleinen zu gewinnen; finſter und
ſchweigend ging er des Wegs, ohne den Kopf nach ihnen zu wenden. Offenbar
hatte er ſich daran gewöhnt, daß ſein Erſcheinen überall Angſt und Schrecken
verbreitete, und hielt dieſe Thatſache für (twas feſt Beſtimmtes und ganz Un
vermeidliches. Jn Fällen, wo es ihm gelang, die Kleinen eher zu gewahren,
als ſie ihn, bog er eilig zur Seite ab und machte einen Umweg, ihnen auszu
weichen. Mit Bauern der Nachbardörfer hatte Sidor faſt gar keine Verbind-
ungen, er hatte keine Freunde, er hatte nur wenige Bekanntſchaften. Da er in
ſeiner Kleidung meiſt ungemein ſauber, ja für Bauernaugen ſtutzerhaſt erſchien,
ging über ihn das Gerede, er ſei ein wohlhabender Wirth man wollte ſogar
von einem irdenen Topf wiſſen, den er in einem hohlen, vom Blitz zerſchmetterten
Birkenſtamm verborgen halte.

So ging die Zeit. Sidor hauſte Jahr um Jahr in alter Weiſe in ſeinem
Wald, pflichtgetreu ſein Amt verſehend. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hätte er
ſo fortgelebt bis an das Ende ſeiner Tage, ein einſamer Lostreiber, abſeits von
der Welt, die ihm von jeher ein Fremdes geweſen, wäre ihm nicht im zwei-
undvierzigſten Lebensjahr ein Begegniß, eine Schickſalsfügung zugeſtoßen, wodurch
ſein ganzes Leben verändert wurde.

An einem heißen Julitag machte Sidor nach alter Gewohnheit den Rund-
gang in ſeinem Revier. Zum Waldesſaum heraustretend, hielt er ein Weilchen
ſtille und blickte in die Felder, welche ſich in langgedehnten Streifen vor ihm
hinzogen. Die Ernte hatte eben ihren Anfang genommen; hier und dort in den
goldig en Wellen der Roggerfelder zeigten ſich zur Arbeit gebeugte Weiber, fuhr
die Sichel, hell aufblitzend, durch die Luft, ſchallten helltönende Stimmen. Kalt
und ahnungslos betrachtete Sidor das ſeinem Blick vertraute Bild, ſtand noch
ein Weilchen und ging dann weiter. Jn dieſem Augenblick drang das Geräuſch
gleichmäßiger Athemzüge an ſein Ohr. Er blickte um ſich: unter einem dicht
wuchernden Nußgebüſch ſchlief ein junges Mädchen. Friedlich ſchlummernd ruhte
es im Gras, die Hände unter das Haupt gelegt; das Hemd war von der zart
gebräunten drallen Schulter geglitten, eine dunkle Haarflechte, anmuthig von den
zartrothen Wangen ſich abhebend, umfloß das holde Antlitz, deſſen lange ſeiden-
weiche Wimpern und wie gemalte Augenbrauen ſo wunderköſtlich waren und
die halbgeöffneten Purpurlippen, ein leiſes Lächeln zeigend, ließen eine Reihe
glänzend weißer Perlenzähne blicken. Eine aus der Hand der Schönen gefallene
Sichel lag nebenbei. Augenſcheinlich war es der jungen Schnitterin über die
Kräfte gegangen Die Sonnengluth hatte ſie übermannt auch wohl Er-
müdung von der Arbeit. Sie hatte ſich hier niedergelaſſen, ein Weilchen aus
zuruhen, und wie ein Dieb hatte der Zauberer Schlaf ſie beſchlichen, ſie ſanft
uwarmend und liebkoſend Da war ihr das ſchwindelnde Köpfchen zurück
geſunken: ſachte, ganz ſachte hatte ſich der jugendliche Leib, von harter Arbeit
übermüdet, in den weichen Sammetraſen gebettet und da ſchläft das holde
Kind, harmlos lächelnd
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